ax. 7 


Anarehiflen regen fich 


In den deutfcen Grubenftreik: 
Bevieren! 


(16 Zeiten) 


— 


Aniliren gegen Sozialiflen. 


Dontag wird Serabaugeſetz⸗ 
Novelle eingebradt. 


£oyale Bemüther anhaltend beforgt wegen 
Berrfchertüchtigfeit des Kronprinzen. 


— 


Er-Kronprinzch Luiſe auch verrückt? 


Berlin, 11. Febr. Am Montag wird 
die preußiſche Regierung dem Landtag 
ein neues Amendement zu dem Berg— 
baugeſetz unterbreiten, welches, wie 
man erwärtet, in bedeutendem Maße 
dazu beitragen wird, künftigen Be— 
ſchwerdegründen derKohlengräber vor— 
zubeugen. Es iſt gewiß, daß dieſe Ge— 
ſehesnovelle prompte Annahme finden 
wird. 

Mittlerweile betreiben auch die 
Anarchiſten eine lebhafte Kampagne 
unter den Grubenarbeitern! Ihre Zahl 
hat in letzter Zeit beträchtlich zugenom— 
men, und ſie haben mehrere Wochen— 
blätter und ſchicken Organiſatoren her— 
um, die ſtets an Plätzen, wo es Arbei— 
terwirren und dergleichen gibt, zu fin— 
den ſind. Mehreren ſolcher Emiſſäre, 
welche zu Gelſenkirchen eintrafen, tra— 
ten am Bahnhof Polizeibeamte und ein 
Vertreter des Bürgermeiſters entgegen, 
erklärten ihnen rundweg, daß ihre An— 
weſenheit nicht erwünſcht ſei, und ver— 
anlaßten ſie durch Drohung prompten 
Einſchreitens, ſogleich wieder abzurei— 
ſen. An anderen Orten haben die anar— 
chiſtiſchen Elemente ganz im Stillen 
gewühlt. Sie führen ihre Kampagne 
beſonders gegen die Sozialiſten und 
behaupten, daß Verſonen, welche im 
Rath der ſozialiſtiſchen Partei hoch 
ſtehen, an den Kohlen-Truſt ausver— 
kauft hätten. Und in der Entwickelung 
der Streiklage in der allerjüngſten 
Zeit behaupten ſie, Grund genug für 
dieſen Verdacht finden zu können. Vor 
Allem bekämpfen ſie perſönlich den 
Reichs tagsabgeordneten Sachſe. Sie 
klagen ihn zwar nicht geradezu an, Be— 
ſtechungsgelder oder ſonſt dergleichen 
angenommen zu haben; aber ſie be— 
haupten, der Streik ſei in feiger Weiſe 
verpfuſcht worden, und zwar haupt— 
ſächlich infolge des Zuſammengehens 
der ſozialiſtiſchen und der chriſtlichen 
Grubenarbeiter. Man hofft, daß nach 
Wiederherſtellung völligen Streikfrie— 
dens und Einführung ausgedehnten ge— 
ſetzlichen Arbeiterſchutzes dieſe Agita— 
tion im Sande verlaufen werde. 

Die verſteckten Winke und deutlichen 
Anfragen, die beſorgten Erkundigun— 
gen und hämiſchen Bemerkungen be— 
züglich des „Unvorbereitetſeins“ des 


Kronprinzen für den Thron, fird nun- 


offiziell beantwortet worden. Kurz ge- 
faßt, lautet die Antwort: „Der Kron— 
prinz bleibt Soldat.” So nebenbei be- 
merkt der „Reichsanzeiger“, daß man 
fpohl unter den gemwejenen Minijtern 
Umfeau halten werde, um ben Geifte3- 
gewaltigen zu finden, der den Sron= 
prinzen auf feinen fünftigen Reifen be— 
aleiten und ihn in die Geheimnifje der 
Staatswiffenihaft und Volfäwirth- 
Ihaft einmweihen wird. Viel eingehen- 
‘der bejchäftigt fich aber das Blati mit 
der militärifchen Laufbahn des hohen 
Bräutigams. Sofort nad feiner Ver- 
mählung mit der Herzogin Zäzilie von 
Medlenburg wird der Kronprinz zum 
Major befördert und, unter Stellung 
„a la suite” des 1. Garbe-Regiment3 
3. 3., dem er zur Zeit als Hauptmann 
und Chef der 2. Kompagnie angehört, 
in da® Regiment des Garbeforp3 ver- 
jfegt werben, deffen Kommando er, 
wenn er mit dem favalleriftifchen 
Dienfte vertraut fein wird, ala Oberft 
erhalten foll. Nach altbergebrachtem 
Königsrecht überfpringt der Kronprinz 
die Oberftleutnant3-Charae. 

Sn feinen Grundzügen entjpricht 
biefer Aoancement3-Plan durchaus 
ben, in Preußen für den bereinjtigen 
Erben des Throne giltigen Ueberlie- 
ferungen. Katjer Wilhelm IT. erhielt, 
damal® Prinz Wilhelm, gleichfalls 
mit 22 Jahren, nämlich am 16. Sept. 
38831, Kaifer Friebrih fchon mit 21 
Jahren ‚am 16. Sept. 1853, und Rai: 
fer Wilhelm I. fogar mit 17 Yahren, 
“am 1. April 1814, die Stabsoffiziers- 
Epaufletten.’ 

Gegen die Goldireffen, bie dem 
| Rronprinzen in Eile auf fein „Flügel- 
 Heib“ gemadt werben jollen, erhebt 
Auch Niemand Einwand. Man will 
aber mehr über die Pläne für ſei 
Me Baernane willen. Die Wise 
regierungsfreundlichſten 
t ber be * die Rebe war, bat 
| # gelsg und it fogar noch ‚Weller: 
Hert worden. Zeitungen, bie, wie Har- 
Den jagt, bei Nennung des Raijer- 
mens immer „bad IZintenfaß ab⸗ 


in ren En —— En 


—— 


tergröße des Kaifers, fein reichumfpan= 
nendes Genie, feine unermübliche 
Schaffensluſt und die Furcht vor fei= 
nem mächtigen Zorn bie böjen Ele- 
mente zu Haufe und außerhalb der 
Grenzen im Zaun gehalten hätten. 
Sogar die Kreuzzeitung Hat fich ber 
Reihe der Fragefteler angefchlofjen. 
„sn folden Dingen ift Schweigen 
nicht Gold“, heiht e8 in einem der Xr- 
tifel. „Deutichland erwartet Auftlä= 
rung.” 
Auchihr droht Irrenhaus! 
Wie aus Wien gemeldet wird, will 
der Großherzog Franz Ferdinand von 
Toskana, der Vater der Gräfin Mon— 
tignoſo (früheren Kronprinzeſſin Luiſe 
von Sachſen), jedenfalls dahin arbei— 
ten, daß ſeine Tochter in ein Irrenhaus 
gebracht werde. Nach dem Neueſten, 
was man über ſie ſagt (angebliches 
Liebesverhältniß mit dem italieniſchen 
Grafen Gicciardini, der von ſeiner 
Gattin getrennt lebt) iſt ihr Vater 
überzeugt, daß ſie geiſtig nicht normal 
ſei. 
Dieneue Emigranienlinie. 
Man ift in deutfchen Schiffahrts- 
freifen überzeugt, daß die neue Dam- 
pferlinie, welche der Norddeutjchellond 
zwifchen Bremen und Galvejton, Ter., 
begründen mill, von großer Wichtigkeit 
ift, und man erwartet, daß fie jehr be= 
liebt bei Nusmwandererr wird, nament= 
ih megen der ermäßigten Yahrgebüh- 
ren. Auch wird eine ziemlich liberale 
Behandlung der betreffenden Emigran- 
ten Seitens der amerifanifchen Aus 
manberungsbehörden erhofft, welche ja 
Thon lange münfchten, daß die Aus— 
manberung mehr vertheilt werde. 


Derneue Dom. 

Mit Zuftimmung des Kaifers ift der 
27. Februar für die Einweihung des 
Neuen Doms gemählt worden, und 
auf befonderen Wunf der Kaiferin 
findet am darauffolgendenTage in dem 
Gotteshaufe eine mufifalifche Auffüh- 
rung ftatt, deren Ertrag für die, durch 
die „Frauenhilfe” an den Armen Ber- 
Iin3 ohne Unterfchied des firchlichen 
Befenntniffes geübte unentgel:liche 
Kranfenpflege beftimmt ift. Das Kai- 
ferpaar hat fein Erfcheinen an beiden 
Tagen endgiltig zugefagt. 

Der Neue Dom wird nicht nur eine 
der Sehensmwürdigfeiten der Rejidenz- 
jtabt, jondern des ganzen Reiches fein. 
Der impofante Bau, deffen Gewölbe— 
fpannung die des Kölner Domd um 
faft jieben Fuß übertrifft, läßt mit fei- 
nen mwerthuollen Mofaiten und- Glas- 
maiereien, feinen maffiven Säulen 
aus deutfhem Marmor, Labrador und 
Dnhpr und feinem reichen bildnerifchen 
Schmud aus Stein und Holz Thon 
jet erkennen, daß hier ein Werk für 
die Emigfeit gefchaffen wurde. 
MarquisPofaiyg Rußland. 

Der Zar !ebt wohl in größerer 
Yurdt vor einem Marquis PBofa, als 
bor all’ den Radaufchlägern, die feinem 
Irepom gewichen find. Schillers Don 
Carlos, feit vielen, vielen Kahren eines 
der Repertoire-Stüde fämmtlicher aro= 
Ben Theater in Rußland, ift nun Hlöß- 
lich von der Zenjur unterfagt worden. 
Syn Roftom, am Don, wurde der An= 
fang gemacht. Die Ortözenfur hatte be- 
reit3 ihre Zuftimmung zur Auffüh- 
rung gegeben, die in legter Woche ftatt- 
finden follte, al3 ein Befehl aus Et. 
Petersburg eintraf. Darin hieß es: 
„Die Tragsdie Schillers „Don&arlos“ 
ift wegen ihrer IhadlihenKichtung vom 
Spielplan zu jtreichen.“ 

Die Kunde drang nad St. Peter3- 
burg, und das dortige jtädtifche Thea- 
ter meldete den Infanten für vergange- 
nen Donnerftao an. Sofort wurde von 
der Zenfur defretirt, daß das, an die 
Roftower Direktion ergangene Verbot 
für ganz Rußland Giltigfeit habe. 
Preußens TodteinBöhmen. 

Der, in Böhmen ftarf angefeindete 
Hilfsverein deuticher Reichgangehöri- 
ger hat einen nicht unbebeutenden Sieg 
über die Tjchechen errungen. Betannt- 
ih hatten die tfchechifchen Behörden, 
troß der deutfchen Protefte, die Leber- 
führung der Gebeine des, 1866 in 
PBraq verjtorbenen Generals v. Zenas- 
feld, der in dem, jet aufgehobenenMi- 
Iitärfriebhof zu Karolinenthal beerdigt 
war, nach preußifchem Boden bejchlof- 
fen. Die genannte Gejelfchaft, die der 
Verichleppung der Gebeine nreußifcher 
Soldaten aus dem Frievhofe 1uhig 
hatte zufehen müfjen, ariff zu brafti- 
Ichen Mitteln, als der böhmifche Deut- 
Tchenhaß auch auf den tobten General 
Anmendung finden follte. Die Mitglie- 
der manbten fich bireft an die preußi- 
The Regierung, und auf deren enerai- 
fche3 Betreiben find des Generals Ge- 
beine nun mit .militärifhen Ehren in 
Stierbohel, beim Dentmal des preußi- 


‚Ichen Heerführer® Grafen Schwerin, 


beigefegt werben. 
Jene königliche Erbſchaft. 
Aus verläßlicher Quelle wird mitge⸗ 
theilt, daß König Leopold in dem, von 
a Töchtern Stephanie und Zuife 
egen —* angeftrengten Erbſchaftspro⸗ 
den Kürzeren ziehen werde, indem 


h, Hi klägeriſchen Anwälte jebt auf dem 


Brinzip, daß „Heirathäperträge zwi⸗ 
hen Angehörigen regierender Familien 
altverbriefte politiſche Alte internatio⸗ 
nalen Rechtes“ ſeien, einen Argumen⸗ 
tenberg aufgebaut haben, den, wie Au⸗ 
toritäten behaupten, fein belgifcher Kö- 
nigstoille verrüden famn. _ 


⸗ 


Chicrago, Sonntag, den 12. Februar 1005. 


Des Muſiters Tochter. 
Früheres Mitglied des Thomas⸗Orche ſters 
ſucht ſie vergeblich. — Und bricht durch 
hunger und Kälte zuſammen. 


New York, 11. Febr. Die Aerzte 
und SKranfenpfleger des Lebanon 
Hofpitala würden viel darum geben, 
wenn fie den Aufenthalt der Tochter 
von Theodore Germaine erfahren 
fönnten, und wann ber alteBater mor= 
gen bon feinem Cchlafe erwacht — 
menn er erwacht — möchten fie ihm 
gern jagen, daß die Suche nach feinem 
Kinde endlich von Erfolg gekrönt ge= 
mwejen jei. BiS jeht aber hat man 
feine Spur von der Tochter gefunden. 
Und Germaines Violine, welche bi3 
jpät geitern Nachmittag in fo feelen- 
vollen Klängen den Kummer des alten 
Mannes fang und ein Worbote der 
Kunde bon feinem Eintreffen fein 
follte, ruht auf einem Stuhl neben jei= 
nem meißen Hofpitalbett. 

Germaine fand auf der Suche nad 
feiner Tochter beinahe den Tod Durd) 
Erfrieren! Er gehörte früher zum 
Thoma3-DOrhefter in Chicago. 
Als Thomas ftarb, verlor Germaine 
feine Stellung. Eine Zeit lang fri= 
jtete er einen nothbürftigen Qebenz- 
unterhalt, — dann padte ihn eine 
ftarfe Sehnjucht nach feiner Tochter, 
melde vor nahezu bier Jahren mit 
einem jungen Mann aus Chicago 
durhbrannte und fich im New Porter 
— Bronx niedergelaſſen haben 
o Y 

©o fam der Vater vor drei Wochen 
bon Chicago, ohne Gelder und ‚ohne 
Yreunde. Er fragte allenthalben, aber 
Niemand konnte ihm die gemünfchte 
Auskunft geben. In Noth gerathend, 
jah er fich geziwungen, vor den Häu- 
jern zu |pielen und von ven Pfennigen 
zu leben, die ihm aus den FFenftern 
oder von Vorübergeheriden zugemorfen 
wurden. 

sn der legten Woche bemertten Die- 
jenigen, denen bie gebeugte Geftalt in 
dem jabenfcheinigen Ueberrod mohl: 
befannt aemorden mar, daß er nur 
noh eine Weife fpielte; in jeder 
Straße, vor jedem Haus wiederholte er 
diefelbe. Endlich fragte ihn Jemand 
nad) dem Grund, 

„Ich, habe dieſen Sang ſelber kom⸗ 
ponirt,“ antworiete er; „meine Toch— 
ter kennt ihn, und wenn ſie ihn etwa 
heute vernehmen ſollte, würde er ihr 
die Erinnerungen ihrer Jugend zu— 
rückbringen, und ſie würde wiſſen, daß 
ihr Vater auf ſie wartet!“ 

Auch heute Nachmittag fpiefte er 
diefe Weife vor einem Haus an der 
3. Abenue und 162. Straße, — da 
murben feine Finger fteif, e3 wurde 
ihm trüb vor den Wugen, und er fiel 
ohnmädtigq um! 

„Schlecht genährt und ein Opfer der 
Kälte,” — dies wurde im Wuch des 
Lebanon- Hofpital3 eingetragen. Die 
Aerzte aber jagen, fie würden vielleicht 
bod) nod) fein Leben retten fünnen. 
Seine beite Medizin wäre da Erſchei⸗ 
nen ſeines Kindes. 


Die Effektenbörſe. 


In ziemlich gleſchmäßigem Sickzack auf 
und ab. 

New P:rk, 11. Febr. Der Effef- 
tenmarft itand beitte natürlichermweife 
unter dem Einfluß des bevorftehenden 
doppelten Feiertages, und infolge dej- 
jen fanden bieleKonto-Abjchlüffe ftatt. 
Auch) leitete man jich beträchtliches 
DVerfaufen, um einen ungünftigen mwö- 
Hentlichen Banfenausweis zu disfon- 
tiren. Trotz dieſer Umſtände aber 
herrſchte im Allgemeinen ein feſter 
Ton; und die Zurückweichungen, wel— 
che ſialtfanden, waren nur mäßig. 
Das Intereſſe konzentrirte ſich aber— 
mals auf die Papiere der ſüdlichen 
Eiſen- und Stahlgeſellſchaften; aber 
Profit erzielende Verkäufe brachten 
die betr. Preiſe von ihrer anfänglichen 
hohen Stufe, welche im Vergleich zu 
geſtern AbendVerbeſſerungen um etwa 
einen Punkt zeigte, wieder herab. Eine 
unabhängige Spekulation ‚entwidelte 
Tih in „Golorado Fuel & Iron“-Ef— 
fetten, und diefelben ftiegen um 2 
Prozent, verloren jedoch in jpäteren 
Zransaftionen ungefähr ein - Drittel 
ihres Gemwinne3 wieder. Die „U. ©."- 
Stahlpapiere waren nur wenig mehr, 
als ftetig. 


Sin der Eifenbahnlifte zeigten, die 
größte Stärke die Nem York-Zentral⸗, 
die Bennfplvania=, die Union-Pacific 
und mehrere der Koblenbahnen- Effek⸗ 
ten, obwohl in feinem Fall eine bullen- 
hafte Angriffaluft bervortrat. Die 
Gruppe der örtlichen Strafenbahnpa- 
piere war etwas. leichter, aber Mans 
hattanbahneffetten blieben anhaltend 
in guter Nachfrage. “Pacific Eoaft“: 
Papiere ftiegen lebhaft, und „Pacific 
Mail“ verfauften fich ebenfal3 um 
über einen Bunft höher. Die Beröf- 
fentlichung de3 wöchentlichen Banten- 
berichtes hatte nur noch menig MWir- 
fung auf die Stotirungen, da man fei- 
nen&harafter ziemlich gut porberechnet 
hatte. Der Markt jchloß ruhig und 
im Allgemeinen feft. 

Regierungsbonds maren unberän- 


dert; Eifenbahn- und fonftige Bond. 


ftetig. 
Dempfernagricten. 

" Motterbam: - 
Kopenhagen: 


ot‘ —— 


Aus den ſtongreßhallen. 

Das Swayne-Anflageverfahren unterlDort: 
eefechten fortseiett.— Die Schiedsgerichts⸗ 
Derträge gegen Roo’evelts Wunfh ameiıs 
dirt! 

Wafhington, D. K., 11. Febr. Der 
Senat erfuhr Heute zum erjten Male, 
daß feiri Recht, von einem Zeugen, ber 
bor ihm auftritt, Antwort zu verlan- 
gen, gewiſſe Beſchränkungen hat. Bei 
der Fortſetzung des Anklageverfahrens 
gegen den Bundesrichter Swayne ſagte 
der Steuernkollektor A.H. A'Alenberth 
bon Penſacola, Fla. aus, daß 
Smahnne’s Name richt in den Stimm= 
büchern dort jtehe; auf tage der ©e- 
natoren Bacon und Eulberfon bemerkte 
er weiter, Stwayne habe nicht geftimmt, 
und ferner, daß die Geſetze Floridas 
bon allen männlichen Perfonen über 
21 und unter 55 Jahren eine Wahl: 
fteuer verlangten, ohne Rüdficht auf die 
Stimmredte. 

Da fragte Hopkins von llinois den 
Zeugen: „Kann ein Mann nit Ein- 
mohner von Florida fein, ohne Steuer: 
zahler zu fein?“ 

Palmer von Penniylvanien, Vor- 
fiber der Antlagefommiffion des Ab- 
geordnietenhaufes, erhob Einwand ge= 
gen Diefe Frage. Die Senatoren waren 
verblüfft und befrembet; offenbar wa= 
ren jie überzeugt, daß dies ein Ein 
griff in ihre richterliche Vorrechte fei. 
E3 folgte eine marme Debatte. Lodge 
mollte genau wijjen, welche Beichrän- 
tungen, imwenn überhaupt welche, ben 
Senatoren während des Prozefjes auf: 
lägen. 

Platt von Konnektifut, welcher den 
Vorfit der Verhandlung führte, jagte, 
er werde jenen Einwand aufrechterhal- 
ten müffen, mwenn darauf beftanden 
werde; doch mies er darauf hin, daß 
wegen des meiten Gebietes der norlie= 
genden Unterfuchung fehr viele Fragen 
rein juriftifchen Charafter3 ohne Ein- 
wand zugelaffen worden feien. 

Palmer 309 dann feinen Einwand 
zurüd, und der Zeuge beantmwortete bie 
obige Frage mit „Ja“. 

Palmer und Forafer verlafen al3= 
dann Auszüge aus den Entieheibun- 
gen de3 Dberrichter® im Kohnfon- 
Amtsanklagefal. Daraus” ging hers 
por, daß weder die Anflagefommiffion 
pom Abgeordnetenhaus, noch die An— 
mälte des Angeklagten Einwand gegen 
eine Trage erheben fünnten, die irgend 
ein Senator ftelle, — mohl aber gegen 
die Beantwortung der Frage durch ben 


Zeugen. Der Vorfiger entfehieb in bie- 


fem Sinne. 

Frau Annie Ruffell, welche in Zoler, 
Ter., ein Kofthaus hält, ließ eine be- 
Tchmsrene Ausfage. einreichen; zwar 
war fie fürzlich felber in Wafhington 
gemefen, aber fie war „zu furdhtfam, 
por einem fo hohen Tribunal perfönlich 
zu erfcheinen“. In ihrer fchriftlichen 
Ausfage erklärt fie, dab Nichter 
Stmwanne, während er in Tyler Gericht 
hielt, von ihr für $1.25 pro Tag Koft 
und Logis befam. (Er wird in der An- 
age u, U. befehuldigt, dafür $1O pro 
Tag angerechnet zu haben.) 

Während Diefer ganzen Gericht3- 
figuna, mwelche von 2 bis halb 5 Uhr 
Nachmittags dauerte, maren bie Galle- 
rien überfüllt; die Mehrheit des Pu— 
blikums beitand aus Frauen, darun= 
ter auch Genatorsgattinen und ihre 
Freudinnen. Vorher maren wegen der 
Geheimfigung des Senats (in welcher 
die Schiedögerichtöverträge erörtert 
murden) die Zufchauer und Zufchaues 
rinnen meggewiefen worden: aber fie 
harrten in den unteren Korriboren 
ftundenlang gebulbig aus, bis fie mie- 
der die Gallerie befegen konnten, und 
dann wurde der Zudbrang beinab- ur; 
heimlich, und jelbft Stehraum mar 
nur jehr jeher zu haben. Wegen ber 
vielen lebhaften Wortgefechte mer bie 
Situng aud) eine ungewöhnlich inter- 
ejfante vom Standpunfte des Publi— 


‚tum: aus, 


Nach einer Berathung bon beinahe 
4 Stunden, melche oft durch fcharfe 
Kritilirung des Präfidenten Roojenelt 
gekennzeichnet war, beftätigte der Ge- 
nat am Samitag, früh Abends, 10 in- 
ternationale Schiedsgerichtäperträge. 
E3 wurde aber einZufag angenommen, 
melcher da3 Wort „Abfommen“, das 
im Wrtifel 2 der betr. Entwürfe an- 
gewendet ift, in „Vertrag“ abändert. 

Diejenigen, welche für diefen Zufaß, 
und gegen die Wünjche des Präfiden- 
tenRoofevelt ftimmten,. waren 50, und 
nur 9 ftimmten nad) dem Wunfche des 
Präfidenten! Die Anhänger der Ad— 
miniftration geführt von Platt (Kon 
nettifut) und dem ermählten Vizeprä⸗ 
fienten Yairbanks, Hatten fich ben 
ganzen Tag angeblich bemüht, eine 
Gutheifung ohne Amenbement burd- 
zufegen; Platt ftellte fchließlich einen 
Vertagungsantrag, der jedoch abge: 
lehnt wurde. 

Diefe Stellungnahme des Senats 
macht großes Auffehen, und man ift 
gefpannt, twie ſich Die Sache weiter ab- 
wickelt. Bekannilich * die San 
Domingo⸗Frage viele Senatoren be— 
ſonders erregt und eiferfüchtig auf ihre 
Privilegien gemadht, durch 
das Vorgehen der Bun 
diefer und anderen X 
bedroht ſchienen? * 


Nuffen in deutſchem Ballet | 
Der Gouverneur fomplimentirt fie weg. — 
Togo paßt auf die Oitfeeflotte. 


Sanfibar, Oftafrifa, 12. Febr. Fünf 
ruffifhe Kreuzerbootes fuhren Samö- 
tag früh von Dar-e3-Salaam ab und 
anterten fpäter in beutfchen Gemäj- 
fern. 

Der Gouverneur der Provinz, wel⸗ 
cher in ſeiner Jacht herumfuhr, ent— 
deckte ſie und erſuchte ſie, dieſe Gewäſ⸗— 
ſer zu verlaſſen. Er folgte ihnen, bis 
ſie dieſer Aufforderung nachgekommen 
waren. 

Port Louis, Inſel Mauritius, 11. 
Febr. Admiral Rodſcheſtwenskys und 
Br Voelkerſams Oſtſeegeſchwader 
liegen ünfern Madagaskar, zwiſchen 
Sainte Marie und Noſſi Be. 17 
Transvortboote verſehen jetzt dieſe 
Flotte mit Vorräthen; darunter iſt 
auch das franzöſiſche Transportboot 
„L'Eſperance“ mit 1000 Tonnen ge— 
frorenem Rindfleiſch und auch einer 
Kohlenladung. Außer der Kohle, die 
nach Diego Suarez gebracht wurde, 
ſind noch etwa 100,000 Tonnen Kohle 
auf den Booten zu Noſſi Be. Der ruſ⸗ 
ſiſche Admiral kann indeß die Kapi— 
täne der Kohlenboote bis jetzt nicht be— 
reden, ihn weiter zu begleiten; denn ſie 
fürchten, bon den‘apanern gefaperi zu 
werden, ba berichtet wird, daß ITogo3 
Späher fharf auf bie Ruffen auf⸗ 
paſſen. 

Das deutſche Kohlenboot „Banga— 
lia“, mit 12,000 Tonnen Kohle, iſt 
unfern St. Lucia, an der Oftfüfte Ma- 
dagasfard, in Trümmer gegangen. 
Doch ift Niemand dabei umgefommen. 

Totio, 11. Febr. Die Japaner nah- 
men am Donnerftaq eine Anhöhe jüd- 
lid) von Tſchangtſchitſchia und bertrie= 
ben zwei Kompagnien ruſſiſcher In— 
fanterie von da. 

NMarſhall ſiegte geſtern 
Beim achten Spiel des internationalen 

Schadbturn'e:s. 

Paris, 12. Febr. Trank %. Mar: 
ball von Brooklyn gewann amSam3- 
tag Nachmittag das achte Spiel des 
internationalen Schadhtournier3 über 
Janowski, nach 30 Zügen. Er hat jetzt 
im Ganzen 4 Spiele, und Janowski 2 
gewonnen, während 2 Spiele Remis 
ſtanden. 

Das nächſte Spiel ſoll Dienſtag 
Nachmittag ſtattfinden. 

— — —— — — 
Gelbficberfranter 


Auf einem, von Panama in Yew N 
anaelaugten Dampfer. 


New Horf, 12. Febr. Der erfte Pa- 
tient dahier feit ziemlich langer Zeit, 
welcher tmohlentwidelte8 Gelbfieber 
zeigt, ijt mit dem Dampfer „Orizaba” 
bon Panama eingetroffen. Er Heißt 
Trank Bill und gehört zur Bemannung 
diefes Dampfers. Man hielt die Abri- 
gen Angeftellten und die Paflagiere 
nicht in Quarantäne feit; denn man 
glaubt nicht mehr an perfönliche An- 
tedung in diefem Fall, jondern nur 
an die Möglichkeit der Webertragung 
durch eine gewilje Gattung Mosfitos. 
Ueberbie3 gilt e3 als ermwiefen, daß 
Gelbfieber fich nicht päter, als fünf 
Tage nad erfolgter Infektion ent— 
mwidelt, und „DOrizaba” war at Tage 
untermeg?, ohne daß fich bei einem ber 
anderen Schiffsinfaffen eine Spur von 
ber Krankheit gezeigt hätte. 

Sr früherer Zeit wäre ein derartiger 
Fall mit mochenlangen behördlichen 
Scheerereien verbunden gemejen! 


@tahl * Regieruuasgeld, 


Ein Agent der Adams Erpreß Co. — 
Ertattete aber das Geid zurüd. 


Nemwcaftle, Pa., 11. Febr. Leroy 
Love, ein Spezialagent der Adams 
Erpreß Eo., wurde heute Abend ver- 
baftet und geftand, daß er $5000 ge- 
ftohlen habe, welche fich auf der Beför- 
derung vom Bundesihagamt inWafh- 
ington nach der Bank von Nemwcaftle 
befanden, Er gab das Geld an die Be- 
amten der Erpreßgejelichaft zurüd. 
Der Diebitahl war am 18. Januar 
verübt worden. 


Muthmaßliches Wetter. 

Neue Auflage der „hanebüchenen“ Kälte. 

Waſhington, D. K. 11. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag !n Ausfidt: 

Schnee und viel fälter, mit einer 
falten Welle, am Sonntag. 

Din ſchön. Lebhafte nordweſtli⸗ 


Der Chicagber Weiteronlel prophe⸗ 


zeit;) 
Starker Schneefall am Sonntag, ger | 
pe t von {chönem Wetter nebit einer 
alten elle am Montag. Lebe} 
hf Rorboitwinde, die in sechnaf 
liche umfchlagen. ® 


Das Zermometer der Chicaguer | 


MWetterwarte, im Aubitoriumsthurm, 
x Samitag Rahmittag um 3 Ahr | 


# Gnahı.non 4 58 6 le 16 = 


Kuhlands 5 Parteien, 


Große Muflerkarte von Revolu⸗ 
tions» und KReformbünden. 


Induflriefeer Mark. 


Zroßdem Bauernfiand no im: 
mer überwiegt. 


St. Petersburg fehr ungünftig für Aufftände 
nach Parifer Art gebaut— 


Und günftig für Negierungdvertheidiger! 


—_—— 


Sonden; 11. Febr. Um einen Has 
ren Einblid in die politifchen Möglich⸗ 
keiten der jetzigen Lage in Rußland zu 
gewinnen, muß man die Parteien und 
Organiſationen überſchauen, von denen 
man ſagen kann, daß ſie den Samen 
geſät haben, deifen Ernte die Auf- 
jtandsbewegung ift. In der ruffiichen 
Volitit freilich faßt man dieſe Par— 
teien unter dem Sammelnamen „Lin= 
fer Flügel” zufammen. Darin ift 
aber eine ganze Reihe verjchiedener 
Partei - Organijationen einbegriffen, 
nämlich: die ruffifche fozialdemofra- 
tifche Partei, die ruffifch-jozialitiiche 
Revolutionspartei, der Allgemeine 
Bund jüdifcher Arbeiter, die polnijche 
Proletariatspartei, die Lleinruffifche 
Revolutionspartei, die Georgianijche 
revolutionäre. Yöderaliftenpartei, die 
pro⸗amerikaniſche Revolutionsfödera⸗ 
lion, der Befreiungsbund (demokra— 
tifche Berfaffungsanhänger), die pol- 
nifche Nationalliga und die finntfche 
Partei des aktiven Wiberftandes. 

Dieſes Verzeichniß umfaßt aber 
noch keine einzige der „gemäßigten“ 
Reformparteien und der ſchier zahl— 
loſen Geſellſchaften und Klubs — ge— 
heime und öffentliche — welche noch 
nicht ganz bereit ſind, offen gegen die 
Regierung vorzugehen, aber mit wach— 
ſamem Auge auf ihre Gelegenheit 
lauern. Man fann daher die Frage 
aufmerfen, ob ſich irgendwelches Ver⸗ 
trauen in die Fähigkeit der Regierung 
ſetzen läßt, in den Provinzen, außer⸗ 
halb Rufſiſchpolens, die intellektuelle 
Bewegung ſo erfolgreich zu unter— 
drücken, wie ſie die Gewaltskampagne 
erſtickt hat. 

Eine beitimmte PVorausfage der 
politifhen Zukunft Rußlands iſt un— 
möglich. Aber e8 find die Mächte be- 
fannt, welche diefe Zufunft geftalten 
fverden. Bis vor noch nicht fehr Ian 
ger Zeit glaubte man, Rußland ei in 
der Hauptfache ein Aderbauland, und 
die Mafchineninduftrie liege no in 
den’Windeln. Und die ruffifche Bü⸗ 
reaukratie ſcheint, noch immer dieſe 
Meinung zu hegen; denn verbürgte 
Depeſchen melden, daß der Zar hoffe, 
durch — an die Bauern 
die Oberhand zu behalten, durch die 
Macht der Loyalität dieſes Standes: 
Aber man darf mit Recht fragen, ob 
diefe Hoffnung wirklich qutbegründet 
ift! Allerdings nimmt Fabrikations— 
und Bergbauweſen noch jetzt in Ruß— 
land den zweiten Rang ein; aber es iſt 
ſehr traf gewachfen, und 23 
Millionen der Henölferung find be= 
reits in dieſen Induſtrien beſchäftigt; 
darunter ſind allein 3 Millionen 
Zertilarbeiter und nahezu ebenfo viele 


Bergbauer und Metallarbeiter, melche |. 


nahezu 10 Prozent der ermachfenen 
Arbeitstraft des Landes ausmachen. 
Außerdem mird die Macht diefer 
neuen-induftriellen Klafje gewaltig ge- 
fteigert durch ihre Konzentrirung in 
Städten. Jn 30 Jahren ift die Stabt- 
bevölferung des ruffiichen Reiches von 
83 auf 17 bis 18 Millionen gewad- 
fen. Die Einwohnerfhaft von St. 
Peteräburg und Mostau hat fih um 
da3 Dreifacdhe vermehrt, und biejenige 
bon Stäbten wie Lodz, Yelaterino3- 
lat, Baku, Warfhau, Odeffa und 
Rofton in noch beträchtlicherem Maße. 
Mit der Zunahme der Zahl hat gu 
eir: nicht minder auffallende Zunahme 
an Intelligenz, Kenntniß der Mib- 
ftände bes Landes und Fähigkeit zum 
— Vorgehen ſtattgefunden. 
gr den beitinformirten SKreifen in 
onbon glaubt man, daß die Tage des 
* Sy — ruſſiſchen Regie⸗ 


“ander in der leßten Woche große 
tounbetung darüber ausgefprodhen, 
Rn 8 einem Mann, a en 
uberneutt Trepow gelungen fei, bie 
Be —* burger en as fo raſch 
prüden, und ſelbſt iejenigen 
den ruſfiſchen Sireitern 
a iu 
ungewöhnliche 
—— Fähigkeit; Mare 
— Treplow * Fr 
dort ⸗ 
—— 


andere 


iſien können. 


—5 t 5 ne 


Batterie Gefühe wirffam 


merben fönnte, vom Verwaltungs * 9 


Militärzentrum abgeſchnitten 
dies ſind die drei Hauptſtrahen 


nur breit und vollkommen gerade, x 


dern auch nach dem modernen „Ges 
fängnißplan“ gebaut, vom einem t 
zigen Zentrum ausftrahlend. -° 
Der Winterpalaft — das 
des Hofes — das Kriegsamt 
dere Vermaltungsämter find 
einander qruppirt. Gelbit men 
Zehntel der Stadt unter Kon 
Revolutionäre wären, fo fi 
ganz geringfügige Truppena 
Si — — die 
lächen ſchützen, in w 
Regierungsmaſchinerie — 
und rieſige Waffenvorräthe 
ſind. St. Petersburg iſt in der 
die letzte Stadt Europas, am 


fich eine fchlecht bewaffneter umb' uns 


disziplinirter Volkshaufe wagen 
fönnte! 

&t. Peteräburg, 11. Yebr. Es wird 
neuerdings gemeldet, daß der Zar 
Grafen Bahlen, ein Mitglied des 
jten Rathes, angemiejen habe, eime — 
terfuchung der Schlächtereien in den 


a 


Straßen von Gt. Peteröburg, am 4 


Sonntag, den 22. Januar, zu Deranz 
ftalten. 

Man konnte heute hier mehr Sola- 
tenpatrouilfen mit aufgepflanztem 


Bajonnett und SKofalenabiheilungen 3 


in den Straßen fehen, al an irgend 
einem anderen Tag während ber legten 
Zeit! E3 werben Befürchtungen aut, 
dab :3 fchon morgen zu neuen Unfus 
ben fommen fönnte. Do find biefe 
St. Beteröburger Gerüchte vielleicht - 
weniger ernit zu nehmen, ala bie Nach⸗ 
richten aus den Provinzen! So wird 


aus Warfchau gemeldet, daß fi jet 


der Streit über fümmtliche Stäbte Bor 
lens verbreitet hat. Dabei dauern bie‘ 
Wirren in den füipiichen Diftrikten vom 


Sefaterinoslam und Charfom und im 
Kaufafus fort. 
St. Peteröburg, 12. Febr. Bis zu 
fpäter Stunde geftern Nacht war bie 
Stadt ruhig, obwohl in den verfchtebe: 
nen Streifhauptquartieren - fowie im: 


den Wutti-Wirkhichaften die gemöhn- 


lihe Aufregung herrfchte. EB war ar 
der Oberfläche fein Grund für ausge 
dehnte Regierungsporfehrungen zur 
Unterbrüdung neuer _bebrohlicher 
Kundaebungen —— — 2 
amtliche Angaben beziffern. Die. jegig 


Zahl der Streifer in St. —— 


nur auf 16,400. 


Reichlich 50,000 Mann Truppen fie N 


ben für alle Fälle bereit, und bazu 
fommt noch die ganze Poligetmacht! 

Die Fabrifanten find gar nicht in 
der Stimmung, Zugeftänbniffe zu = 
hen. Sie ftellen fich einfach auf, 
Standpunft, daß die Regierung ja 
ihre Dienfte al3 Schiedärichterin — 
boten habe, und man baher vom feiner 
der beiden Parteien einen Schritt"er- 
warten fönne, ehe der jelbfternannie 
Schiedsrichter feine Entjcheibung ab 
gegeben habe. 

Neues Gefecht. 


200 Herero von ‘den Deutichen geidlagen, 


Berlin, 12. Febr. Generalleutnant u. 


Trotha, ber Oberbefehlshaber ber deut⸗ 


ſchen Truppen in Südweſtafrika, =: 


richtet über ein neues, hikiges 

mit Herero unter dem .Häupfl 

ber3. Die Herero wurden 

und flohen von Nunub, we fih 
Lager befand, in öftlicher und Tüb 
licher Richtung. * 


ER 


200 Mann waren die Herern fat 


- + G@nlveiter Sconel. 


Kriegsfoorefpondent flirbt nad Hape 


tion. 


Havana, 12. Febr. Shfvefler Seonel, 


der, namentlich vom fpanif-amerila- 
nifchen Krieg ber jehr befannie‘ 
tungskorreſpondent, ſtarb er 
Abend infolge einer Operation, bie. 
gen Blindbarmentzündung vor om⸗ 
men wurde — 


Die Kanſaſer Oelinduſtriellen wi 
Topefa, Kana., 12, 
zen Stagt herrfcht jetzt ge 
gung über den Ka jege: 
Standard Dil Eo., un ee Mt 
ſcheinlich, daß Zieh M. Lam 


Geftern Abend Tan —* rt 
fammlung der unaf igen 
duzenten ftatt, und ir 
tigere Geſchäft biefer Art 
mar vertreten. Man beichloß, feit 
‚lammenzuftehen, umb 
Kriegskomite. Es wurden ar 
tionen Angenommen, | 


W. Lawſon ſozuſagen sur © 


ordern. 
derſchaft auff Fr 


EN 





Px- 


N 


aa Stäbte-Mujeum theils gekauft, 
es geichentt imorben ift, darunter 


2 ih eröffnet imerben. 
Frungs-Romite tft - von feiner Vor: 


w 
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eSstalbericht. 
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Eile mit Weile. 
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Man fann nicht Heizen, wenn. man 
feine Thermometer hat. 


&8 fehlt au Formularen. 


Deshalb;bleibt!s mit den Tanzvergnügungen 
 werläwfigmacd beim Alten. —Das Städte 
Maſeum — Ausweis des- Gejundheitse 
amtes. 


Der Stadtrath hat es —— 
angezeigt befunden, zu verfügen, 
— die Straßenbahngeſellſchaften beſ⸗ 
ſer für die Heizung ihrer Wagen ſor⸗ 

und zur Ermöglichung einer Kon- 


‘teofe: über die Heizung in jedem Wagen 


einen geaihten Thermometer anbringen 
Sollen. 18 ftraffällig ſoll es fürder 
erachtet werben, falls die Luftmärme 
in einem GStraßenbahnwagen nicht 
mindefter13 50 Grad Fahrenheit be⸗ 
trägt. B’te fünf Straßenbahn-Gejell- 
ſchaften Haben nunmehr zu erklären 
Zeruht, dens ſie ſich dieſer Anordnung 
fügen würd en. 
I melche. die „South Chicago Eity 
Railway Co.“ bildet, erfuchen fie um 
‚Gewährung aner Frijt für die Befol- 
gung der Vor ſchrift. Es ſei ihnen 
nicht gut mögrich, erklären fie, im 
Handumdrehen die große Zahl von 
Shermometern zu, beichaffen,melche zur 


-Auskattung ber’ jänmtlichen Wagen 


bendigigt werben. EGroßmüthig wie 
immer hat ‚vie Staotverwaltung bie 
erbeiene Friit gewährt. Cinigermaßen 
gejpannt ift man nun Darauf, ob dieſe 
Gewährung feitens der Straßenbahn- 
gefellfihaften dahin «ausgelegt werben 
wird, dab fie, Jo Yange jie feine 
Termomeler bekommen können, auch 
nicht für die gewünſchte und dringend 
nothwendige Erwärnmung der Wagen 
zu ſorgen brauchen. 

Auch in anderen Düngen kennt man 
in der Stadthalle die Ueberſtürzung 
nicht. Der Korporatronsanwalt hat 
zwar neuerdings begutachtet, daß bei 
der Ausfertigung von. Sonderlizenen 
für Zanzlofale die Beibringung eines 
Bürgjhaftsbonds zum Betrage bon 
83000 zur MVorbebingung gemacht 
werben müffe, wie Schankwirthe einen 
folchen beizubringen Exiben, ehe ihnen 
die Ausübung ihres Gewerbes gejtattet 
werden fann — aber ernitliche Folgen 
wird - diefes Gutachten vorderhand 
nicht haben. &3 müflen nämlich erjt 
Formulare für die zu jtellenden Bürg- 
jchaftsbonds angefhafft werben, da 
für diefen Tpeziellen Fall die vorhan- 
denen Formulare nicht gebraucht wer— 
den fünnen. Auf diefen nämlid) fteht 
hinter dem Worte „Disamfhop“ (Aus= 
Ichanf) „or Grocery.” Da nun Ianz= 
hallenbeſizer in den meiſten Fällen 
nicht auch einen Kramladen zu betrei= 
ben pflegen — was freilich die meijten 
Mirthe auch nicht thun fd Hält man 
die alten Formulare für den neuen 
Zweck für ungeeignet. Allerdings ift 
e8 au nur reht und billig, Die 
fämmtlicden Inhaber von Schanklofa- 
Ien erjt amtlich von der neuen Ord— 
nıtng der Dinge zu verjtändigen, ehe 
man bon ihnen verlangt, daß fie der- 
jelben entfprechen jollen. 

* * * 

Das ſtädtiſche Bauamt hat in ver— 
gangener Woche verboten, daß in der 
Schulhalle der St. Bernards-— 
Gemeinde, an 66. Str. und Stewart 
Ave eine von langer Hand vorberei— 
tete Feſtlichkeit abgehalten werde. Zu— 

leich verbot dieſelbe Behörde auch die 
—“ der Kirche genannter Ge— 
meinde mit der Begründung, daß in 
ber Einrichtung derſelben den einſchlä— 
gigen Vorſchriften der Bauordnung in 
bielen wichtigen Punkten nicht Folge 
gegeben worden ſei, obgleich das ſchon 
wiederholt verlangt worden ſei und 
Pfarrer Murray auch feſt verſprochen 
habe, daß dieſem Verlangen ſtattgege— 
ben werben würde. Pfarrer Murray 
bat nun geftern vom Richter Gibbons 
einen Einhaltöbefehl verlangt und er- 
halten, welcher dem Bauamt bis auf 
Meiteres unterfagt, die Gemeinde an 
der Benutung ihrer Kirche zu hindern. 
Rn der Stadthalle ift man fehr ver=- 

t darüber, daß biefer Befehl 
ausgeitellt worden ijt, ohne daß man 
bie Mechtöpertreier der Stabt vorher 
dem Gejuche um denjelben benad)- 
richtigt hätte. Richter Gibbons recht- 
fertigt feine Handlungsmweife mit der 
Erflärima, er habe das Gejuc feinem 
Referenten Hummer zur Prüfung 
überiviefen, und diejer hätte dasjelbe 
‚befürworkei, 5 


Das Material, welches bisher für 


bie zur Ausftellung in St. Louis von 
der beuifihen Stäbteausftellung in 
Dresden berübergefchafften Sachen, ijt 
nunmehr in Chicago eingetroffen und 
"wirb bis auf Weiteres in zwei Sälen 
es Gebäudes der öffentlichen Bibliv- 
bet untergebracht werden. Am: 28. 
Februar, alfo am Donnerftag. über 
acht Tage, joll dag Mufeum befannt- 


Figerin, Frau, Emmons Blaine, für 
morgen Nachmittag zu einer Gitung 
inber worden. .Der „Commer- 


eial Club” wird. am 25. Februar zit 


ihren der Gründer des Mujeums ein 
eiien geben, zu melchem. auch ver- 
‚ber Ka ee —— Mae 
‚.parunier . u 
Aungstommi at für St. Lonis, 
ivald, ind d en gtiter Aififtent, 


Stadtverwaltung : hat ! jeftern 
Grlaubnißfäein eri tl Mi Die 


FL veanitalt au bem 
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Mit einer Ausnahme | 
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Das Vorleh⸗ 


urt, ſen 


ſdloh geſterm der Ergiefungsbehörbe 
zu empfehlen, ſie möge in Vorbindung 


mit der Ausarbeitung eines neuen 


Eharters für Chicago darauf dringen, 
bat ein „Verforgungsfonds” für al- 
tersſchwache und dienſtunfähige Mit— 
glieder des Lehrerperſonals geſchaffen 
werde, unabhängig von dem Pen— 
ſionsfonds. Aus dieſem Verſorgungs—⸗ 
fonds ſollte ein Jahrgeld ſolchenLehr— 
kräften ausgeſetzt werden, welche das 
60. Lebensjahr erreicht und eine 
30jährige Lehrzeit, von welcher ſie 
mindeſtens 20 Jahre im ſtädti— 
ſchen Schuldienſt geſtanden haben 
müſſen, hinter ſich haben. Auf 


ſolchen Ruheſold würden auch Lehr- 


kräfte Anſpruch erheben können, wel—⸗ 
che nach 20jähriger Dienſtzeit körper— 
lich oder geiſtig unfähig werden, ih— 
ren Dienſtpflichten länget zu genügen. 
Gegen dieſe Empfehlung ergriff nur 
Vorſteher Campbell von der Went— 
worth⸗Schule dasWort. Derſelbe hielt 
die Forderung von Lehrerpenſionen 
für „beinahe ebenſo verwerflich wie 
das Zuſammengehen von Lehrer- und 
Lehrerinnen-Vereinigungen mit Ge— 
werkverbänden“. Man bedeutete 
ihm, daß es ſich hier nicht um die An— 
erkennung allgemeiner Penſionsan— 
ſprüche handeln ſolle, ſondern um die 
Verſorgung von abgearbeiteten Leu— 
ten, die ſonſt der öffentlichen Wohl— 
thätigkeit auf andere Weiſe zur Laſt 
fallen würden. Darauf beruhigte ſich 
Herr Campbell einigermaßen. Vor— 
ſteher Morſe von der Burr-Schule for— 
derte ſeine Kollegen auf, Stellung zu 
nehmen gegen die ſchroffe Zurückwei— 
ſung, welche die Vorſteher ſeitens des 
Schulrathes mit ihrer Forderung er— 
halten haben, daß ihnen eine gewiſſe 
Kontrole über die Schuldiener zuge— 
ſtanden werden möge. Es fanden ſich 
keine Freiwilligen, welche Luſt ver— 
ſpürt hätten, etwäniger Ungnade der 
Erziehungsbehörde Trotz zu bieten. 
Die „Teachers' Federation“ hielt 
geſtern Primärwahlen für ihre dem— 
nächſt ſtattfindende Beamtenwahl ab. 
Es wurde dabei nach dem Syſtem 
verfahren, welches demnächſt auch all— 
gemein eingeführt werden ſoll. Die 
Folge war, daß für die 33 neu zu be— 
ſetzenden Beamtenſtellen des Vereins 
(je eine Präſidentin, Geſchäftsführerin, 
protokoll. Sekretärin, korreſp. Sekre— 
tärin und Rechnungsführerin und je 
14 Vize-Präſidentinnen undDiſtrikts— 
Sekretärinnen) im Ganzen beinahe 
ebenſo viele Kandidatinnen in Vor— 
ſchlag gebracht wurden wie Mitglieder 
anweſend waren. Nachdem ſehr viele 
die Kandidatur abgelehnt, blieben noch 
etwa 150 Bewerberinnen im Felde, für 
den Poſten der Präſidentin außer der 
gegenwärtigen Inhaberin, Frl. Louiſe 
J. Kilbourn, noch fünf. — In Bezug 
auf die Penſionsfrage will die „Fede— 
ration“ befürworten, daß für die Fül— 
lung des Penſionsfonds großentheils 
aus öffentlichen Mitteln geſorgt wer— 
den ſolle; daß die Penſionsberechti— 
gung na 
ten ſolle, und daß Lehrkräfte, die nach 
fünfzehnjähriger Dienſtzeit dienſtun— 
tauglich werden, Anwartſchaft auf eine 
Theilrate der vollen Penſion ſollen 
Anſpruch erheben dürfen. 


abl der tödtlich 
bon LZungenent 

In Bezug auf Diphiherie und auf 
Scharlachfieber liegen nach dem Aus- 
meife die Dinge gegenwärtig verhält: 


nißmäßig günftig, dagegen ift e3 ge=. 


eignet, Beforgniffe zu erregen, daß 
nicht weniger ala 8, bezib. 10 Fälle 
angemeldet worden find, in denen bie 
Mafernfrantheit, bez. der Keuchhu- 
ften jich für Kinder töbtlich ermiefen 
haben. — Nachitehend folgt die ver- 
aleichende QTabelle mit den näheren 
Angaben über die Gefammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 
Geſchlechter uſw.: 


18; 4. 13. 
Fehr. Febr. Bebr. 
1905 1905 -1904 
Gefammtzabl d. Todesfälle....bö4 530 #661 
Süäbrliche Todescate, \ 
1000 2 13.88 
VNach Geſchlechtern: 
Männlich 297 
— 
Nach dem Alter: 
e cancer use 
Bwilden.1 u. 5 Sabhren....... & 
Ueber 60 Jabre 10: 
Zodesurfachen: 
Eingemweideltanfheiten i 
OBEREN Zus usioasnhicseneusnnd 18 
Bright’ihe Nierenfranktdeit ... 3: 
Luftröhren-Entzündung 40 
Schwindſucht 
BEE Sie Sehen seen z 
Krämpje 
Diphtberie 
Serzfranibeiten 31 
re EEE 12 
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879 


118 
53 


144 


14 
14 
‚40 
7 
95 
50 
11 


36 
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— .....0.00000000% € 
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Die Hlagen der Gewandmader. 


Der Einhaltsbefehl bleibt beftehen. — Der 
alte Pratt und feine Kinder. 


Richter Brentano hat geftern ben 
Untrag abgelehnt, den am Montag von 
ihm erlaffenen Einhaltsbefehl aufzu- 
heben, modurch Mitgliedern der Ge- 
mandmacher = Gemerffchaft verboten 
wird, eine Menge Klagen gegen fech3 
Kleider-Grobaefchäfte, nämlich Die 
Yirmen Edward Roje & Eo., 337 
Franklin Str; M. 2. Pbendorf & 
Co., 202 Ban Buren Str; M. Born 
& €o., 337 Franklin Str.; 9. Lamm 
& Co. 186 Marfet Str; W. D. 
Schmidt & Co., 1475. Ape.; Schoen: 
brun & Eo., 189 Van Buren Str.; 
Fred Kaufman, 186 Market Str., und 
Meyer & Eo., 200 Marfet Str., ine: 
ter zu betreiben. Die Klagen find 
bereit vor Friedensrichter Keeney, 
1159 W. North Xoe,, eingereicht, und 
in denjelben wird von den Befchwerbde- 
führern Lohn für die Zeit vom 17. 
November bis 7. Yanuar, während der 
fie ausftändig waren, gefordert. Den 
Einwand der Leute, daß das Verfah- 
ren völlig gejeßmäßig fei, dies der 
Richter aus dem Grunde ab, daß bie 
Klagen augenfcheinli” nur auf eine 
Beläftigung der Beklagten außliefen. 

Der reiche Grundeigenthumsmafler 
Lorenzo PBratt, 140 Dearborn Etr,, 
hat im Superiorgericht eine neueftlage 
gegen feine Drei Söhne und eine Toch- 
ter, Rodney, Clayton, Folter und Eli- 
zabeth Pratt, eingereicht. Pratt war, 
tie vielleicht erinnerlich, vor etwa ei: 
nem \ahre todtfranf, und da er 
glaubte, daß fein Ende beborftehe, fo 
übertrug er feine Habe an feine Kin— 
der. Wegen Wiedererlangung derfel: 


„ 
2 


— 


Im Spezialſteueramt hat man neu-⸗ ben hat er ſchon im Herbſt, nach ſei— 


erdings bemerkt, daß 


unternehmende 


ner Geneſung, einen Prozeß anhängig 


Rabalthaie ſich dort unter falſchen gemacht, geſtern hat er auch auf Her— 


Vorwänden Duplikate von Rabattan— 
weiſungen verſchafft haben, die vor 
dem Jahre 1901 ausgeſtellt worden 
ſind. Mit dieſen Duplikaten gehen die 


deren Namen die Anweiſung ausgeſtellt 
iſt, und machen ſich anheiſchig, dasGeld 
gegen eine Kommiflion von 25—50 
Prozent beizutreiben. Um diefe Ma- 
chenjchaften zu verhindern und zu— 
gleich, um zu verhüten, daß WRcebatte 
eingefordert werden, melche jonjt in 
Vergefienheit gerathen mürben, iſt 
nun die Mtordnung getroffen worden, 
daß Dupfifate von Anmweifungen nur 
auf direktes Anfuchen der Interefjen- 
ten ausgeftelt werben jollen, und zwar 
müffen diefe unter Eid erflären, daß 
fie da3 Driginal entweder verlegt oder 
verloren haben. 
Korporationsanwalt Tolman hat 
ein Gutachten abgegeben, daß dieBänf- 
firmen Farlon Leah & Co. und €. 9. 
Rollins & Eo. zu einer Forderung bon 
$20,000 Zinfen auf Pfandöriefe im 
Betrage von $2,000,000, die jie am 1. 
Auguft von der Stadt gefauft,- aber 
erit am 1. Dtober erhalten und be> 
zahlt haben, nicht berechtigt feien. Die 
genannten Firmen hatten jn aller Un- 
fhuld verlangt, daß ihnen ihr Dar- 
lehen ſchon verzinſt werden follte für 
einen Zeitraum, während deſſen ſich 
dasſelbe noch gar nicht in den Händen 
des Stadtkämmerers befunden hatte. 
Die Polizeirichter Caverlh und Prin⸗ 
diville wurden geſtern als Zeugen ver⸗ 
nommen in dem Disgziplinar-Verfah— 
ren, welches auf Veranlaſſung dei au 
tiftenvereind gegen den Deteftine 
Mooldridge eingeleitet morden ift, 
meil derjelbe angeblich .einen gewiſſen 
MW. Goldberg und den Anwalt John. 
Campbell mwiderrechtlich verhaftet und 


"betr. Herren dann zu den Bürgern, auf 


ı 


| 


I 


| 


fich bei einer Hausfughung in der Woh⸗ 


nung der Frau E. A. Kuehmſtedt ge⸗ 
gen dieſe ungebührlich benommen hat. 
Wooldridge ſelber wird am klommen⸗ 
den Donnerſiag vernommen werden. 
Die Unterſuchung findel vor Zivil⸗ 
dienſt⸗Kommiſſär Errant ſiatt. 

Im Blatternhoſpital iſt 
ein gewiſſer James MeGuite 
ben, der dort am 6. Februar eingelie- 
fert worden war, zujammen: mit-dDrei 


anderen Kranten, von benen.giwei fhon | 


ach 3 


ausgabe einer Lebensverficherungg- 
Polize über $2500 geflagt, welche die 
Kinder angeblich vermweigerten, als er 
auf die Polize $2000 borgen wollte, 


—9+09. —ñ—— 
Seirathen in Eile, 


Ein Arzt und ein Fuhrmann fafjn ihre jun- 
gen frauen im Stich. 


"Rou Hartnett lernte den Mann, bef- 
fen Namen fie trägt, X. 8. Hartnett, 
bor vier Jahren kennen, als er im 
College of Phyficians and Gurgeons 
Medizin ftudirte. Am 7. Auauft folgte 
fie feiner Einladung zur Dampferfahrt 
nach St. Joſeph, Mich,, und dort Tießen 
Tie Ti trauen. Bald darauf ermwirkte 
Hartnett fein ärztliches Diplom und 
begann im- Haufe 446 W. 56. Place 
zu praftiziven. Am eriten Jahrestage 
jeiner Hochzeit verfchtwvanp er aber, und 
gejtern ermwirkte die Frau -die Schei- 
dung. Der Mann foll in irgend einem 
biefigen Krantenhaufe als Arzt ange- 
ftellt fein, wo, weiß die Frau nicht. 
Frank MeMahon, Fuhrmann ber 
Joſeph Stod Eo., brannte mit feinem 
Schab, Katherine, nah Milwaukee 
durch, too fie fich trauen ließen. Kaum 
waren, fie heimgefehrt, als der Mann 
angeblich beganıt, feine 17 Jahre zäh— 
lende Frau zu mißhandeln, und ziei 
Monate vor ihrer Miederfunft fol er 
fie fogar angefhofjen haben, fo daß fie 
monatelang frant war. Dann verlieh 
er fie. © Elagte die Arme geftern Rich- 
ter Kavanagh, der ihrem Scheidungs- 
geſuch obne Weiteres entſprach. 


—— 

La Grippe, Erkältungen, Huſten 
uſw., wenn nicht ſchnell bejeitigt, hin⸗ 
terlaſſen gewöhnlich Beſchwerden, die 
Häufig gefährliche Leiden im Gefolge 

aben. 


Cold-Push befeitigt einen Za Grip- 
pe-Anfall in furzer Zeit, kurirt Fie— 
ber, Schmerzen und alle joihe Kranf- 
‚beiten, welche die Folgen von Erfäl- 
tumgen find. Wenn in Zeiten genom- 
men, furirt Cold-Push die La Grippe 
in weniger ald 24 Gtunden. Preis 
25 in Apothefen ober bei‘ Dr, Pu- 
Thed, 192 Wafhington Str. : 


Opfer ded Morphiums. 


bot ihm geftorben find. 8 MD, George W. Fannech io 


* * * * 

Aus dem Wochenausweis des 

ſundheitsamtes 

im Vergleich mit it 
Zunahme um 24 zu dt 

it, mit ber entjp 


der Vorwoche ‚eine ——— und 


"rider einigen Tagen an bas 

—5* Sefpital mit der — ife, da 
ift;auverfeben, daß in | Franf und hungrig fe. Daer 

der Zahl ber — —— derbar benahm, wurde er in's 
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erflären.: 
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geſtern dum-Prinzip eine nt 
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Charter : Rommiffion des -Stadt- 
rath# bleibt unter fid. 


Nur Dr. Doiy ftörte fie, 


Derfelbe erBlärt das ReferendumsStedens 
pferd. — Ald. Bennett gerieth deswegen 
in Barnifd. — Die Derwaltung der ftädtis 
fen Gelder. 


mn 


Im Sitzungsſaale des Stadtrathes 
hat geſtern Nachmittag, unter ſehr 
ſchwacher Betheiligung, aber freilich 


23auch ohne beſondere vorherige Be— 


kanntmachung, eine von der ſtadträth— 
lichen Charter-Kommiſſion einberufe⸗ 
ne Verſammlung ſtattgefunden zwecks 
Erörterung der Chartervorſchläge, 
welche die Kommiſſion bisher dem 
Stadtrath zur Gutheißung unterbrei— 
tet hat. Es ging in der Verſammlung 
ſehr ruhig zu, und es wäre muthmaß— 
lich zu allſeitiger Billigung der vorlie— 
genden Vorſchläge gekommen, wenn 
nicht Dr. M. F. Doty, der Sekretär 
der Referendum⸗Liga, zur Stelle ge— 
weſen wäre. Dieſer gab in längerer 
Rede ſeiner Entrüſtung darüber Aus— 
druck, daß die Kommiſſion es nicht für 
nöthig erachtet hat, in ihren Eniwurf 
eine Beſtimmung aufzunehmen, daß 
es unter gewiſſen Bedingungen der 
Bürgerſchaft freiſtehen jo, falls fie an 
Maßnahmen des GStadtrathes Anftoß 
nehme, eine Urabjtimmung darüber 
zu verlangen und fie auf dem Wege 
der Urabftimmung wieder aufzuheben. 
Die Ald. Raymer, Hunter undBennett 
erwiberten auf die Ausführungen des 
Doktors. Sie fagten, daß die Refe- 
rendumsAngelegenheit vor das Forum 
der Staats-Legislatur gehöre. Dem 
Stadtrath mache man ohnehin fehon 
Vorwürfe, daß er fich mit feinen 
Charterporfchlägen nicht mehr beeile. 
Wolle man in der gegenwärtigen Ta- 
gung der Legislatur bei diefer über- 
haupt noch etwas durchfegen, jo dire 
man mit ber Aufzäumung von Ste- 
denpferden der Referendum:Leute und 
anderer unpraftifcher Menfchen feine 
Zeit mehr vergeuben. Dr. Doty erwi- 
derie hitig, daß die Herren Stabtvü- 
ter, indem fie fich achtlos über den 
Har zum Ausdrud gebrachten Volks— 
willen binmegjegten, gerabefo ver- 
mwerflich handelten, als ob fie Wahl- 
fäljehung trieben. E38 fennzeichne das 
Vorgehen der Herren Stabtväter, daß 
fie ihre „öffentlicheBerfammlung”“ auf 
den Nachmittag anberaumt hätten, mo 
fie doch genau müßten, daß die Mehr: 
zahl der Bürger nur Abends abfom- 
men fünne. Was hätte denn die Kom: 
mifjion während der ziwei Monate ih- 
ter Berathungen fertig gebracht? Sie 
empfehle, daß die Amtszeit ‚des Bir- 
germeifters von zwei ‚auf vier Kahre 
verlängert werde. Auf‘ diefen Vor— 
Ichlag:hätte fie fich fchlieglich » m-für- 
zerer Zeit einigen fönnen. "Ci" Ald, 
Eidmann unterbreitete “einen. bereits 
am Dienftag mitgetheilten Vorfchlag, 
daß die Zahl der Wards auf fünfzig 
erhöht werden folle;. jede Ward folle 
einen Vertreter in den Stabtrath ent= 
fenden. Dieje Vertreter würden auf 
bier Jahre zu ermählen fein, und 
zwar würden die GStabtrathsmwahlen, 
umfhichtig in den Wards mit graben 
und in ben mit ungraden Nummern 
alle zwei Nahre ftattfinden. — Vom 
Library Club murde empfohlen, daß 
eine Bibliothef-Rommiffion eingejeht 
werden möge, welche alle ' ftädtifchen 
Bibliothefen, Mufeen und Kunſtgalle— 
viert zu verwalten haben mürbe; fer= 
ner eine Kommiffion, melche alle Au3= 
ftellungen im. Schuliefen’ zu übermwa=- 
chen und dafür zu forgen haben würde, 
daß die Beſtimmungen derZivildienſt— 
Drdnung aud im Schulmefen inne- 
gehalten werben. 

‚sn Bezug auf die Zufammenfegung 
der beiden Kommiffionen, melche der 
Library Club eingefegt wiſſen till, 
jchlägt derfelbe vor, daß die Erzie- 
hungsfommiffion aus 4 vom Stabt- 
tath zu. wählenden Bürgern beftehen 
jolle, ferner aus den Präfidenten ver 
Northmweitern und der. Chicago Uniz 
berfitp, der „Chicago Academy of 
Sciences“, des Kunftinftitutes und 
ben Vorſitzern der Direktorenräthe 
der Crerar⸗ und der Newberry⸗Biblio⸗ 
thek. — Den Bibliotheksrath wünſcht 
der Klub zuſammengeſetzt zu ſehen 
aus einem Mitglieve ber ftäbtifehen 
Erziehungsbehörbe, einem Schulvor- 
jteher oder Lehrer der öffentlichen 
Säulen, einem Lehrer an einer Uni- 
berjität oder technifchen Hochfchule, 
einem Bibliothefar von Fach, einem 
Mufeunisfurator-und einem Injaffen 
irgend einer jozialen Siedlung. — 
Korporationsanwalt Tolman hatte 
gegen Dieje Vorfchläge einzuivenden, 
daß fie zu ftarf in das Gelbftbeftim- 
mungsrecht der Gemeinde eingreife 
Ald. Bennett wendete fi zum Schlu 
noch einmal gegen Dr. Doty und er- 
tlärte, die Referendum-Marotte ver- 
ftoße gegen Das Grundprinzip ber 
amerikaniſchen Verfafjung, welche die 
öffentlichen Angelegenheiten von be= 
vollmächtigten Vertrauensleuten des 
Voltes verwaltet und beforgt wiſſen 
wolle, BVerfolge man die NReferen- 
dums⸗Idee bis ins Extrem, jo wür- 
den · die repräſentativen, bezw. geſetz⸗ 
Bee —— des Landes 
jaburch überflüſſig gemacht werden. 


ügen follte, brauchten ‚fie ihn 
wieder zu wählen. 

Korporationsanwalt Tolman mad- 
te auf die®ortheile aufmerffam, welche 
in ber Durchführung des Vorſchlages 
liegen, daß die ftäbtifchen Gelder in 
Staatsbanken untergebracht werden 
ſollen, welche ſich um die Zuweiſung 
derſelben im Wettbewerb zu bemühen 
haben würden. Gegenwärtig, ſagte 
Herr Tolman, ſei der Stadt-Schatz⸗ 
meiſter im Grunde genommen nur ein 
Angeſtellter der großen Banken, welche 
die rieſige Bürgſchaft für ihn ſtellen 


und bei denen er zum Dank die Baar⸗ 


mittel der Stadt zu hinterlegen hat, 
auf welche die Banken nur ganz wenig 
Zinſen zahlen, um der Stadt, wenn ſie 
diefer einmal von deren eigenem Mam=- 
mon etwas „borjtredien“ müflen, 5—6 
Prozent zu berechnen. —Der Abgeorb- 
nete Penbarvis ftellte in Ausficht, daß 
die Vorlage zur Schaffung vonStabt- 
und Bolizeigerichten jchon binnen me- 
nigen Wochen beif® Häufer der Legis- 
Yatur pafliren würde, man möge nun 
auch eine Vorlage einreichen, durch de- 
ren Annahme der Stabt die Verbefle- 
rung ihrer Yinanzverhältniffe ermög- 
licht werden würde. Herr Pendarbis 
rieth, man möge diefe Vorlage mit be= 
fonderer Bezugnahme auf Chicago 
abfafjen und nicht auf alle Städte des 
Staates, da fih deren Vertreter jonjt 
vielleicht dagegen jträuben möchten. — 
Ald. Kohnfon befürwortete, daß die 
Zahl der Aldermen auf 40 berunterge- 


fett, das Gehalt aber von $1500 auf. 


$5000 erhöht werden möge. —Honore 
Sadfon, der in der Verfammlung na= 
türlich nicht fehlte, trug auf die Ein 
Schaltung eines Paragraphen an, mel- 
cher e3 der Stadt ermöglichen mürde, 
örfentlihe Nutanftalten aller Art zu 
übernehmen und felber zu betreiben, 
— 1:90 — 


Bihelt angebli gern. 


John Ecovel für die Sünden feiner Srau 
aeftraft. 


Bor dem Kadi Eharlton Hatte ji 
geitern Frau Anna 2. Scovel, Nr. 
4400 Langley Aoe., unter der auf un 
ordentliches Betragen lautenden An= 
flage zu verantworten. Ihr Gatte 
Sohn Scovel ift Grundeigenthums: 
händler. Cein Gefchäftszimmer be- 
findet ji im Haufe Nr. 100 Wafh- 
ington Straße. Charles Frank, der 
Gejchäftzleiter der National Vending 
Machine Company, der im zweiten 
Stod des Haufes Nr. 4400 Lanaley 
Ave. wohnt, trat al3 Kläger gegen * 
auf. Er gab an, daß die Angeklagte 
dem Trunke ergeben ſei und in ange— 
ſäuſeltem Zuſtande wiederholt Ruhe— 
ſtörungen im Hauſe verurſacht habe. 
Sie pflege dann an die Thür ſeiner 
Wohnung zu hämmern und Einlaß zu 
begehren. Im vorigen Sommer ſei 
ſie nur mit einem leichten Unterrock 
bekleidet, eine Schnapsflaſche in der 
Hand, auf die Straße geeilt und habe 
einen Auflauf verurſacht. Sie habe 
ſogar auf der Veranda geſchlafen. Ihr 
Betragen ſei ſchmachvoll, beſonders 
wenn ihr Mann nichtzu Hauſe iſt. 
Es wirke demoraliſirend auf die Ju— 
gend der Nachbarſchaft. 

Die Angeklagte unterbrach die Auf— 
zählung dieſes Sündenregiſters mit 
dem Ausruf: „Wie kann man nur ſol— 
che Lügen auftiſchen! Warum ſagt 
man nicht die Wahrheit?" Ihr Mann 
legte ihr feine Hand auf den Mund 
und führte fie hinaus, bis fie Jich be— 
ruhigt hatte. Der Richter lehnte e8 
mit einem Hinmweis auf ihren „madeli= 
gen Zuftand“ ab, Fie zu vernehmen. 
Mit Rüdficht auf ihren Gatten, der, 
wie er jagte, ihm den Eindrud eines 
gebildeten Diannes mache, ließ er es 
bei einer Strafe von $5 und Zahlung 
der Koften jein Bewenden haben. Hr. 
Scopel rechtfertigte die gute Meinung, 
die der Richter von ihm hatte, und 
bfechte, ohne mit der Wimper zu zu- 
den. 


u Nr. Eimer. 
James R. Barlow den Bundesoroßge: 
ſchworenen überwieſen. 


In einer Wirthſchaft an Madiſon 
und Clark Str. wurde geſtern vom 
Hilfs-Poſtinſpektor Joſeph Farrell ein 
gewiſſer James R. Barlow, alias 
Iſaak Steinberg, unter der Anklage 
verhaftet, die Poſt zu betrügeriſchen 
Zwecken mißbraucht zu haben. Er 
wurde dem Bundeskommiſſär Foote 
vorgeführt, der ihn, da er auf ein 
Borverhör verzichtete, unter $1000 
Bürgfchaft den Bundesgroßgeichwore- 
nen überwies.. Er fol eine Anzahl 
junger Mädchen um Kleine Beträge be- 
jchwindelt haben. Weber. feine Me- 
thode gibt ein Brief Auffchluß, den er 
an Frl. Mary Bomwman, Denver, Eol., 
richtete. In diefem theilte er angeblich 
der Empfängerin mit, daß Jemand 
für fie einen Diamantring beim, Ab- 
Tender des Briefes eritanden habe, der 
mwahrjcheinlih ein MWeihnachtsgeichent 
fein folle. Da der Käufer aber, wahr- 
Tcheinlid unabfichtlih, -unterlajjen 
hätte, den Betrag für die gewünjchte 
anbere Faflung des Stein? zu hinter- 
-Jegen, jo müffe fte die Güte haben, den 
Betrag, 79 Et3., einzufenden, worauf 
ihr unverzüglich der Ring zugejchidt 
werben würde. Der Brief mar unter- 
zeichnet: aat Steinberg &. Eo. 


@länzender Erfolg. 
Die Ausftelung von Selbftfahrern 


Dr. Doty wollte wiffen, ob Ald. Ben= | im Kolifeum, . welche eine Woche ge- 


wenn e {id domnäc —— 
er. gegen. Das. eferen- 


Durd 


en Gr 
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dauert bat und geftern Abend zu Ende 
ing, ift\in jeber Beziehung von Er- 


Iq gefrönt gewejen. Ueber 100,000 | 


tfonen haben fie befucht, und es 
war nicht nur Neugierde und Schau- 
te, jonbern aud) 

i 1tma: will . gegen 


] 


Die Prohibitioniften | ſtellen en 
Staditidet auf. 


Außerordentlich erregte Auftritte. 


Bürgermeiſterkandidat Stewart heftig ange⸗ 
griffen. — Die Wirthſchaften ſollen Sonn⸗ 
tags gefchloffen, ftädtifche Straßenbahnen 
follen gebaut werden. 


— — 


Volle drei Stunden währte es, bis 
die Stadtkonvention der Prohibitioni⸗ 
ſten geſtern Nachmittag in der Garden 
City⸗Miſſion, 100 Van Buren Straße, 
mit der Aufſtellung einet Kandidaten⸗ 
liſte für die Frühjahrswahl und der 
Annahme einer Plattform fertig war. 

‚Und mit „gemifchten Gefühlen“ gingen 
die etwa” achtzig Iheilnehmer heim, 
denn der erforene Bürgermeifterfandi= 
dat Dliver W. Stewart war. einem 
großen Theile der vereidigten Wafler- 
Ihmärmer gar nit genehm. Diefe 
Unzufriedenen. wurden bon Joſeph P. 
Tracy angeführt, welcher gleihStemwart 
dem Nationalausfehuß der Partei an 
gehörte, während W. F. Mulvihill von 
der fünften Ward, der frühere Wahl: 
feldzeugmeifter Stemwart3, auch dieje3 
Mal die Fahne für ihm fchwang. 
Steiwart3 Gegner fhhlugen X. E. Hoyt 
als Bürgermeifterfandidaten vor, aber 
Stewart gewann, wenn aud) nur mit 
ein paar Stimmen Mehrheit. Doch) 
nicht allein darüber, fondern auch über 
gerwiffe Abjcehnitte in der Platiform 
erzürnte man fi gemaltig, und 
Thließlich wurden diefelben verändert. 
Der Llattformausfhuß empfahl näm- 
lich, Jich für den Bau von jtähtifchen 
Straßenbahnlinien und einen Zonen= 
tarif, einen Gent für fünf Meilen, zu 
erklären, mas die Gegner des Planes 
ala vom finanziellen Standpuntt lä- 
cherlich bezeichneten. Ein anderer Ab- 
Tchnitt, welcher die Poliziften für mwilli- 
ge Werkzeuge von Mafchinenpolitifern 
erklärte, erregte die Entrüftung eines 
der Anweſenden ſo jehr, daß er mit 
Abfall drohte, falls der Paragraph 
nicht geftrihen werde. Das aejchah 
denn aud. 

Frau Emily M. Hill, Präfidentin 
des Vereind chriftlicher Temperenzle— 
rinnen im eriten Diftrikt, jeßte eine 
Erklärung zu Gunften des Frauen 
ftimmrecht3 bei allen Wahlen durd). 

W. Mulvihill hatte kaum 
Stewart als Bürgermeiſter-Kandida— 
ten in Vorſchlag gebracht, als ein Theil 
der Anweſenden aufſprang und Hur— 
rah ſchrie oder heftig ziſchte. Nun legte 
Tracy den Vorſitzerpoſten nieder und 
erhob Einſpruch. „Ich bin nicht für 
dieſe Nomination“, ſagte er. „Wenn 
wir Stewart aufſtellen ſollten, ſo wäre 
das gleichbedeutend mit der Aufgabe 
einer großen Reform. Die Romina- 
tion wird zu einer verhängnißvollen 
Spaltung in der Partei führen. Sie 
Alle wiſſen, was ich meine. Uebrigens 
iſt Paſtot Johnſton Myers in Vor— 
ſchlag gebracht worden, er hat aber ab⸗ 
gelehnt.“ 

„Er iſt kein Prohibitioniſt!“ ſchrie 
einer. 

„sch weiß aus ſeinem Brief, daß er 
einer ift,“ antmortete Tracy. 

„Er hat für Harrifon in der lebten 
Wahl geftimmt,* jchallte eg zurüd. 

Tracy fehlug nun dor, die Nomina= 
tionen dem ftäbtifchen Parteiausſchuß 
zu überlaffen. Darauf, entgegnete 
Sohn McCarthy von der fünften Ward 
Folgendes: 

„Alle dieſe Redner halten Stewart 
nicht für den richtigen Mann wegen 
gewiſſer Vorkommniſſe. Direkt ſchul— 
digen ſie ihn nicht an, ſie geben ſich 
für ſeine Freunde aus. Aber ſie wollen 
die Partei reiten und ſtoßen ihm gleich⸗ 
zeitig ein ellenlanges Meſſer in's Herz.“ 

„Schändlich!“ „Ich proteſtire!“ kam 
es aus allen Theilen der Halle. Mul—⸗ 
vihill ſprach dann zu Gunſten von 
Stewart, der die meiſten Stimmen be— 
kommen könne, und die Partei ſollte 
ihn nicht fallen laſſen, denn die gegen 
ihn erhobenen Anklagen hätten ſich als 
unbegründet erwieſen. 

Da erhob ſich Trach zum Einſpruch: 
„Ich war einer der beſten Freunde 
Stewarts, und als ich Mitglied des 
Rechnungsausſchuſſes wurde, der die 
Bücher unterſuchte infolge der gegen 
ihn erhobenen Anklagen, wollte ich 
nichts von den Anklagen glauben. Vier 
Wochen lang arbeitete ich an jenen Bü—⸗ 
chern, und ich erkläre jetzt, daß ich nicht 
für ihn ſtimmen werde, ſollten Sie ihn 
nominiren.“ 

Einen: Augenblid herrſchte tiefes 
Schweigen in der Halle, dann wurde 
Herr Hoht nominirt. Bei der Abftim- 
mung erhielt Hoyt 35 Stimmen und 
Stewart 41. Mit großem Hurtabh- 
gefchrei wurde das Ergebniß aufge 
nommen. 2 

Die übrigen Stellen auf dem Wahl- 
zettel wurben nun fehr jchnefl wie folgt 
bejegt: . Stabtfchreiber, Bernard Sa 


Iin Str; Stadtanwalt, Elphrid R. | Ihnell Herbeiführte. 


Ede, ein Adoofat. 
Tracy Bielt num eine Rebe, in 
her er auf die „Unfähigkeit“ der bei- 


z 


den alten Parteien Hinwies, die-Stra- |..... 
ſollten den - 


Benbahnfrage zu löfen. Sie 
Prohibitioniftien Pla machen. Ferner 


hätten Harlan und. Richter Dunne er- 


vollſtrecken; ſie 
Klaffe ver Anard 
Die Blattfor 
firenge Dur 
geſetzes, welches 
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lIins!y, 410 LaSalle Straße; Stabt- 1 
I&hagmeijter, John Harper, 143 Frant- N Sungeneitzünbüng, melde das Ende 


daher zur. Ave., nabe | 


er j r 


— 
klätt. ſie würden gewiffe Gefeße nicht | und Wahr eitt, 


ben 

fhäftspiertel nach allen Stadttheilen. 
Auch erklärt die Partei fi für Vers 
ftadtlihung aller: Beleuchtungsanftal- 


ten. 2 De 4 
Der demotratiſche Klub der 8, 


Ward hat geftern bejhloffen, den Alb. | 


‚no, als ‚Kandidgten für die Wie 
dererwäaßlung aufftellen zu helfen und - 
nachdrüdlich für denjelben einzutreten. 

i u wird -am nächiten 
republikaniſche Stadt⸗ 
konvention abgehalten werden. Freunde 
des Mahor Barker werden in derſelben 
den Parteizettel zuſammenzuſtellen 
verſuchen wie folgt: 

Mayor; John I. Barker; Stabt- 
f rt. Sohn F. Hahn; Stabt- 
Schatmeifterr: %. 9. Anderfon; 
Stadtanwalt: George N. Woodley; 
Polizeirichter: John F. Boyer: Frie— 
densrichter: Joſeph MeCallum, J. R. 
Comftod und Timothy O’Connell, 


Werno als 


Dergebiihed Bemühen. 


John Hoc ftellt die Geduld des Inſpeklors 
Ehippy anf eine harte Probe, 


Will ſich nicht ſchuldig bekannen. 


Geftern Nachmittag wurde Johann 
Hoc fajt zwei Stunden lang von In= 
Tpeftor Shippy einem hochnothpein- 
lichen Verhör unterzogen. So jehr 
der brave Inſpektor fid) aber auch ab- 
mühte, den Häftlimg zu dem Gejtänd- 
niß zu veranlafjen, daß er, wie Koro- 
ner Hoffmann, und-der muß es bodh 
willen, behauptet, jeine Frau, veriitt- 
mete Marie Welter, vergiftet habe, der 
Häftling that ihm nicht. den Gefallen. 
Er blieb verjtodt und gab nicht mal 
zu, daß er außer den zehn Frauen, 
deren Oatte gemejen zu fein er angeb- 
lich eingejtanden haben ſoll, noch an— 
bere hatte. 

Der Inipeftor war daher nach. dem 
erfolglofen „Auspumpungsperfuch“ in 
feineswegs rofiger Laune. Er madte 
feinem Werger mit den Worten Luft: 
„Ein fonderbarer Menjch, diefer Hoch! 
Menn immer ich das Gefpräh auf 
Mord Ienfe und ganz unverfänglich 
Tcheinende Fragen jtelle, jchmeigt er, 
wie das Grab. Werfe ih ihm direkt 
Di feine Frau umgebradt zu haben, 

d fagt er: ‚Schön, Sie müfjen aber 
erjt beweifen, da ich einen Mord ver- 
übt habe,‘ und dabei bleibt er. Es ift 
niht3 aus ihm herauszubefommen. 
Daß er zehn Frauen hatte, hat er einge- 
ftanden. Zu mehr Frauen will er id 
aber nicht befennen. ‚ch bemühte mich, 
ihn betreffs feiner verwidelten Ehever- 
hältniffe auf den Zahn zu fühlen. Er 
beriwidelte fich Häufig in Widerfprüche. 
Machte ich ihn auf‘ derartige Wider- 
Tprüche aufmerkfam, fo lachte er itos 
nifh und jagte: ‚Sa, jehen Sie, wenn 
man ein fo vielbeweibter Mann ift, 
dann fann man fich nicht aller Einzel- 
heiten haarklein entjinnen; e3 fann da 
fhon borfommen, daß Daten und 
Frauen in der Erinnerung. burdein- 
ander gerathen.‘ Den Gtellenvermitte- 
lungs-Agenten Gujtav »Strelom, dem 
ir eine, Menge wichtiger Angaben 
über ihn verdanfen, will er nicht fen- 
nen. ‚sch entfinne mich, eine kleine 
Auseinanderfegung mit einem Stel- 
lenvermittelungs-Agenten der Norb- 
feite gehabt zu haben, fannte aber nie= 
mal? den Namen des Mannes und 
ftand niemals zu ihm in näheren Be- 
ziehungen.‘ Betreff3 bes in feiner 
Füllfeder vorgefundenen Arſeniks er— 
klärte mir Hoch, daß er den Arſenik in 
Papier gehüllt in feiner Weftentafche 
mit fi) herumgufchleppen pflegte, um, 
wenn Roth am Mann fei, feinem Leben 
ein Ende machen zu fünnen, Das Ba- 
pier jei mürbe geworben und ze eht 
worden. Da habe er dann ben Arfe- 
nit in bie Füllfeder gefchüttet, die er 
gerade bei der Hand hatte.“ 

Nah Schluß des Kreugverhörs 
murbe Hoc nach feiner Zelle geleitet, 

„Was mwünfcen Sie zu fpeifen?“ 
fragte ihn Detektive Loftus, 

„Beftellen Sie mir ein jchönes Sir- 
loin Steat, einen Iler Suppe, Brat- 
fartoffeln, Reis, Tomaten, ein Gtid 
Pie und eine Taffe Kaffee. bin 
hungrig, glaube aber, dag toir ge⸗ 
nugen; ober hätten Gie mir .nod 
etwas borzufclagen?“ Loftus mußte 
dem Menü nichts hinzuzufügen mb 
deftellte das Abendeflen, bad Hoc Hor- 
trefflich zu munden fchien, | 


— — 


Ulter Mnfiedier gefiorben. 


‚‚n feiner Wohnung, Nr. 6127 EI: 
lis Ade. verſchied David F. Haskell, 
welcher in Chicago wohlbekannt war 
Er wurde 1821 in Auburn, M. 
geboren und kam ſchon im Jahre 1844 
nach hier. Zur Zeit des Bürgerfrieges 
war er Theilhaber der. Huthandlung 
Hasfel & Dunn. im alten Itemont 
Houfe. Als der große Brand Chicago 
beimjuchte, hatte feine Firma, Hastell 
& Buth, noch ihren Zaden imZremont 
Houfe. - Er z0g fi im Alter von 70 
Yahren von den Gefchäften zurüd. Vor 
wenigen Tagen erfrafiltie er an. ber 


«il 


Außer ſeiner 
Witwe betrauern ihn drei Söhne und 
eine Tochter. Er wird morgen Rad; 
mittag begraben werden, ; 


Murzundnen 
Tempel „Licht 
Re. 370 Wabanfia 
Roben Str., finden heute 
nzerte“ ftatt, am 
Uhr und am 
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irituali 
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Heute und denmächit ftattfindende 

Bereinsfeftlichkeiten.. .. * 
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Silbernes Stiftungs⸗Feſt. 
Die Hürngari:Kiedertafel begeht £s heute. — 
Senefelder Kiederfranz in der Mordfeite 
Turnhalle. — Scillesr Liedertafel in 
Scoenhofen’s Halle. 


_— 


Zur Feier ihres 25jähr. Beſtehens verau— 
ftaltet die Harugari-Liedertafel 
heute, Nachmittags 5 Uhr beginnend, 
in Schönhofens Halle ein großes Jubi— 
läums-Konzert. Tas Arrangements-Komite, 
mit Ex-Bundes-Präſident Richter an der 
Spitze, arbeitet bereits ſeit längerer Zeit an 
den Vorlehrungen, um das Feſt zu einem 
glanzvobllen und erfolgreichen zu geſtalten. 
Herr Fr. A. Kern, der Dirigent der Lieder— 
tafel, hat das folgende Progcamm zu— 
ſammengeſtellt: Krönungsmarſch aus „Tie 
Folkunger“; Jubel-Ouvertüre von Flotow; 
„Qerranjeht -— Zerronnen“, Chorlied, der 
Liedertäfel zum Jubiläum gewidmet vom 
Komponiſten Angerer; „Adelaide“, geſungen 
von G. Berndt; „Fantaſie, zvon Herbert; 
Heini von Steier“, für Tenor, Bariton und 
Bioline, mit Mänunerchor und Orcheſter, von 
Zöllner; Ouvertüre zu „Mignon“, von A. 
Thomas; „Mein Lied“, von Angerer, geſun— 
gen von der Harugari-Liedertafel; „Preis— 
lied“ aus den Meiſterſingern, geſunden von 
A. Gill; Fantaſie aus „Carmen“; „Wach 
auf!“ vorgetragen von der Liedertafel. Das 
Orcheſter wird aus 20 vorzüglichen Muſikern 
beſtehen. Die Kaſſe wird um # lihr, nicht 
um 3 Uhr, eröffnet, Eintrittskarten koſten 
an der Kalle 50 Cents. 

Heute Nachmittag begeht der Gleves 
land Frawenpderein in der großen 
Wicer Bark - Halle ſein 18. Stiftungsfeſt 
mit einer Unierhaltung und einem fid) das 
von jehliehenden Ball. Komite, be— 
ſtehend aus der Präſidentin Katharine Scho— 
knecht und den Damen Wilhelmine Kieſt, 
Hedwig Geiß, Emilie Dibbe, Marie Moch 
und Clara Schimke, hat große Vorbereitun— 
gen getroffen, das Feſt zu einem der ſchön— 
ſten in der Geſchichte des Vereins zu geſtal— 
ten. Ein Geſangverein hat ſeine Mitwir— 
kung zugeſagt, mehrere Damen und Herren 
werden komiſche Vorträge halten, der Edel: 
weiß = Zitherflub wird jpielen, ein Quartett 
von Mandolinen und Guitarren wird fich 
hören lajjen, und auch ein Mandolin-Solo 
fteht in Ausjicht. Da diefer Verein 450 Wit= 
glieder zählt, jo ift anzunehmen, dap der Zu: 
jpruch ein großer fein wird und die Froh— 
lichteit dementſprechend. 

Wie alljährlich, ſo auch heuer, hält der 
Geſangverein Frohſinn ‚in 
Mastenfeit ab, und zwar morgen, im gro= 
ben Saale Der, Süpjeite QTurnhalle, 
3143—47 State Str. Die Mitglieder wer: 
den zum größten Theile als Tiroler erfchei= 
nen, welche um 8 Uhr zur Alm  „aufis 
frareln® und nicht vor Sonnenaufgang „abis 
fteig’n« werben. . Neder muß einen Nanzen 
vol „Hamur” mitbringen, um fi) a's Un= 
terthban des Prinzen Karneval auszumeijen, 
und wer’3 nicht fann, der thut gejcheidter, er 
bleibt daheim, denn glüdlid fühlen fann ein 
DTudmäujfer jih in jo fröhlicher Narrenge- 
jellichaft nicht. Wem aber eine gütige. Fee 
als Miegengeichent jein Theil von Mutter: 
wit und Sinn für Humor bejcheert hat, der 
verſäume nicht, an dieſer Feſtlichkeit theilzu— 
nehmen. Er wird reichlich belohnt werden. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf zu 50 
Cents die Perſon in einer Reihe von Ge— 
ſchäften der Südſeite zu haben, an der Kaſſe 
zu einem Dollar. 

Mit dem Loſungswort: „Hopſa Carolin— 
hen!» und dem FFeldgejchrei: „Immer druff!“ 
beteitt' der Senefelder Rieder: 
franz diejes „Jahr das Rech des Prinzen 
Karneval. Ter närriiche Nath des Vereins 
hat alle Vorbereitungen zu dem großen 
Mummenfhanz am fommenden Samitag 
im. Saal der MNordjeite = Turnhalle ge= 
troffen, darunter auch) großartige Büh- 
nenaufführungen, lebende Xöwen, Tiger, Af: 
fen und der berühmte wilde Gjel „Manad“ 
werden vorgeführt werden. Wer den Gjel 
bändiat, erhält eine Belohnung. Den närri- 
ichen Rath bilden Die folgenden Herren: 
Anton Graf, Henry Nihrath, Math. Bis- 
dorf, Aug. Marr, Albert NRicher, Albert 
Palmer, Franz PBalis, Yriz Schollenberger, 
Wild. Trautwein, Carl Zöller, Frig Heß, 
Mar Wild, Beter Frievrihs. Nur völlig 
Maskirte haben bis Mitternacht Zutritt zum 
Saal. Cintrittsfarten often SV Cents - Die 
Perſon. 

Am kommenden Samſtag veranſtal— 
ten die Vereinigten Sektionen 
der Nordweſtſeite vom Gegenſei— 
tigen Unterſtützungs-Verein 
von Chicago in der Aurora-Halle, Ecke Mil— 
waufce Ave. und Huron Str., einen großen 
Hamilien-Ball. Das Komite hat feine Mühe 
und WUrbeit geicheut, diejes yeit zu einem ge= 
miüthlichen zu madıen. Der Eintritt fojtet 25 
&t3. für Heren und Dame im Borvertauf, 
an der Kajie 50 Gt3. Eintritts-Karten find 
bei allen Mitgliedern zu habeıt. 

Der Ginigleit GC ouncilNr. 2 und 
der Altgeld Council Nr. 20, Chicago 
Fraternal League, haben ſich vereinigt, um 
am tommenden Sauftag in Müllers 
Halte, Ede North Ave. und Sedgwid Str., 
ihren jechjten großen Preis-Mastenball zu 
geben. Der Anfang der weftlichkeit ift auf 


Dae 
Das 


8 Uhr feſtgeſeßt, und der Eintrittspreis auf 


25 Cents die Verjon. Die Vorbereitungen zu 
diejem briüderlichen efte Liegen in denHän= 
den eines äußerft tüchtigen und rührigen 
Komites, jo daß die Theilnehmer auf einen 
höcft vergmüglichen und gemüthlichen Abend 
rechnen fünnen. Die ausgejegten Preife find 
von bejonderem Werth und werden heiß um= 
ftritten werden. Die beiden Logen rechnen 
mit Beitimmtheit darauf, dab Dies Feft 
eines der gediegeniten und jehönften der Sai- 
fon genannt werden wird. 

Einen großen Preis-Mastenball veranftal- 
tet der Badiſche Unterſtützungs— 
Verein der Südſeite am kommen— 
den Samſtag in der Südſeite-Turn— 
halle, 3145—3147 State Str. Die Eintritis⸗ 
larten zu dieſem Feſte koſten im Voraus 50 
Cents die Perſon, an der Kaſſe einen Dollar. 
Das mit den Vorbereitungen beauftragte Ko— 
mite beſteht aus den Herren Aug. Herbold, 
J. Mad, Phil. Angelloch, F. Kohlmann und 
Rich. Nipp, welche alle gründliche Erfahrung 
in folhen Dingen haben und mit den Ergeb» 
nifjen ihrer Bemühungen fehr zufrieden zu 
fein feheinen, jo das ein großartiger Erfolg 
zu erwarten fteht. 8 ift ficher, dab der Ball 
fi) an Schönheit und Mannigfaltigkeit der 
Masten mit dem Beften und WUusgefuchte: 
ften, was Chicago bietet. wird mejjen fönnen. 

Mitten im Winter ein Sommernadhtsfeft! 
Das ift’s, was die Schiller » Lieder: 
tafjel jih vorgenommen hat, am kom— 
menden Samftag- in Schönhofens gro: 

ber Halle zu veranftalten. Und was der Ber: 
ein fi vornimmt, das führt er in rühmlic- 
ſter ser durch, dafür iff er befannt, Die 
Bee wird dem Zived entjprechend geihmüdt 
und ausgeftattet, und da aud) die Theilneh⸗ 
mer alle in Iuftiger Sommerffcidung ‚er 
fkheinen, fo wird im Saale au eine Hntrds- 
Site herrihen. Das Beite ansder Sa: 
iſt, daß der Verein fhon Erfahrung in 
er Vorbereitung eine derartigen Feſtes hat, 

da das Sommernadtsfeit ım legten Winter 
ein großartiger Erfolg war. ite 
macht große Anftrengungen, diejes Jahr. noch 
mehr zu leiften, als im vorigen. Gäfte kön⸗ 

nen nurdurdh Mitglieder eingeführt werden. 

' Eintrittslarten toften 25 Cents die Perjon. 
"De Humboldt Part Fr 
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jind auch viele werthbolle 
worden, um die ein reger Wettbeiverb entite- 
ben wird. Das Komite befteht aus folgenden 
Damen: Margarethe Döfcher, BVorfigende; 
Elifa . Buerk; Bertha Heisler, Friederila 
Schütt, Augufte Peter und Henrietta. Schür- 
mann. Der Ball beginnt um ’8 Uhr Abends. 
Eintrittsfarten find zu 25 Cents die Perjon 
erhältlih. Wer fi) gerne in gemüthlichem 
Kreife gut unterhält und gerne tanzt, follte 
nicht verfehlen, an diefem Tefte theilzuneh: 
men. 

An feiner Halle, Alhland Ave. und Di- 
bijion Str., gibt ver Aurora Turn: 
verein am nädften Samftag einen Mas: 
tenball, zu dem ein rühriges Komite umfaj- 
fende Vorbereitungen trifft. Das Feft joll 
nach dem Wunjche der Mitglieder ein groß: 
artiger Erfolg werden, und es wird geplant 
und gejichafft, öffentlih und insgeheim,- von 
Alten und Jungen. Was die Turner unter 
nehmen, das gelingt, und es unterliegt fei= 
nen Ziveifel, daß der Aurora Turnverein 
auc) diesmal twieder ganz Bejonderes leiften 
wird, Gintrittsfarten Ftoften im VBorverfauf 
25 Eents, an der Kajje 50 Cents die Perfon. 

Ihren jehzchnten jährlichen großen Preis: 
Mastenball gibt Die Plattvütjde 
Gilde Late Biew Nr. 3 am fommen: 
den Samftag in der Sozialen = Turnhalle, 
Gde Belmont Ave. und PBaulina Str. Mit 
den Vorbereitungen für diejes Feit jind Die 
Herren Wr. Sad, Alb. Medienburg, W.-E. 
Sodemann, 9. Weigant, ©. Pittellau und 
Ihos. Vosgerax betraut, verein Anftrengun- 
gen, den Theilnehmern einen ſehr vergnüg— 
ten Nbend zu jichern, gewii nicht vergeblid) 
jein werden, Der Vereinhat viel Erfahrung 
im -Beranftalten folcher yeitlichteiten und ijt 
dafür befannt, daß er-jich mit ganzer Seele 
dem Vergnügen zu leihen verfteht, wenn er 
einmal den Staub wid Die Sorgen des täg- 
fihen Lebens abjehüttelt. Die Betheiligung 
wird vorausjichtlid) eine fehr zahlreiche wer- 
ven. Gintrittsfarten jind in einer Anzahl 
von Verfaufsjtellen und von den Mitgliedern 
zu haben. Sie fojien im PBorverfauf 25 
Gents, an der Kajie 50 Cents. 

Sie Lincoln = Loge Kr. 16, Dr: 
den der Hermann = Shwefltern, 
feiert am nächften Samjtag in der Lincoln 
Turnhalle, Tiverfey Boul., ihren 3. gro— 
ben Rreis-Mastenball, für welchen feitens 
der Damit betrauten Damen große Vorbereis 
tungen getroffen werden, um den Mitglie- 
dern und deren Freunden einen genußreichen 
und fröhlichen Abend zu bereiten. Werthvolle 
Preiie werden zur Vertheilung kommen. 
Das Arrangements = Komite beiteht aus den 
Damen Frau Augufte Rußen, Präjidentin; 
Anna Frank, Vorjigende; Amalia Högg, 
Bertha Schönfeldt, Anna Kleinjchmidt, Ber: 
tha Otto, Martha Strid, Regina Knöpfel 
und Ghriftine Löchel. Der Anfang des 
Teites ift auf 8 Uhr Abends feftgejegt wor: 
den. Gintrittsfarten foften 25 Cents die 
Perſon. 

Am nächſten Samſtag veranſtaltet die 
Plattdüäütſche Gilde Nord Chi— 
cago Nr. 9 in Yondorfs Halle, North Ave. 
und Halſted Str., ihren ſechzehnten Preis— 
Maskenball. Eintrittskarten ſind an der 
Kaſſe zu 50 Cents die Perſon erhältlich. Um 
den Eifer der Theilnehmer in ihren Vorbe— 
reitungen zu erhöhen, iſt eine Anzahl be— 
ſonders koſtbarer Preiſe ausgeſetzt worden, 
um welche ſich jedoch nur ſolche Masken be— 
werben können, welche ſpäteſtens um zehn 
Uhr in der Halle ſind. Die ſonſtigen Vor— 
bereitungen ſind einem äußerſt tüchtigen Ko— 
mite übergeben worden, ſo daß ein höchſt ver— 
gnüglicher Abend denen bevorſteht, die ſich 
unter denen von „de Waterkant“ gerne amü— 
ſiren. Gemüthlicher als bei ihnen geht's nir— 
gends her, und gelangweilt hat ſich bei ihnen 
auch noch Keiner. 

Seinen elften großen Preis-Maskenball 
gibt der deutſche Frauen-Verein Miner va 
am kommenden Samſtag, in Folz' Halle, 
Ecke North Ave. und Larrabee Str. Ein— 
trittskarten zu dieſem Ball, welcher um 8 
Uhr beginnt, ſind zu 25 Cents die Perſon er— 
hältlich. Die Präſidentin Eva Hauprich und 
das aus den Damen Eliſabeth Müller, Pau— 
lina Bautz, Adelgunde Brunner, Dorothea 
Rabe, Emma Schultz und Anna Gertz beſte— 
hende Komite ſind beſtrebt, mit ihren Vorbe— 
reitungen für das Feſt große Ehre einzule— 
gen, ſo daß man auf einen höchſt vergnügten 
Abend rechnen darf. Kine beſonders große 
Anzahl werthvoller Preiſe für Gruppen und 
einzelne Masken dient dazu, das Intereſſe 
an dem Balle noch zu erhöhen. 

Sein drittes Stiftungsfeft begeht der D o- 
rothbea = Frauenverein am fom: 
menden Sonntag in Schönhofens Halle, 
Ede Milwaufee und Aihland Ave. Tas Feit 
beginnt Nahmittags 3 Uhr. Der Eintritt 
foftet 25 Cents die Perjon. Diefer Verein, 
welcher troß feiner Jugend eine ftattliche 
Mitgliederzahl aufzumeiien har, ift in jeder 
Beziehung rührig, und was die Tamen un: 
ternchmen, das hat Hand und Fuß. Ihre 
Feftlichfeiten werden ftetS von vielen Gäften 
bejucht, dessen der Verein den Aufenthalt fo 
angenehm zu machen verfteht, daß jie gewih 
find, wiederzufommen. Wüucd diesmal be= 
müht ji) daS aus der Präjidentin Tora 
Haaje und den Tamen Lina Kraufe, Meta 
Lehmann, Zorije Schmidt, Suſanne Dreſſel 
und Marie Knipp beftehende Stomite, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. Das Feft 
jhließt mit einem flotten Ball. 

Dee Deutijde Frauenpverein 
Martha Wajhington«“ veranitaltet 
am Samjtag, dem 25. Febr., feinen 18. Preis: 
Mastenball in der Lincoln Park-Halle, 690 
—694 Wells Str. Der Ball nimmt feinen 
Anfang um 8 lihr Abends, und der Eintritt 
Toftet 25 Eents die Perfon. Die FFeftlichkeiten 
diefes Vereins erfreuen fich eines ungemein 
guten und weit verbreiteten Rufes, jo daß 
zahlreiche Gäfte jich eimfinden werden. Bon 
den Mitgliedern verjäumt niemals Jemand 
ein Feit, und dafür, dak alle Iheilnehmer 
fi auf's Befte unterhalten werden, jorgen 
die Präfidentin Lina Burmeifter und das ihr 
zur Seite ftehende Komite, meldhes aus den 
Damen Ziefenhenne, Hauprid, Baus und 
Hinz beiteht. 

In der Lincoln: Turnhalle hält am Sams: 
tag, dem 25. Febr., der Lafe View Da: 
menderein feinen zehnten großen Preis: 
Mastenball at. Eintrittsfarten jind im Vor: 
verfauf zu 25 Ct3., an der Kaffe zu 50 Et3. 
die Perion zu haben. Im rege Theilnahme 
zu ermweden, haben die Damen bejcdlojjen, 
über 50 werthyolle Rreife auszufegen, darım= 
ter einige bejonders lodende für Gruppen. 
An den Vorbereitungen für das ?yeft ftehen 
ber rührigen Präfidentin Frau Krauspe die 
Damen des Komites Fräftig zur Seite, näm:- 
lih Augufta Rugen, Lina Bohr, Marie 
Sensty, Kizjie Bibegeiv, Sophie Boye, 
Augufte. Buttenbender, Pauline Muſchig, 
Bei der großen Mitgliederzahl diejes Ver: 
eins und bei dem befannten Gefchid dejiel- 
ben, den gemüthlichften Frohfinn aller Theil: 
nehmer bei jolchen Gelegenheiten zu entfej- 
feln, unterliegt e8 feinem Zweifel, daß diejer 
Mastenbali einer der fhönften der Saijon 
fein wird, 

Wer im Kreije anmuthiger Frauen einen 
Iuftigen Abend zu verlieben liebt, der ver: 
fäume nicht, am Samftag, dem 25. Februar, 
fih in PYondorfs Halle, North Ave. und 
Halfte Str., einzufinden, aber hübjh) mas- 
firt, denn dort Hält an dem genannten 
Abend der „Eoneordia Frauen: 
Unterffügungs =» Berein einen 
großen Preis = Mastenball ab, zu dem 
großartige Vorbereitungen getroffen werben. 
Werthoolle Preije für die jchönften Einzel: 
masten und Gruppen find ausgejegt or: 
den, und aud) jonft hat das Komite mehrere 
Ueberrajchungen geplant, welche großen Aus 
bel erregen werden. Wohlthuende Gemüth- 


 Tichteit zeichnet alle Fefte Diejes Vereins aus, 
‚und jeine Beliebtheit gibt ich ftets in gros 


bem Zufprud feiner Freunde zu erfennen. 
Gintrittstarten find im Vorverfauf zu 25 
Cents, an der Kaffe zu 50 Eents die Perfon 
erhältlich N 

Das Jentrale Komitederdeut- 
ſchen Fogen pon CootCounth, 
DO. U. ®., veranftaltet zum Beſten des 
terftügungs = Fonds am ——— 
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die denkbar gediegenften und lau | 
inerden, jo daß eine Fülle von humorvolien 
und tomifchen leberrajchungen allen Theil: 
nehmern den Abend zu einem der vergnügte> 
ften der Saijon madyen wird. Der -mohl: 
thätige Zwed der Tyeftlichkeit dürfte nicht mes 
nig Dazu beitragen, daß der Ball in jeder 
Hinficht jich zu einem namhaften Erfolg ge= 
ftaltet. Gintrittstarten koften imBorverfauf 
25 Gents3 die Perfon, an der Kajie 50 Ets. 

Das erfte Stiftungsfeſt vo Dueen 
Eftber&ouncilNr 20, E. $- 2., fin 
det am Samitag, dem 25. Februar, Abends, 
in der Gambrinus-Halle, 939 N. RobeyStr., 
ftatt. Die Loge blidt auf ein jehr erfolgrei: 
ches Zahr zurüd und will ihre Freude an 
ihrem Tafein nun zumt entjprechenden Aus- 
drud bringen. Gin tüchtiges Komite ift be: 
auftragt, für die Unterhaltung der Mitglie- 
der und ihrer Gäfte zu jorgen, und nachdem 
der formelle Theil des zyeites vorüber ift, 
wird man jich Den Freuden des Tanzes über: 
fafien. 3 jteht zu erwarten, daß  Diejer 
Abichlun des.eriten Aahres der Loge ein recht 
glanzvolfer fein wird. Deshalb follte jeder 
Freund des Vereins e8 jich nicht nehmen laj- 
jen, bei dem erften Wiegenfefte defielben zu= 
gegen zu fein. Gintrittstarten foften 15 
Gent3 die Perfon. 

—— ——— 


Zriumphjug des Efailß. 


Er wurde auf dem Mastfeufeft der Turn 
gem:inde dargefiellt. 


Sonflice Mastenbälle. 

Die Wenzeltitter von Chicago und Ilm: 
gegend hatten jich geftern, aber von Mut: 
tern und den Sindern, wenn fie jolche hat: 
ten, begleitet, in der Nordjeite-Turnhalle ein 
Stefldichein gegeben, um an dem bon der 
Chicago «- Turngemeinde gele 
gentlih ihres Mastenballg veranitalteten 
wunderbaren Stat-Turnier, das mit leben: 
den Karten ausgefochten wurde, theilzuneh- 
men. Den Bühnenaufführungen und dem 
üblichen Umzug dur den Saal lag nämlid) 
die originelle Jdee „Skat:Triumphzug in 
Amerila“ zu Grunde. Sie wurde wunder: 
hübjcd) ausgeführt, und Spieler und Karten 
ernteten iviederholt wohlverdienten Applaus. 

Die Halle war aut bejett. Ein reicher 
Hlor thaufrifcher Mädchentnospen in wirf- 
lic) gejchnadvollen Koftüimen hatte jich einge: 
funden, aber aud) die Herren der Schöpfung 
hatten ihren ganzen Wit aufgeboten, um in 
origineller Maste zu glänzen und mehrere 
hatten, was viel heißen will, wirklid) Erfolg. 
Gine Clown: und eine Ghinejengruppe be- 
mühten jich, durch allerleiAllfotria Stimmung 
zu machen, hatten es aber anfänglich” mit 
einem undanfbaren Rublitum zu thun, das 
auf den Skat verjellen war, deifen Geduld 
aber auf eine ziemlich harte Probe geitellt 
wurde. Gndlich, kurz nad halb elf, erichie- 
nen zwei Herolde und ein Bannerträger und 
ſchmetternde Trompetenſtöße verfündeten 
den Beginn des Spiels. Kaum hatte das 
Trio ſich zurückgezogen, als die Karten auf— 
marſchirten. Die Könige in Scharlachmän— 
teln und Hermelinkragen, die Königinnen in 
altdeutſchen ſchleppenden Gewändern, die 
Buben in Knappentracht, die übrigen Kar— 
ten, von hübſchen Mädchen dargeſtellt, in 
hübſchen Phantaſiekoſtümen. Die Darſteller 
von Eicheln waren grau, die der Schippen 
grün, die der Herzen roth, und die der Schel— 
len gelb gekleidet. 

In dieſer Reihenfolge erſchienen die Far— 
ben, ſchritten im Tanzſchritt über die Bühne, 
bildeten verſchlungene Gruppen — aber jede 
Farbe und ſchließlich auch jede Karten-Gat— 
tung geſondert — um das Geben darzuſtel— 
len, worauf ſie ſich, zierlich hin- und her— 
trippelnd und Schleifen und Figuren bil— 
dend, miſchten. Nachdem das gründlich ge— 
ſchehen war, folgte der Triumphzug des 
Skats durch den Saal. Erwähnenswerth 
iſt, daß das mitgeführte, jedem Wenzelrit— 
ter ſo erwünſchte Schwein ein wirklicher 
Grunzer war, den Herr Oskar Mayer zur 
Ehre des Tages geſtiftet hatte. Das Fertel, 
welches an Farbe braun und ſchwarz ge— 
ſchecht war, alſo auf ſeine Art auch ein 
natürliches Clownkoſtüm trug, wurde 
in einem. funftvollen Wegen _von Clowns 
durch den Saal getragen; einer der Haus: 
würfte leiftete ihm jogar in jeinem-Fioinger 
Gejellichaft, worüber es durd) fröhliches 
Srunzen jeiner Freude Ausdrud gab. Ter 
Zug machte jich prächtig. Nachdem er mehr: 
mals um den Saal gegangen war, vermijch- 
ten fich die einzelnen Gruppen mit den übri- 
gen Masten, die Mujik jpielte einen. flotten 
Walzer und die ganze Gefellichaft chwang 
jich im Reigen. 

Der große Triumphzug des Sfat3 jehte 
fich wie folgt zufammen: 

Stat:Herod—R. Bier. 

Zanzfomite— Raymond Dreyer, Vorjiher; 
D. 2. Brillow, €. Enders, ©. U. Fijcher, U. 
W. led, v. Friedrich, F. Glembow, F. Goetz, 
A. Groß, J. Gruenewald, L.O. Greiner, Hy. 
Huttmanı, %. Huttmann, %. 2. Jahn, Gott= 
fried Mayer, D. 5. Mayer, U. 3. Pre, ©. 
Shlotthauer, Robt. Schmidt, Hy. Spangen= 
berg, Seo. Stauff, Herm. Weil, Wın. Weins⸗ 
heimer, Robt. Woelffer. 

Sfat:Narren— Wm. Alles, W. Bernhardt, 
W. Blumenthal, 2. Borwman, Wm. Duek, 
J. Emrid) jun., %. Feeger, %. €. Groß, 4. 
G. Noll. %. Roepenad, €. Schloedorn, F. 
Wager. 

1. Page der Yortuna— Frl. F. Minol 

2. Rage der Fortuna— Fr. M. Vedopelli. 

Yortuna— Frl. 8. Fritſch. 

1. Kiebit, W. Beder;. 2. Kiebis, Walter 
Mallage; 3. Kiebis, E. Goldzier; 4. Kicbig, 
Arthur Wallage. 

Mascot— Frl. Hattie Stechom. 

Kreuz: Bauer— A. Stamm; Kreuz: Daus— 
Frl. B. Bock; Kreuz-König —P. Peterſon; 
Kreuz-Dame⸗Frl. A. Peterſon; Kreuz-Zehn 
—Frl. L. Herhold; Kreuz-Reun—Frl. E. 
Howard; Kreuz⸗Acht —Frl. B. Griefen; Kreuz⸗ 
Sieben— Frl. U. Fritjc. 

Schippen:Bauer--H. Preb;.  Schippen- 
Daus— Frl. Martha He; Schippen-König— 
Hans Kuhn: Schippen-Dame— Fran SR. Lei: 
mer; Schippenzgehu— Frl. EC. Bok; Schip- 
penzNeun— Frl. U. Underfon; Echippen- 
Aht— Frl. Ida O’Donnell; Schippen-Sieben 
— Fl. 3. D. Martin. en 

Herz:Bauer—R. Stein; Herz: Daus— Fri. 
Ama Saley; Herz:König— Frizdoftelmann; 
Herz: Dame-- Frl. E. Zettler; — — 
Frl. Schmeltekopf; Herz⸗-Reun—Frl. M.Her⸗ 
mes; Herz-⸗Acht ⸗Frl. E. Hermes; Herz-⸗Sie⸗ 
ben— Frl. 3. Lywitzli. 

Schellen⸗-Bauer — AdolphRaumann; Schel⸗ 
len-Daus— Frl. ®. Marzahn; Schellen-Ko- 
nig — % NR. Reihmann; Scellen-Dame— 
Fl. H. Williams; Schellen-Zehi-— Frau 7. 
8. Zahn; SchellenNeun— Frl. NRoepenad; 
Schellen-Aht— Frau E. Johnſon; Schellen⸗ 
Sieben —Frl. Langebuſch. 

1. Maurer —W. Effenberger; 2. Maurer — 
Chas. Thienger; 3. Maurer —H. Trompeter; 
4. Maurer —H. Eiſert. 

Die blante Zehn— Frl. Grebenftein. 

Das Daus hinterher— Frl, 8. Gerber. 

Der Schneider— A. VB. Lathomus. 

Der Schmierer— A. Edfmann, 

Schwarz— Albert Greiner. 

Das verjchivundene Daus—M. Klaus. 

Die —— en 

VPeh— Adam Fiedler. 

Die Jungfer— Frl. Alma Reinid. 

Un den einzelnen Aufführungen. betheilig- 
ten fid: f 

„Die Bauern fingen und tanzen®: Tomi 
Godetz, * Putz, Lotti Putz, Lieſel Godetz, 
Guſtel Schäffer. — 
rz⸗Sols mit einem Schneider“: Fel. 


Grebenſtein, A. V. Lathemus. 


„el izte: M. 8 
ıtten * den 4. Mann⸗: Frl. Alma 
Re FIrl. Alma Schweiger, Bel. Meta 
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Ba Die übrigen ’ 
anden aus humoriftijäpen - lebenden - 
bern.. Jeder der Gäfte, die, bis zum Mor- 
gengrauen nicht twichen und. fi auch Dann 
nur jchiwer trennten, wird ji noch Häufig 
mit froher Genugthuung -der fröhlih ver= 
lebten Stunden erinnern. Die Chicago: 
Turngemeinde aber fanıı auf den erzielten 
Erfolg mit. Recht ftolz fein... 

Die Vorkehrungen hatte der folgende Aus: 
Ihuß getroffen: Mar Stern, Vorfiger; As- 
mus Carr, Chas. Gichin, Ad. Georg, Karl 
Kabel, Paul Krämer, Louid Kurz, Geo. 4. 


‚Scdjmidt, jun., red. B. Schuhardt, Chas. 


Stierlin, Jul. Zimmermann, PBräfident&mil 
Hoechſter, Ex-Offieio. 

Die Dekorationen wurden von Louisſturz, 
Henry Schrott und Adolph Steidle ausge— 
führt. 

Zahlreich war der Beſuch, deſſen ſich der 
Deutſche Frauenbderein Victe 
tiageftern Abend auf feinem Preismasten- 
feft zu erfreuen hatte, has in. der * Lincoln 
PartsHalle an der Wels Str. abgehalten 
wurde. In dem geräumigen Tanzjaal 
herrjchte ihon zu früher Stunde "echter 
Faſchingsgeiſt, und der Beobachter bemerkte 
unter den zahlreichen Masken mehrere wirt: 
lich originelle, ſo z. B. eine famoſe Damen: 
tracht aus der Rokoto⸗Zeit. Das Grotestke 
vertraten in gelungener Weiſe zwei engliſche 
Jockeys von rieſigem Umfang, einer Leibes 
fülle, die ohne Veſchwerde einige Viertel 
Bier aufnehmen konnte. Die Polonaiſe 
wurde von Frl. Karoline Seidel und Herrn 
Joe Kiederlen als Prinzeſſin und Prinz 
Karneval angeführt. Zahlreiche werthvolle 
Preiſe gelangten zur Vertheilung, und der 
Feſtausſchuß, beitehend aus den Damen 
Henriette Kiederien, Marie Heil, Carrie We: 
ber, Borfigende,. Anna Seidel, Ninne Saj- 
jer, Kathe Ehrhardt, Anna Knapp, Wilhel: 
mine Glement, Marie Kutter, Emilie Zappe, 
Kathe Oberbillia, Caroline Palmer, Ottilie 
Kunni, Bertha Wildner, Hermine Eggitein 
und Ida Gutzeit, hat jeineSadje gut gethan. 

Wenn der betiebte öfterreichiiche Inter: 
ftügungsverein „Stod im Gifen« eine 
Feſtlichteit veranſtaltet, ſo kann er ſtets auf 
den Beſuch ſeiner zahlreichen Freunde zählen, 
und auf dem großen Bauernball gar, den er 
alljährlid) veranftaltet, ift felbft der Raum 
von Müllers Halle an der North Ave. faum 
ausreichend. So war e8 auch geftern Abend. 
Gingeleitet wurde das yeft mit einem Ein 
marjd) jämmtlicher Bauern und Bäuerin: 
nen, und dann ging es, nachdem der maleri- 
ide Zug die Halle durchzogen hatte, jofort 
zum Tanz. n einer Ede konnte man fid) 
trauen lafjen, und wer in der Kunft, mög- 
ihft oft, na jagen wir: „Hoch“=geit zu 
feiern, gewandt war, der konnte dem pracht⸗ 
vollen Preiſe nicht entrinnen. Urgemüthlich 
war auch ein Verließ. Wer mit einem hoch— 
deutichen „Sieg ftatt des gemüthlichen „Du 
zu jeinem Feitgenofien fprach, den padten dıc 
Schergen, und dann foftete e8 Straf. Na: 
türlic) trugen derartige Scherze viel zur all: 
gemeinen Heiterkeit bei, und det ganze 
Bauernball wurde in echt charakteriftifcher 
Weije durchgeführt. ‘,elangmweilte Gefichter 
gab ’S dort nicht. Daf alles jo jhön ging, ift 
in erfter Linie den Feitordnern zu verdan: 
ten; es waren die Herren Franz Holoubet, 
Sohn Frit, Karl Hedl, Anton Geisler, An 
dreas Thums, Joſef Zwicker, Joſef Gi— 
biſch, Joſef Reitmeier und Joſef Henke. 

Seinen erſten großen Preis-Maskenball 
veranſtaltete der junge Rooſevelt 
Frauenverein geſtern Abend in der 
Wicker Park-Halle. Der Verein iſt in den 
drei Jahren ſeines Beſtehens zu der ſtattli— 
chen Zahl von 100 Mitgliedern angewachſen 
und erfreut ſich äußerſt geſunder Verhält— 
niſſe. Seine Beliebtheit trat geſtern klar zu 
Tage, da noch zu ſpäter Stunde ſtets neue 
Theilnehmer herbeiftrömten. Die Masken 
waren zum Theil höchſt originell. Beſonders 
hervorzuheben iſt das Sinnbild der republi— 
kaniſchen Partei, ein höchſt natürlicher Ele— 
phant, der viel Aufſehen erregte, und ein 
Paar Kkankenpflegerinnen mit einer Bahre. 
Aber es waren viele andere, ebenſo ſchöne 
Masten da, darunter mauche höchſt elegante 
und geſchmackvolle. Das Komite beſtand aus 
folgenden Damen: Georgine Koſſack, Präſi— 
dentin; Friderike Schueit, Minnie, Boller, 
Louiſe Zirke, Anna Burkhard und Alwine 
Wilde. 

Die.%ejfing - JögeRr. 15, 0.. 
9. ©., hielt geftern Alend in der Aurora— 
Turnhalle, Aihland Ave. und Divijion Str., 
einen Preis-Masfenball ab, welcher mit zu 
den jchönften derartigen zeiten gerechnet ver: 
den muß, Die ein Verein diefer Art hier ge- 
feiert hat. Die Masten waren fein, groß- 
artig fein, und die Heiterkeit, welche herrich- 
te, war ein zuverläfliger. Beweis, dab das 
Komite jeine Aufgabe ernft genommen und 
glänzend gelöft hat. Das Komite beftand 
außer der Präjidentin, 2. Schreiber, aus den 
folgenden Damen: M. Willede, %. Michel, 8. 
Rodrasnid, CE. Mittag, M. Klaproth, F- 
Koehler, M. Dierfes, S. Konrad, M. Kopp; 
K. Woete, S. Rodenburg und Th. Peister. 
Die frohen Gejichter Aller zu jehen ivar ein 
Genuß, und Alle gingen vollbefriedigt nad) 
Haufe, als die Mufifes todtmüde waren. 

Schoenhofens beide Hallen reichten geftern 
Abend faum aus, all die Menfhen zu be— 
berbergen, melde fih zu dem. jechzehnten 
Mastenball der Plattdeutichen Gilden von 
Nord: Amerika, veranftaltet vonder Yriß 
Reuter Bilde Nr. 4, herbeidrängten. 
Der Ball war in jeder Beziehung ein groß: 
artiger Erfolg, wie es bei der großen Zahl 
der Mitglieder — 300 — und ihrer befann- 
ten unverwüftlichen Fröhlichkeit nicht anders 
ju erwarten war: Die Mannigfaltigfeit der 
Mastirungen war' befonders auffällig, und 
viele zeichneten jid) Dur große Schönheit 
und Natürlichkeit au. Die Iujtige Menge 
wogte auf'3 Lebhafteite durcheinander und 
bon einer Halle in Die andere, und Das 
frohe Treiben dauerte bi3 Sonnenaufgang. 

Die Zeit der Mastenbälle ijt da, und aud) 
der Vorwärts - Damenktlub hatte 
für geftern Abend in Hoerbers Halle, 710 
Blue Jslarnıd Ave, einen Preis-Mastenball 
veranftaltet. Das Komite, beftehbend aus der 
Bräfidentin Wilhelmine Stegemann und 
den Tamen Marie Nagel, Kätie Auftin, Has 
tharine Dunter, Amalie Figner und Minnie 
Tromwbridge, hatte jeim Möglichites gethan, 
Allen einen höchft angenehmen Abend zu be= 
reiten, und es darf mit feinem Erfolge wohl 
zufrieden jeim. Die Preife, welche ausgejegt 
waren, hatten viele Mitglieder zu bejonde- 
ren Anjtrenaungen angeftachelt, jo daß hüb- 
{che und geijhmadvolle Mastirungen im-der 
Mehrzahl waren. Der Fon, welcher während 
des ganzen Abends herrjchte, war ein fehr 
heiterer und gemüthlicher. An Iuftigen Spä- 
ben war fein Mangel. 


Der Gedanke, Die Hauptpreije für feinen | 


neunten großen Mastenball im Voraus 
auszuftellen- hat dem Germania 
Pleajure Klub unzweifelhaft eine 
Menge Theilnehmer zugeführt, denn der 
große Saal in der Zentral = Turnhalle war 
geftern Abend überfüllt. Da das Felt zum 
Beiten der Krantentafle des Jvanhoe Teut 
Rr.- 276>. 8: D. M., ſtattfand, fo 
war dieſer finanzielle Erfolg um ſo zu—⸗ 
friedenſtellender. Die Bühnenaufführungen 


waren überraſchend hübſch und angemeſſen, 


ſo daß das Komite, zuſammengeſetzt aus den 
Herren Charles Grundt, Max Lehmann, Wm. 
Hermann, J. C. hc | und Henry Klein: 
feld, fotwie die Darfteller alles Lob verdies 
nen. Ale waren in- der dentbar beiten 
Laune und amitjirten fi prächtig. 

Der Ullemannia Frauen 
verein hielt geftern in der Apollo-Halle, 
Nr.:238 Yue Island Ave, einen: Preis: 


"Mastenball ab, den der Berein ftetS mit zu. 


jeiner Ge⸗ 
nen U. m 


in 


Annie Eanid im Douglas Part 
als Leiche gefunden. 


LZehnie an einem Baum. 


Die Unglücliche wurde fchon feit Mittwoch) 
d.rmißt. -— Geitern wurten innerhalb der 
Hohbah ıfhle.fe fünf Perfonen dur 
$uhrmwerfe verleß‘. 


Aufrecht ftehend, an einen Baum im 
Douglas Part gelehnt und mit einer 
leichten Schneehülle bededt, murbe ge- 
ftern Nachmittag von John Gallagher, 
Nr. 134 Madifon Straße, die Jeit 
Mittmoh Nachmittag vermikte 42jäh- 
rige Unna Eenid, Nr. 1442 ©. 41. 
Eourt, erfroren. aufgefunden. Er legte 
die Todte auf den Schnee nieder und 
benachrichtigte die Polizei, welche ſie 
nach der County⸗Morgue ſchaffte. Dort 
wurde ſie von ihrer Mutter identifi⸗ 
zirt. Die bejahrte Frau wußte nicht 
anzugeben, weshalb die Verſtorbene die 
Wohnung verlaſſen und ſich nach jener 
einſaͤmen Stelle in der Nähe der im 
nördlichen Theil des Parks gelegenen 
Brücke, wo ſie ihr Verhängniß ereilte, 
begeben hatte. Die Todte mar „nur 
dürftig befleidet. Man muthmaßt, daß 
fie noh am Mittwoch, von der Kälte 
überwältigt, ihren Tod fand; bod) 
toundert fich die Polizei, daß die Leiche 
nicht früher entdedt wurde. 

m Hauptgefchäftspiertel mwurben 
geftern Nachmittag innerhalb weniger 
Stunden vier Berfonen von Kutichen- 
gefpannen zu Boden geftoßen und vers 
legt, und eine fünfte murbe infolge 
Zufammenftoßes ihres Wagens mit ei- 
nem, eleftrifden Straßenbahnmwagen 
auf das Pflaſter geſchleudert. DerGaul 
riß ſich los und ſtürmte auf dem Bür— 
gerſteig davon, wurde aber angehalten, 
ehe er großen Schaden angerichtet 
hatte. Die Vorübergehenden retteten 
fich durch ſchleunige Flucht. 

Verletzt wurden: 

Frl. J. S. Davidſon, 35 Jahre, 
1333 Benſon Avenue, Evanſton. Die 
Dame wurde, als ſie zwiſchen der 
Madiſon und Monroe Straße über die 
State Straße ging, von einer Kutſche 
zu Boden geworfen und an den Beinen 
verletzt, vermochte aber ohne Hilfe 
heimzugehen. 

Frl. C. Partridge, 30 Jahre, 62338 
Woodlawn Avenue. Wurde an der 
State Straße und dem Jackſon Bou— 
levard von einer Kutſche niedergeſtoßen 
und an der rechten Schulter verlegt. 

Sames Daymon, 766 W. 12. Str., 
wurde ebenfalla an der State Straße 
und dem Nadfon Boulenard von einer 
Kutjche überfahren und an der rechten 
Hüfte und der. linken Seite verlegt. Er- 
hielt ärztliche Behandlung und begab 
fich dann heim. 

Geo. B.  -MeEleland, 50 Nahre, 
5550. Drerel Boulevard, wurde an ber 
State Straße, zwifchen Madifon und 
Monroe, von-einer Kutfche überfahren 
und am linfen Bein verlegt. Begab fich 
ohne fremde Hilfe heim. 

Sohn Prindiville; wurde an der 
Randolph Straße und Fifth Avenue 
von feinem Wagen gefchleudert und er= 
Yitt leichte Hautabfehürfungen. 

MeEleland ift als Lehrer der Hand- 
fertigfeitswilfenfhaften in den öffent» 
lihen Schulen angeitellt.. Er befand 
fich in Gefellichaft von Frl. Davidſon, 
als ein Leihfutfcher, angeblich Chrift. 
Anderfon, Nord Clark und SäHiller 
Straße, in fie hineinfuhr. Der Vorfall 
erregte unter den Zufchauern große 
Aufreaung. Bolizift Johnfon brachte 
die Verlebten nach einer Apotheke in 
der Nähe, two fie verbunden wurden. 

Eine Stunde darauf wurde Frl. 
PBartrivge an der State Straße und 
dem Xadjon Boulevard von einem an- 
gebli bon as. Boucher geleiteten 
Kutfsgengaul zu Boden gejtoßen, aber 
nur leicht verleßt. 

Kaum hatten ich die Zufchauer ver- 
laufen, al3 an derjelben Stelle Day- 
mon non dem Gefährt M.L. Taagarts, 
3033 Yutler Straße, überfahren mur- 
de. Daymon mußte aufgehoben wer— 
den; feine Derlegungen find fehr 
fchmerzhaft,angeblich aber nicht Ieben3= 
gefährlich. 

Eine Stunde fpäter verfuchte John 
Prinbivilfe über Die Kreuzung ber 5. 
Avenue und Randolph Straße zu fah- 
ten, ala ein eleftrifcher Straßendahn- 
wagen der Ogden Avenue⸗Linie in fein 
Fuhrwerk hineinſauſte. Prindiville 
wurde auf das Pflaſter geſchleudert, 
ſein Pferd riß ſich los und ſtürmte die 
Randolph Straße entlang, auf dem 
Bürgerſteig. Vor dem Droguen-Groß⸗ 
geſchäft der Fuller & Fuller Eo., 220 
Randolph Straße, lief es gegen die 
Vorthür, beſchädigte dieſe und wurde 
dann angehalten. Der nur leicht 


Die vierjährige Jennie Goldſtein, 
die am Freitag in der 5 Woh⸗ 
nung, N. 108 Jefferſon Str. ſchwere 
Brühwunden erlitt, ſtarb geſtern im 
Eounty-Hofpital. Sie hatte einen 
Suppentopf umageftoßen, beffen In— 
halt fich über fie ergoß. 

Frau Harriet Miller, 3327 N. Elart 
Str., hatte geftern Nachmittag beim 
Reinigen in der-Küche Gafolin ver- 
wandi. Diefes fing jpäter an einer 
Lampe Feuer, und ala die Frau mit 
einem trodenen Handtuch die Flammen 
zu löjchen verfuchte, geriet auch diefes 
in Brand und fie erlitt jchlimme 
Brandiwunden im Gefiht und an den 
Händen. Die Frau ift in ärztlicher Be- 
handlung. Ihr Zuftand ift nicht be- 
benflich. 

Die zehnjährige Mabel” Langhill, 
Nr. 935 Ridge Ave., Evanfton, glitt 
geitern Abend an Main Str., Evan= 
fton, vor einem vor einBuggy arjpann= 
tem, in rajcher Gangart fich näherndem 
Pferde aus, fiel und wurde von dem 
Gaul über den Haufen gerannt. Die 
Verunglüdte, welche Verlegungen am 
Kopf, Geficht und rechten Arm erlitt, 
befindet fich in ärztlicher Behandlung. 
Gegen Peter Hufton,. den Lenker des 
erwähnten Pferdes, ift ein Haftbefehl 
errrirtt worden. 

Der 14 Jahre alte John Shanley 
fiel geftern auf der Rutichbahn im 
Sherman PBarf von feinem Sclitten 
und erlitt außer einem Brud) des lin- 
ten Zeines innerliche Verlegungen. Er 
wurde nach der elterlichen Wohnung, 
4738 Biſhop Str. geſchafft. 

—— ———— 
Nahm bluttge Rache. 


— — — 


ed Allen jagte dem Nänier feiner Ehre 
ſünf Kuaela in den £eib. 


Bor etwa 14 Tagen wurden be— 
tanntlid) der Schanfwirth Alb. Dlate, 
Nr. 3200 Wallace Str., und die 21jäh- 
tige Frau Anna Allen, Nr. 3138 
Zome Ape., unter der auf unordent- 
liches Betragen lautenden Anklage ver- 
haftet. Ihnen wurde zur Laft gelegt, 
ein ehebrecherijches Verhältnig unter- 
halten, in einem Hotel der Weitfeite 
gewohnt und die Abficht gehabt zu 
haben, mit einander durchzubrepnen. 

Die Angeklagten wurden dem Rich- 
ter Underwood vorgeführt, der ihr 
Berhör auf Dienftag: verfhob: Frau 
Allen tehrte zu ihrem Manne Zed 
zurüc, nachdem die Mutter eine Ver- 
fühnung des Ehepaares zu-Stande ge= 
bracht hatte. / 

Seit jener Zeit fchnaubte Allen aber 
Muth und fann auf Race. Er hielt 
feine Frau für das Opfer eines arg- 
liftigen Verführers, deffen Künften ein 
ſchwaches Weib nicht widerſtehen 
könne. Er bejchloß, ihm einen Dent- 
zettel zu geben. Gejtern Nachmittag 
ftürmte er in die Wohnung des 
Schankwirths und feuerte auf letzteren, 
angeblich ohne vorher ein Wort zu ver— 
lieren, fünf Schüſſe ab. Alle Kugeln 
trafen. Eine Kugel verurſachte eine 
leichte Wunde am Kopf, eine andere 
drang in die rechte, eine dritte in die 
linke Schulter, die vierte in den Ell— 
bogen und die fünfte endlich durch— 
bohrte die rechte Seite. Blake brach 
zuſammen. Allen flüchtete nach ſeiner 
Wohnung, wo er bald darauf von 
Kapitän Maloney verhaftet und in der 
Bezirkswache an der 35. Str. ein— 
gekäfigt wurde. 

Blakes Zuſtand wird für äußerſt be— 
ſorgnißerregend gehalten. Er befindet 
ſich in ſeiner Wohnung in ärztlicher 
Behandlung. 


ESchiller-Gedentfeier. 


Von der Exekutive des Bürger— 
Komites, welches in Gemeinſchaft mit 
dem „American Inſtitute of Ger— 
manics“ und dem Schwaben-Verein 
von Chicago die Vorbereitungen für 
die große Schiller = Gedenkfeier trifft, 
werben im Laufe diefer Woche an be- 
fannte Bürger Sammelbücher für frei- 
millige Geldbeiträge ausgejandt mer- 
ben. Da die Unfoften der Feier jehr 
bedeutend fein werben, jo müffen un- 
gefähr $10,000 zu ihrer Dedung auf- 
gebracht werden, zumal die Wbficht 
befteht, an einigen ber Felttage über- 
haupt feinen Eintritt und’an anderen 
möglichjt ‚geringe Preife zu berechnen. 
Die erjten Zeichnungen wurden be— 
reit3 vor längerer Zeit gemacht, in= 
dem der Schwaben-Berein $1000 und 
bie freunde der Northweſtern-Univer⸗ 
fität ebenfall3 $1000 für die feier 


beiwilligten. 
ER 
In Milwaufce verhaftet. 


Poltamts » Anfpeftor Stuart wurde 
geftern von feinen GehilfenMullen und 
Germer in Kenntniß gefeßt, daß fie im 
Kirby Houfe in Milmaufee einen ge— 
toiffen Nat E. Collins dingfeft gemacht 
haben, der mit dem vor einigen Tagen 
bier verhafteten %. ©. Barrett ein an= 
geblihe8 Schwindelunternehmen be— 


befhädigte Wagen gehört ©. T. Fifh | trieben haben foll, das den ftolzen Na- 
| men „Cooperative Turf Aſſociation“ 


& €o., 189 ©. Water Str. 

Frau Rofe Peters, 219 Peoria Str., 
ftürzte geftern im Gebäude 10 River 
Str, eine Treppe hinab und erlitt 
fchwere Verlegungen am Rüdgrat. Die 
Frau wurde nah dem St. Lufas- 
Hojpital gebracht. 

Auf den Geleifen an Stewart Abe. 
und 56. Str. wurde aeftern Nachmit- 
tag der Stredenarbeiter Karl Koscial- 
mis!y von einem nörblich fahrenden 
BVerfonenzuge der Pennfylvania-Bahn 
überfahren und getöbtet. Die Leiche 
wurde nah Kenny & Eo.’3 Beltat- 


Die Reber 


1 öflerreicpifejen Golvaten in’a Seben ge- 


führte. Collins war in dem genann= 
ten Hotel-unter dem Namen ©. 9. 
Slider abgeftiegen. 
— —⸗— — — 
Geroßes Cſat⸗Turuter. 


Heute, um 3 Uhr Nachmittags be- 
ginnend, veranftaltet der ChicagoStat- 
verband im Sherman Houfe ein mei- 
teres großes Sfkat-Turnier, bei mel- 
chem insgefammt $280 in;14 Breifen 
— der erjte beträgt $75, der zweite $50 
— zur Vertheilung gelangen werben. 
Der Einfaß für jeden Spieler ift auf 
zwei Dollars feftgefegt worden. 


Neuer Soldatenverein. 


Ein neuer Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein iſt hier im Entſtehen be— 
griffen, und zwar wird er von früheren 


—— 
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des der Firma Willian D 
Co. 232 Clinton Straße 9 
nen Lackirraum gerieth geſtern Ab 
ein Behälter mit japanifhem 2 
Brand, und gleich daran erfolgte 
Erplofion. Durd) die Gewalt ° 
Luftdrudes murbde d 
George Eulling, 103 Ada Str, 
fih in unmittelbarer Nähe des Bel 
ter8 befand, 15 Fuß weit weggeſch 
dert, 
ernftlich verlegt. Neben ihm, « 
was weiter von dem Behälter entfern 
—— der Heizer Otto Gt 
72 Cleveland Ave., und Tony Winter, 
Noble Str. und Milmaufee Abe, 
fie wurden zu Boden gejchleubert, £ 
men aber auch mit zwar fchmerzhafte 
aber ungefährlichen Verlegungen Di 
bon. €3 befand fich zur Zeit ber: 
plofion eine große Anzahl von Ar 
tern in jenem. Stodiwverf, welche 
Säumen ihren Kameraden ‘zu 9 
eilten und fie in’3 Freie geleiteten, ' 
dag Gebäude der Gibfon. En, 
das Walz Hotel, 67 — 69 Late 
und das Kuffer Hotel, 1 — 78 
Str., an. 
bemächtigte 
pantifcher Schreden, 
mehr hatte fpäter 
aufgeregten Menjchen davon zu über- 
zeugen, daß feine Gefahr für fie nor 
handen jei. —— 
Als dieLöſchmannſchaften eintraäafen 
ftanden die oberen Stodiwerfe des Ge: 
bäudes fhon in hellen Flammen, 
Chef Campion gab fofort einen zine 
ten Alarm ab. Unglüdlicher Weife ma 
ren die Zapfftellen eingefroren, und €8 
mähbrte 10 Minuten, ehe. ber .erfle 
Strahl in die Gluthmafle et 
werden fonnte. 


Eliton Ave., gerieth aeitern Abend an 
Er 


Bibfon Eo. an Elinion 
In dem im 5. Stodwerf 


ne 


ter Anfi 
wunderbarer Meife aber 


= 


ALS die Erplofion, einte 
fih der Aotelg ‘ 
und bie u 

große Mühe, 


— 


geſchleudert 
DerSachſchaden, der zumeiſt auf die 


Gibſon Co. entfällt, wird auf $200, 
000 geſchätzt. 
derfon Eo., welche einen Theil 3 2 
Stockwerks benützte, 
Verluft auf $15,000. 


Die Firma Karl Ans 


u der zmweiftödigen, hölzernen 
Scheune von Thomas Keating, 


noch unbefannter Urſache ein im 


geinoß liegender Ballen Heu inBrand. 


Als Die yeuerwehr in die Scheune 


eindrang, fand fie auf dem Heuboben 


einen Landjtreicher halb vom Rauch 
erftidt vor. Man trug den Mann ins 
Freie, wo er fich bald fomeit erbolte, 


PR — 
J——— 
“. — 


beziffert ihren 


daß er ſeinen Namen, John Kerwyſſe 
angeben konnte. Wie er ſagt, hae 


auf dem Heuboden Unterfchlupf 
ſucht. Nur das rechtzeitige Eintreff— 
der Feuerwehr hat ihn vor dem ſicheren 
Tode gerettet, —— 


— — — — 
JImmer frecher! 


J 


õwei Raubgeſellen in belebter Gegend 


Einbruch bei SigarrenhändierNintberzer, 
An der Pine und Ohio Straße mın 
de geftern Abend vor den Augen zuBf: 
reicher Straßengänger ein Mann pan 
drei Straßenräubern durch einen Hie! 

auf den Kopf bewußtlos zu Boden 
ftredt und dann nad Werthiade 
durchfucht. Die Polizei war zwar in- 


Ihnell zur Stelle, doch waren die Ver- 
brecher bereits durch eine Gaffe emi- 
fommen. Die Verfolgung war erfolg 
lo8, und der Beraubte hatte fi ne 
bereit3 entfernt. Die Photographie &i 
ner jungen Dame und einen „Bale 


folge telephonifcher Benachrichtigung — 


tine“, welche die Räuber erbeutek und 


fortgemworfen hatten, fielen ben Beam⸗ 
ten in die Hände. — 
Der Viehzüchter Orland J 
aus Montana, Ja., ließ fi gejlern 
Abend auf dem Wege zum Bahnho 
Jackſon Boulevard bon einem rem 
verleiten, ein Glas Bier mit ihm 
trinfen. An der Franklin Straße 
jellten fi) zwei andere Tyrembe zu 
nen, und dann fielen alle Drei 
Dlfon ber. ‘ Troß heftiger Gegenio 
wurde er bemußtlos niebergefk 
und dann um feine geringe Bao 
und feine Fahrkarte beraubt. 
hatte bier eine Wagenlabung © 
verkauft, den Erlös aber big auf e 
Dollars vorfichtigerweife nad $ 
gefandt. Die Polizei brachte ihn in 
nem Hotel unter, und heute erivaz 
er Geld von daheim. Die Ge 
zei vermuthet, daß ber Ueberfall v 
denjelben Kerlen verübt murbe, mel 
in den legten Wochen eine ganze % 
zahl Farmer auf gleiche Weife ber: 
haben. 
Einbrecher folgten geftern hend d 
Zigarren-Großhändler Riharb Rin 
berger von feinem Gefhäft 15E 
Elarf Straße nad) feiner Wohn: 
Kurz nachdem er fi fehlafen 
hatte, erfletterten fie an einer $ 
das zweite Stockwerk bed Haufe: 
Ontario Straße, in welchem er 
ſtiegen durch ein Fenſter und 
Schmuckſachen im Werthe von 
aus einer Kommode und zwei gt 
Ringe aus Rinkbergerd Beinkle 
Dabei überfahen fie $150, we 
einer anderen Tafche hatte. 
Beraubte noch feine Gatti 
von dem Lärm, melden bie; 
machten, wach, wohl aber ra 
Heitörinf, welche im erften Stodi 
mohrt. Sie.verfcheuchte die Hei 
che auch bei ihr einzufteigen & 
und wedte Rinhberger. Bei 
mehrerer Geheimpoliziften m 
unangenehmen Belucher 3 
mehr da. — 


Nordſeite⸗Turnhalle 


Für das heutige Konzert 
Nordſeite Turnhalle hat 
Bunge den hervorragenden 
mann Buiſſeret als Soli 
nen. Das vollſtändige 
lautet wie folgt: 
Ener, "Senne — 
Seenee —E — 


———— 
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DBartpläne. 


7 BWenn Chicago in den legten Jahren 
in Gefahr jchien, fein Anrecht auf den 
= Ihnen Namen „Gartenftabt“ zu ver⸗ 
"sJieren, fo fcheint Diefe Gefahr völlig ge- 
 Ahmunden, wenn die großartigen 

Dart-PBläne, mit denen man fich jet 
- Hrägt, Verwirklichung finden. E3 wer⸗ 


pen - bann nicht nur die beftehenden 


EU Barks verfchönert und zum Theil be- 

oe peutend vergrößert werben, e& wird 

Ni dann auch ein äußerer Gürtel neuer 
Varfs und Boulevard um die Stabt 
berum- und das ganze Geeufer ent- 
lang ziehen, vom Jadfon Park bis 
hinauf nad; Evanjton und noch weiter 
bis nah Winnetfa, wenn es möglid 
iirb, die bort oben liegenden Gemein 
weſen zur Erfenntniß „ihrer Pflicht“ 
zu bringen. 

Das ift freilich noch fehr entfernte 
Zufunftamufif, denn jomweit die Gee- 
uferpatf-PBläne in Betradt kommen, 
hat Chicago jelbjt fich diefer Pflicht, 
bie herrliche Gelegenheit zur Schaffung 
unpergleichlih jchöoner Promenaden, 
Sahritragen und Luftgärten auszu- 
nußen, nur erjt zum geringen Theil 
„erinnert“, und der äußere Parfgürtel 
bürfte ebenfalls noch jehr fange auf fich 
arten laſſen — wenn der dazu nö= 
thige Grund und’ Boden nicht fehr 
Ihnell jehr bedeutend im, Preife 
fteigt, worauf man zu marten 
ſcheint. Aber DVieles gejchieht Doc 
Icon jebt, und mehr noch wird in ber 
nächjten Zukunft gejchehen. Auf der 
Südſeite iſt man rüſtig an’der Arbeit, 
neue Parks zu ſchaffen; die Weſtſeite— 
Park-⸗Kommiſſäre ſprechen von der 
Verausgabung von $1,500,000 für 
Verſchönerungen und Verbeſſerungen 
bes Garfield-, Douglad- und Hums 
boldi-PBarks, und die Lincoln-Parf- 
Behörde hat diefer Tage die bon 
ihren Ingenieuren ausgearbeiteten 
Pläne zur Vergrößerung des Lincoln 
Bark3 angenommen. Diefe Pläne ver- 
Iprechen Großes. Dur) Auffüllung 
längs de3 Geeufer3 von Fullerton pe. 
bis Cornelia Str. jollen 245 Xcres 
Rand gejchaffen merden, jo daß ber 
Barf dann insgefammt 543 Xcres 
umfaffen wird; auf der Höhe von 
Fullerton Ave. fol im Gee eine Snjel 
oeihaffen merben, die durch fchöne 
Brüden mit dem Boulevard zu ber- 
binden ijt; nahe dem Norbende bes 
Parks fol ein Zachthafen gejchaffen 
werden mit Klubhaus und allen Schi- 
fanen. Und die ganze gewaltige Arbeit 
fol binnen vier Jahren fertiggeftellt 
fein. Geld wird die Sache koften, aber 
jo arm Chicago jonft ift... das dazu 
nöthige Geld iit da, denn die Park- 
behörde murbe ja befanntlich Durch 

Bollsabftimmung zur Aufbringung 
bon $1,000,000 durch Bondsverkauf 
und -Verausgabung ermächtigt. 

Man Hätte münfchen können, et- 
maige überflüffige Gelder anders’ ver- 
wendet zu jehen — für den. Anfauf 
bon Land für Parks, in den jchnell 
mwachhjenden Theilen der Nord- und 
Nordweitfeite, die weit ab vom Gee- 
ufer liegen und noch feine VBarts ha= 
ben. Dort -jteigt das Grundeigenthbum 
Ichnell im Preife, und je länger man 
mit dem Antauf, der doch einmal er= 
folgen muß, martet, defito größer 
werden die Dpfer jein müjfen, wäh— 
rend die „Auffüllung des Seeufers“ 

uns immer blieb und ihre Koften Dant 
der fortſchreitenden Vervollkommnung 
der techniſchen Hilfsmittel nicht 
größer, ſondern geringer werden wür— 
den. Aber da die Verausgabung der 
Bonds für eine Million zwecks jener 
Vergrößerung des Lincoln Parks nun 
einmal beſchloſſen wurde, heißt es ſich 
mit der Sache, wie ſie iſt, abzufinden 
und das hält im vorliegenden Falle 
nicht ſchwer. 

Der Werth des durch Auffüllung 

u ſchaffenden Landes wird ſich, ſo 
—* man, auf mehr ala $50,000,000 
fellen, und wenn auch nicht daran zur 

enfen tft, daß das Land je für Bau- 
ftelen verfauft und fo diefer Werth 
zealijirt werben fönnte, fo ift er doch 
da und ber „jentimentale Werth“ wird 
noch) viel größer fein. Der vergrößerte 
Darf wird eine Zierbe der Stabt fein 

um die alle andern Weltitäbte Chicago 
© peneidben merben und — durch diefe 
Auffülung wird die Verivirflichung 
Des alten Iraumes bon einem brei- 
den Parkitreifen die ganze Seefront 
bicagos entlang bi3 hinauf nad 
MBinnetka näher gebracht. So jubelt 
man, und man jagt damit nicht zu 
Biel. Aber gerade das macht die Sache 
dentlih. Schön märe ein folder 

ig langer, die ganze Seefront ein- 
mehmenber breiter Barkftreifen ja, aber 
moibivendig ift er nicht, und man follte 
von rechtswegen erſt an das Noth— 
menbige benten. Nothmwendig ift bie 
baffuna mehrerer Parks im meftli- 

m Theile der „Norbfeite” und auf 

Rorbmweitjeite“, bort vo jet fchon 

fe Menfchen wohnen mweitab von je- 


Berk, und mo in naher Zukunft |. 


Dichte Bepölferung zu ermarten 

was für die Seeufer - Gegend 
nit gilt. Nothiwendig ift ferner 
anplndige Verbindung zmifchen 
bjeite Boulevard und Parks 
ber Norbfeite, 
{ Boulevard; e3 braucht 
ht gleich ein Verbindungsparf 
Ehe man auf ber Norbfeite 
* Auffüllung weiter borangebt, 
‚jene Nothwendigkeiten Bar 
‚werben, benn bie Parka fin 
lich für die Benugung burd 
tun und nicht als 

vr E —— 


alfo ein 
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und 


in Borfehlag kommen umd aud) bie, 
daß fie Annahme Mnden, benn man 
wird auf die herrliche Errungenjchaft 
be3 größeren Lincoln-Parks, beziv. auf 
die Schaffung bon Land im Werthe 
bon $50,000,000 bei einer Verausga⸗ 
bung von nur einer Millioh binmei- 
fen fünnen. — Fünfzig Millionen für 
eine, beinahe jo gut mie viel für 
nihts! Das mird ziehen, troßdem 
man fi leicht genug ausrechnen 
fönnte, daß für die eine Million an- 
dersmwo ein Parf von berfelben Größe 
(etwa 245 Xcres) hätte gefchaffen 
werben fünnen, der gern und gut zehn 
Bejucher haben würde für jeben einen 
gincoln Barf-Befuher der auf bie 
Vergrößerung de Parks fommen 
mir), 


Das „freie Frühſtück“. 


Man ſoll den guten Willen für die 
That nehmen, und des Wortes: „Pro— 
biren geht über Studiren“ eingedenk 
bleiben, ſonſt würde man wohl nicht 
lange zögern, das neueſte in Chicago 
in Szene geſetzte Wohlthätigkeitsunter— 
nehmen der Heilsarmee als nieder— 
trächtigen Unfug zu bezeichnen. 

Weil ein New Yorker „Soziologe“ 
behauptet hatte, daß in der öſtlichen 
Metropole etwa 70,000 Schulkinder 
ungenügend ernährt werden upd täg— 
lich mehr oder weniger hungrig zur 
Schule kommen, und die dortige Heils— 
armee daraufhin beſchloß, in einer 
Reihe ihrer „Stationen“ in den ärme— 
ren Stadtvierteln New Yorks zwiſchen 
7 und 9 Uhr Morgens allen nachfra— 
genden Kindern koſtenfrei ein gutes 
Frühſtück zu ſtellen, beeilte ſich der hie— 
ſige Zweig der Armee, in ihrem Haupt— 
quartier an der State Straße dasſelbe 
zu thun. New York darf ja nichts vor 
uns voraus haben, beſonders keine 
Dummheiten. 

Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß es 
eine Dummheit ſei, hungrige Kinder 
zu füttern. Aber die Art und Weiſe, 
wie man zu Werke ging, beſonders die 
Eilfertigkeit, mit der man ſich hier in 
den „Verſuch“ ſtürzte, ſoll getadelt 
werden, denn hier mar nicht, wie in 
New York, die Behauptung aufgeftellt 
morden„daß tagtäglich eine große An= 
zahl Kinder hungrig zur Schule fom= 
men müßten, und fo lange jegliche ber=- 
artige Klage fehlte, hätte man füglich 
ven Verlauf des New Yorker Erperi- 
mentes abwarten fünnen, Wenn aber 
der Gedanke, daß doch möglichermeife 
auch bier unfchuldspolle Kinder früh- 
ftüd3lo3 und hungernd in die Schule 
gehen müffen, zu fchredlich war, fo 
dab etwas gejchehen mußte, das Ge- 
iilfen zu beruhigen, jo hätte man da— 
bei füglich etwa klüger und rückſichts— 
poller auf da3 Wohl der Kinder vor= 
gehen follen. 

Mie e3 war, wurden am Montage 
eintauſend „Frühſtückstickets“ an die 
Kinder der dem Hauptquartier der 
Heilsarmee naheliegenden „Jones“⸗ 
Schule und der Umgegend vertheilt, 
und dann wurde in den Zeitungen be— 
kannt gemacht, am Dienſtag Morgen 
um 7 Uhr werde es losgehen mit der 
Speiſung der Hungrigen. 700 Pfann— 
kuchen und ein Meer von Schokolade 
würden bereit ſein. Das für den erſten 
Tag; an den folgenden Tagen würden 
heiße Wecken mit Butter hinzugefügt 
werden, und da Abwechslung der Reiz 
des Lebens iſt, würde man auch hier 
dafür ſorgen. Dabei würde man dar— 
auf bedacht ſein, den Kindern Selbſt— 
gefühl einzuflößen; Heilsſoldaten wür— 
den ſie bedienen, und es würden ihnen 
Mundtücher und Meſſer und Gabeln 
geſtellt werden, ſchlohweiße (oder 
waren's rothe?) Tiſchtücher würden 
den Tiſchen ein freundliches Ausſehen 
geben. 

* 


Die Reklame war recht gut, und 
durch die Vertheilung der 1000 Kar: 
ten war dafür geſorgt, daß die Kin— 
der des betreffenden Bezirkes von der 
ihnen zugedachten Wohlthat wußten; 
aber der Erfolg war recht gering. Nur 
an die 80 Kinder ſollen ſich am erſten 
Tage gemeldet und von den Pfann— 
kuchen und der Schokolade gekoſtet 
haben. Von den 1000 Karten blieben, 
am erſten Tage wenigſtens, 920 un— 
benutzt, und darüber muß man ſich 
eigentlich wundern. Es würde vor— 
ausſichtlich keinem unſerer Profeſſoren 
des Kinderſtudiums ſchwer fallen, dar— 
aus einen Mangel unſerer heutigen 
Schuljugend an Unternehmungsgeiſt 
und Wißbegier und körperlicher Ge— 
ſundheit nachzuweiſen, und wenn wir 
Alten an unſere eigene frühe Jugend 
zurückdenken, würden wir vielleicht 
unſer Ja und Amen darunier ſetzen 
müſſen. Was? — wer Luſt hat, kann 
Pfannkuchen und Schokolade haben, 
womöglich fo viel er will — er braucht 
nur hinzugeben und zu fagen: „Ach 
babe Hunger.“ Selbſtverſtändlich hät- 
ten wir bad mitgemadt. Denn 
Pfannfuchen und Schokolade fonnten 
mir allemal noch eflen, wern mir 
auch Schon „ganz Jatt“ waren, und im 
Nothfalle hätten wir die trodene Sem- 
mel, die bide Mehljuppe oder mas 
fonft e3 zu Haufe zum Frübftüd gab, 
verfchwinden lajfen; und jelbit wenn 
Pfannfuchen und Schofolade für uns 
feinen befonderen Reiz mehr gehabt 
hätten, jo wären wir doch Hingegangen, 
fchon der „Wiffenfchaft“ wegen — hin- 
ter dem Rüden ber Eltern felbitver- 
ftändlich, dad gab ja der Sade nod) 
ben Hauptreiz. Wir würden vielleicht 
nicht Alle jo gebadht ober gehandelt 
baben, aber mehr ala 80 aus 1000 
bo ganz gewiß. 

Irogdem müßten mir uns d 
hüten, ohne Weitere dem Urtheil „be= 
enerirt” zuzuftimmen. Denn für un- 
—8 heutige Jugend ſind Pfannkuchen 
und Schokolade nicht mehr das, was 
Serie — nur —— und 

agserſcheinungen; di elt i 
fortgejchritten, und ein — 


— 


find geftiegen” und trag ung. Brdkts 


Eiffen waren, ift alltäglich, und damit 
berächtlich geworben. 

Man könnte in Anbetracht defjen 
faft alauben, daß die 80, die er- 
ichienen, wirklich hungrig waren, aber 
ta mar — glüdlichermeife — nicht 
der Fall. Die große Mehrzahl gejtand 
auf Befragen ein, daß fie zu Haufe 
Ihon frühftüdten und eigentlic) gar 
feinen Hunger hätten, fondern nur ben 
Spaß mitmaden, die Schofolabe und 
Pfannkuchen probiren oder „noch ein- 
mal” effen wollten. „Etwa 20 Proz3.”, 
meldet ein Berichterftatter, „Jagten, fie 
bätten zu Haufe nicht genug gefrieat, 
und einige jagten, fie hätten hungrig 
zur Schule fommen müffen.“ Zu ber 
glatten Lüge: „ch habe zu Haufe gar 
nichts zum Frühſtück bekommen,“ 
konnte ſich offenſichtlich kein einziger 
aufſchwingen. Wirklicher Hunger 
war's alſo jedenfalls nicht, was die 80 
Kinder zu den Schokoladetaſſen und 
Pfannkuchenteller der Heilsarmee ge— 
trieben hatte; einige mögen ja noch 
nicht ganz geſättigt geweſen ſein, bei 
den meiſten war es aber wohl nur der 
bekannte-Jugend-Appetit nach „was 
Anderem“ und die Neugier, der Reiz 
des Außergewöhnlichen; bei einigen 
wohl auch eine unklare Erwartung von 
noch Beſſerem, wie man aus den 
Rufen: „Nun her mit den Pies!“, 
„Jetzb bin ich für den Ice Cream fer— 
tig!“ uſw., die hie und da laut wur— 
den, ſchließen mag. 


* * * 


bellftändig erfolgreich, infofern als er 
bie Frage: Gibt ed in Chicago eine 
größere Anzahl Schulkinder, die ge= 
wohnheitsmäßig (Ausnahmefälle fom- 
men ja wohl auch hier vor) hungrig 
zur Schule gehen müflen? durch den=- 


jelben entfchieben verneint wurde, und. 


man kann jich Darüber nur von ganzem 
Herzen freuen. Nicht jo, anjcheinend, 
die Leute der Heildarmee, oder iver 
fenjt für das „freie Frühſtück“ ver— 
antmortlich ift. Denn angefichts jenes 
erfreulichen Ergebniſſes wurde der 
„Verſuch“ munter fortgefegt, und ein 
Heilöoffizier erklärte, man „hoffe,“ in 
den näcdhlten Tagen mehr Gäfte zu be- 
konemen. Geitdem hat man nichts 
mehr darüber gehört, — die „Hoff- 
nung“ wird fich alfo wohl nicht erfüllt 
haben — und e3 ift nicht befannt, ob 
oder nicht man hier noch längere Zeit 
Dabei zu bleiben gebenft. Hingegen 
wird aus New Morf gemeldet, daß fic) 
bort zwar bon den angeblichen 70,000 
hungernden Kindern in jänmtlichen 
Etationen der Heilgarmee zujammen- 
genommen an feinem Tage mehr als 
600 zum Frübjtüd meldeten, die Heil3- 
armee-Offiziere ader erklärt Hätten, fie 
würden mit der Frühftüdsvertheilung 
fortfahren, menn auch nur ein paar 
hundert Kinder „zu hungrig zum Ler= 
nen” mären und jih zum Frühftüd 
meldeten. \ 
Diefes öffentliche Freifrühftüc Tollte 
bon Mechtäwegen verboten merben, 
iwenn die Heilsarmee nicht felbit ein 
Einjehen bat; denn in der Yortjeß- 
ung wird der „Verfuch” ein infug, 
mwenn er das nicht von Anfang an war. 
Solde Frühftüdsvertheilung fan nur 
einen jchlimmen Einfluß haben auf die 
Kinder und auf eine gemiffe Eltern- 
forte. In den Kindern mag fie Un: 
aufriedenheit mit dem ihnen zu Haufe 
Gebotenen meden und nähren 
ivarum follen jie mit der häuslichen 
Hafergrüße oder dem mageren Buiter- 
brot uf. vorlieb nehmen, wenn fie an- 
derswo Beſſeres bekommen fünnen?; 
in gewiſſen Eltern mag ſie den Gedan— 
ken wecken, das Frühſtück zu ſparen — 
warum ſollten ſie Geld dafür aus— 
geben, wenn die Finder ein gute: 
Frühftüd umfonft haben fönnen? Das 
freie Frühftücd jet die Eltern in den 
Augen der Kinder herab; lehrt die 
Kinder, die Eltern bintergehen und 
beucheln und lügen, fich etwas „Befle- 
res" zu verfchaffen; e3 gewöhnt fie 
daran, bon Fremden Wohlthaten an 
zunehmen und lehrt fie, folche zu er- 
warten. &3 demoralifirt fie und bie 
Eltern dazu; thut fein Beftes, fie zu 
Paupers zu erziehen. E3 mag einigen 
wenigen Kindern in förperlicher Hin= 
fiht nüßen, dafür wird e3 aber 
vielen in fittlicher jchaden, und 
der Schaden wird unendlich, viel grö- 
Ber fein, al3 der Nuten fein fann. 
€ muß eine andere, weniger gefähr- 
fie Art und Weife geben, für bie 
Schulkinder, die wirklich Hungern müj- 
fen, zu forgen. Xhre Zahl iit glüd- 


| lichermweife jehr gering, wenn man nicht 


alle diejenigen hungrig nennen will, 
die fich nicht immer an Fleifh, Kuchen 
und „Pie“ fatt effen können, was man 
allerdings in gerwiljen Kreifen zu thun 


ſcheint. 
Behütet die Wittwen! 


Ungefähr ſiebzig Jahre iſt es her, 
daß Dickens durch die Veröffentlichung 
der „Pidwid Papers“ feinen literari- 
ſchen Ruhm begründete. Und wer das 
töftliche Buch gelefen hat, der erinnert 
fi ficher auch des ernten väterlichen 
Rathes, melchen Weller der Meltere 
immer und immer tmieber jeinem 
Sohne Samuel gibt: „Beware of the 
vidders!” — „Bor den Wittwen büte 
Dich!“ 

Der gute Weller jtand mit feiner 
Mittwenfurht nicht Allein. Andere 
bor ihm und nach ihm haben des jel- 
bigen Glaubens gelebt; den Mann für 
verloren gehalten oder für fo qui wie 
verloren, nach dem einmal eine Wittib 
„ihre Kappe aefeht“. - Dab des Man- 
ned Freiheit von feiner Seite fo viel 
Gefahr droht mie von ber, Wittwen 
Seite; daß es leichter ift, den Neben 
bon hundert Beirat alten 
ni ala ben Einer 
der Glaube Hingt 
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Dieſer erſte Frühſtücksverſuch 


ann, ben fie fangen till, fteht 
nad) ebenfo feit, wie daß fie alle darauf 
aus find, einen zu fangen. 

Aber muß man nicht heut Dazu 
feßen: E3 war einmal? Haben nicht 
bloß die Zeiten jondern mit den Zeiten 
auch die Witten fich geändert? Dber 
mas ijt fonjt Io& mit ihnen? Haben fie 
die gefährliche Gefchidlichkeit verloren 
für die Jagd nad) dem Männermilde? 
Dper ift das gejagte Wild feheuer und 
gemwihter gemorden und nicht mehr fo 
fangbar wie früher? 

Mer in den lebten Tagen die Ge- 
Thichte von Johann Hoch, dem Witt- 
mwenfänger, in ben Zeifungen gelejen 
bat, dem müfjen jelber folche Fragen 
fih aufgedrängt haben. E&3 ift un- 
möglich, des neuzeitlichen Blaubarts 
Leben und Abenteuer zu verfolgen, 
ohne zu erkennen, wie das Wild zum 
Jäger, die einſtigen Jägerinnen zu 
Gejagten geworden. Die alte Furcht 
muß dem Mitleide weichen. Nicht 
mehr brauchen wir zu ſagen: Hütet 
Euch vor den Wittwen! Aber fragen 
müſſen wir, ängſtlich fragen: Wer be— 
hütet die Wittwen? 

Die Armen! Wie hat man ſich an 
ihnen verſündigt, wie ihnen Unrecht 
gethan. Als verſchmitzte Verführerin— 
nen hat man ſie geſchildert, die mit 
unwiderſtehlichen Hexenkünſten die ar— 
men Männer in's Ehejoch locken. 
Statt der angeblichen Hexen ſtehen 
arme Behexte vor uns. Die man für 
Spinnen gehalten, ſieht man als hilf— 
loſe Fliegen im Netze zappeln. So 
eifrig flattert ken Gimpel der Leim— 
ruthe zu, ſo unvorſichtig beißt nicht 
der hungrigſte Karpfen auf den vorge— 
haltenen Regenwurm an, wie dieſe ſo— 
undſovielen Wittwen dem Johann 
Hoch in's Garn gegangen ſind. 

Was für einem Manne! Wenn's 
noch ein liebenswürdiger, friſcher Ge— 
ſelle geweſen wäre. Einer, wie ihn 
ſich das Aennchen im Freiſchütz 
wünſcht: „Kommt ein ſchlanker Burſch 
gegangen, blond von Locken oder 
braun.“ Oder ſonſt ein hübſcher, ein 
flotter und ſchneidiger Kerl. Einer, 
von dem man ſagen könnie, wie es in 
dem alten Volksliede heißt: „Des 
Voglers Pfeif' gar ſüße klang, als er 
thate den Vogelfang“. — Von dem 
Allen nichts, von dem Allen das Ge— 
gentheil. Ein Kerl nahe den Fünfzig, 
verlebtes Geſicht, feiſt und ſchmer— 
bäuchig, unlieblich anzuſchauen; ein 
Kahlkopf und ein durch und durch 
fauler Kopf; ohne Vermögen, ohne 
nachweisliches Einkommen, Schwind— 
ler, geweſener Arbeitshäusler und 
Zuchthauskandidat. Und wohin dieſer 
Kerl fommt, findet’er Wittmen, die 
nichts Eiligeres zu thun haben, ala die 
Geine zu merben, jich felbft und Alles 
mwa3 fie haben ihm an den Hals zu 
mefen. So fchnell geht’3, daß er eine 
Neue am Bündel hat, noch ehe die 
Leiche der vorhergegangenen ordentlich 
falt geworden ift, und er nad) .bem 
Hamlet'ſchen Beifpiel die Ueberreſte 
des Leichenfchmaufes verwenden fann 
zum Hochzeitsmahle. 

Man mürde es nicht für ‚möglich 
halten, lägen nicht die offenfundigen 
Thatfaden vor. Daß e3 aber That: 
fachen find, und daß überdies, wie Die 
zahlreihen Anmeldungen anderer, 
ähnlich beirogener Weiber zeigen, die- 
fer Hoch nicht der einzige feines Zei- 
chen ilt, jo wie er offenbar noch jo 
mancher Andere Ti „heirathender- 
weiſe“ durch's Leben ſchlängelt — 
das bekundet einen Nothſtand im Witt— 
wenſtande, dem kein fühlend Herz ſich 
verſchließen kann. Wird aus den 
Schickſalen dieſer Hoch'ſchen Wittwen 
ein Schluß vom Beſondern auf's All— 
gemeine gezogen: welch' ein Bild! 

Warum haben die armen Betroge— 
nen den ſchlechten Kerl geheirathet? 
Doch zweifellos nur darum, weil ſich 
ihnen kein Anderer, zumindeſt kein 
Beſſerer bot. Warum haben ſie ſo 
ſchnell, ohne Beſinnen und ohne auf 
nähere Bekanntſchaft zu warten, des 
Schubiaks Antrag angenommen? Doch 
offenbar nur aus Furcht, daß es ihre 
einzige, ihre letzte „chance“ ſein 
könnte und ſie ſonſt überhaupt keinen 
Mann mehr kriegen möchten. Und 
wenn dem ſo iſt, die „Noth am Mann“ 
für die armen Wittwen wirklich ſo 
entſetzlich groß geworden iſt, dann iſt 
ihr Loos in der That ein bedauerns— 
werthes. Dann wird die Frage: Wer 
behütet die Wittwen? eine wahrhaft 
ſchreiende Frage. 

Wer behütet ſie? Wer ſchützt ſie? 
Denn wenn der Fall Hoch irgend et— 
was beweiſt, ſo beweiſt er, daß ſie —den 
neuen Eheſtand mit derSeele ſuchend — 
ſich ſelbſt nicht ſchützen können und des 
Vormunds bedürſen. „Where is the 
man of soul so dead?“, wo ber 
Mann von folcher Lieblofigkeit und 
Herzendverhärtung, dab er jagen 
mödte: „Es gejchieht ihmen recht, 
warum find fie jo verjejjen?“, oder 
gar Jagen wollte: „Sie brauchen ja 
nicht zu beirathen?“ 

Leicht gejagt das: Cie brauchen ja 
richt! Wenn fie nun aber nicht ander3 
fönnen, die Armen?—Jfie der Ehe Se- 
ligfeit, einmal gefoftet, nicht mehr zu 
entbehren vermögen? Steht es uns an, 
und Männern, ihnen daraus einen 
Vorwurf zu maden.. Sind wir nicht 
felber Ihuld an dem Zuftand, deſſen 
Dpfer fie werben? Sollen wir fie ta- 
bein, daß ung, unferm Gejchlecht, ihre 
Herzen Ihhlagen? Sie tabeln, daß fie 
ihre Liebe nicht zu bemeiftern permö- 
gen, und einmal berheirathet, einmal 
beglüdt von und geiwefen, e3 immer 
wieder fein wollen? Unfere Schuld ift 
e3. Was können fie für unſere un— 
wiberfiehlide Männerjchönheit 
Liebensmwürdigteit? 
fücbenfeoh Ten Her bie Serena 
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(Für die „Senntagpöf.”) 


Die Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


i wärtig , 
Die Droge, melde die Makler gegenbicig | KGrundküd vom Eibeidge MR. Bolnler von Te: 


am Meiften bejchäftigt, betrifft Miethsraten 


im fommenden Frühjahr, bejonders natürs 
ih für Flats und andere Mohnräumlichtei= | 
ten. Wie jehon früher betont, find jeit leb- | 
tem Sommer etiva 30,000 neue lats gebaut | 


worden, und -mehrere der 
Maler behaupten, daß dieje ungeheure Zahl 
Tich jo jchnell füllt, wie fie fertig geftellt wird. 
in früheren Jahren waren Baujpekulanten 
vielfach gezivungen, fi auf ſog. „Trocken⸗ 
wohner“zu ‚verlajfen, ehe jie ein neues Ge: 
bäude verfaufen tonnten, d. h., die Flats 
wurden entweder unentgeltlich, oder für no= 
minelle Miethe hergegeben ‚bis fie „troden“ 
oder „eingewohnt+ waren. 
ten diefe Trodenmwohner aud; nod den Vor: 
theil, vem neuen Gebäude das Ausjehen zu 
geben, als ob jie gute Miethserzeugnifie 
gäben. 

Diefe Methode ift, nah) den Erklärungen 
der Makler,heutzutage unnöthig, denn Die 
Nachfrage nach neuen Fylats ijt bedeutend 
größer, als der Rorrath. Flatmiether mit 
einiger Erfahrung jind auf neue Flats durd)- 
aus nicht jehr verjejien. Im WUllgemeinen 
find die Zimmer in der Mehrzahl der auf 
den jog. kleinen Mann berechneten Gebäude 
Hein und niedrig. Geräumige Zimmer, be= 
fonders Schlafzimmer, finden ji) meiftens 
nur in flat, deren Miethen für den durch: 
ſchnittlichen Flatbewohner unerſchwinglich 
ſind, oder in Gebäuden älteren Styles. Aber 
auch in den letzteren ſind verhältnißmäßig 
wenig Vakanzen vorhanden. 

Wenn mit dem Frühjahr die Zeit des 
„Umziehens“ nach den Vororten beginnt, 
werden natürlich Tauſende von Flats ver— 
fügbar. Dieſe ſind aber meiſtens aus dem 
einen oder anderen Grunde nicht wünſchens— 
werth, da die Beſitzer von Häuſern beſſeren 
Grades nicht allein auf jährlichen Mieths— 
kontrakten beſtehen, ſondern auf Verträgen 
für mehrere Jahre. Im Falle ſolcher Ver— 
träge, wenn die Miether einwandsfrei ſind, 
werden die Hausbeſitzer kaum höhere Mieths— 
raten verlangen, ſie auch vorausſichtlich nicht 
erhalten. Für die „Wandervögele werden 
aber höchft mwahrjcheinlich höhere Raten be— 
rechnet werdem 

Dies bezieht fich aber ausjchlieglich auf Lo— 
falitäten, in denen neue Gebäude errichtet 
find oder werden. Hausbejiger innerhalb der 
alten Stadtgrenzen werden nur injomeit 
bejjer gejtellt jein, alS_viele Miether die hö— 
heren Raten in neu befiedelten Stadttheilen 
nicht bezahlen wollen und mit Ylats älteren 
Datums zufrieden jind. Vorbereitungen für 
die fommende Saijon laffen darauf’ ichließen, 
dak die Bauthätigfeit in Bezug auf Flats in 
diejem Nahre derjenigen des lebten Jahres 
twenigftens gleihlommen wird, 

* * * 


In Bezug auf Geſchäftsräumlichkeiten — 
abgeſehen von bevorzugten Lokalitäten inner— 
halb der Hochbahnſchleife, die ja nur für We— 
nige von Intereſſe ſind — iſt die Lage für 
Hausbeſitzer im Allgemeinen nicht günſtig. 
In dem ſog. Großhandelsbezirk weſtlich von 
Fifth Ave., ftehen, nad) der Behauptung von 
zuftändigen Maflern, nahezu 400,000 Qua— 
dratfuß Flächeninhalt leer. Dies ift dadurch 
veranlaßt, Daß , neuerdings ſüdlich von 
der „tonten Linie an der Ban Buren 
Str. eine bedeutende Zahl von neuen Ge: 
fchäftsgebäuden aufgeführt wurde Dieje 
wurden jchnell bejegt, veranlakten aber DBa= 
fanzen in den alten Gebäuden, für die augen- 
jheintich, vorläufig wenigjtens, fein Bedarf, 
vorhanden ift. 

Achnlich Tiegt die Sache im Falle der Of- 
ficegebäude. Die neuen Bauten jind nicht 
nur völlig bejegt, jondern manche derjelben 
haben fogar eine „Wartelifte”, während in al- 
ten Gebäuden übermäßig viel Raum vorhan= 
den ift. Dieje Vakanzen werden ganz bedeu= 
tend vermehrt werden, wenn erſt die großar— 
tigen Bauprojekte der Illinois Life Inſur— 
ance Co., der American Truft & Zapings 
Banf, Northern ruft Eo., Corn Erhange 
National und Eontinental National Banken 
zur Ausführung fommen, was ja innerhalb 
der näcjiten zivei Jahre der yall fein wird. 

Hür Läden außerhalb des Gejchäftsbezirfs 
ift, mit wenigen Ausnahmen, faft gar feine 
Nachfrage, und viele Dderjelben find für 
wahre Schleuderpreije zu haben. Die Aus— 
nahmen beziehen jich voruehmlicd) auf Mil: 
mwaufee Ave. und Halfted Str. An der erfte- 
ren find neuerdings Verfäufe von Belang ſo— 
wohl wie von mittleren MWerthen zu verzeich: 
nen, die jich faft alle auf Erweiterung bereits 
beftehender Yadengejchäfte beziehen, und an 
der Halfted Str., vornehmlich in der Nähe der 
12. Str., find einige wirffich hervorragende 
Geihäftsbauten bereit3 unternommen. Ar 
der langgeftredten Madijon Straße, ſowehl 
tvie an der Blue Asland Ape., find Laden 
geundftüde fchlecht zu vermiethen und daher 
auch jchwer nerfäuffid), 

Von den KHleinhandelsftraßen der Nord: 
feite zeigt nur die North Ave. feite Werthe, 
und auch an der Lincoln Wpe., bejonders 


nördlih von FFullerton, haben neuerdings , 


Seihäftsgrundftüde ziemlih annchmbare 
Preije gebracht, beeinflußt ohne Zweifel Duck 
eine Anzahl von Neubauten, worunter fic), 
weiter nördlich zwei große Departmentftores 
befinden. In- anderen Straßen der Nord: 
feite dagegen zeigen fich viele Icere Xäden. 

in den Fabridiftriften der älteren Stadt 


hanvelsbezirt, Eine große Anzahl von Neu: 
bauten hat in alten Gebäuden Batanzen ver= 
anlaft, die aufzufüllen ziemlich ſchwierig iſt. 
An dem neuerjchlojjenen Fabrikdiftrifte an 
der Weftern Ave., füdlicy von der 19. Str., 
ift Grundeigenthum jeit etwa fünf Jahren 
um da3 Doppelte geftiegen, und es jind that- 
fächhlih feine Vafanzen vorhanden, weil die 
große Mehrzahl der Neubauten auf Beitel: 
lung errichtet werden mit Miethsfontratten, 
die im Voraus auf 15 bis 20 Jahre abge- 
ichfojjen werden. 

Sp ift denn die Lage de Grundeigen- 
thum3-Marktes im Allgemeinen diejelbe, mie 
während der Tehten zwei bis drei Jahre, 
nämlich, dei im Gceihäftszentrum die Wer: 
the enorm fteigen; dab in Bezug auf Flais 
und auch billigen feparaten Häujern die be= 
deutende Nachfrage eine den Markt jtimuli- 
rende Mirkung hat; dak für moderne Fabrif- 
bauten gute Verwendung beftehf, und dak 
Liegenjhhaften in der Diftrikten zwijchen dem 
Geichäftstheil' und den aupenliegenden 
Stadttheilen immer noch feine jteigenden 
Werthe zeigen. ‚ 

* * 

Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Verkäufe ſtellt ſich wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche P.......... 

1904 


421 


Wie jhon vor einigen Monaten berichtet, 
ift die Allinois Lebensverjicherungs = Gejell- 
fchaft die wirkliche Käuferin der verjchiedenen 
Uebertragungen, die feit* legten Oftob&r in 
der fjüdlichen Hälfte de8 von Wajhington, 


LaSalle und Madifon Str. und Fifth Ave. 


begrenzten Geviertes gemacht wurden. Dieje 
Hälfte ift jegt, mit Ausnahme von 403 Fuß 
Front an Madifon Str., im Beſitze von Bic- 
tor F. Lawſon und der Illinois Geſellſchaft. 
Der Erſtgenannte hat die ganze Fifth Ave⸗ 
Front. Tie Abficht beider ift, zivei großatti- 
ge Gebäude aufzuführen, welche die ganze 
Hälfte des Geviertes einnehmen jollen T 
wird e8 mit der Erwerbung der fehlenden 
Fuß feine Schwierigkeiten haben, da dieſe 
im Bejike jehr reicher Figenthümer, Lambert 
Tree, und dem Nahlajje von John High, 
find, die natürlich jehr gefalzene Preife ver- 


| 


bejchäftigften | 


RERZIDUN 


“ 1 
71 auf 99 Jahre 
i pacht genom⸗ 
Vor vier Jahren wurde daſſelbe 


troit für $150,000 gefauft, warf alſo in die⸗ 
ſer Zeit einen Profit von $100,000 ab. 

Sprague, Warner & Ca: kauften das von 
ihnen benußte Grundftüd 15—17 Randolph 
Etr., 40 bei 168 Fuß, mit fünfftödigem Ge= 
bäude, für $152,500, gegenüber einem 
Steuerwerth von $139,960. 

Der Grundpaditvertrag in 50 bei 120 Fuß, 
2537—39 State Str., nebft fechsftödigem 


| Eollege-Gebäude, wurde von der Chicago 


Gleichzeitig hatz ! 


| 
| 
| 


‚Harugari Eiederlafel| DER 


N. i — 
* ebenfalls im vorigen Jahre thatſe Zide 


— 


Veterinaty College für $20,000 getauft. 

Ein Kompler von 200 Bauftellen zwiichen 
55. und 59. Str., 40. und Central Bart 
Aoe., wurde pon Jabez T. Odell für $40,000 
gefauft. Won dem Kaufgeld verblieben $17,: 
ei m fünf Jahre-zu 5 Prozent alö HH: 
pothel. f 

Die Liegenihaft 203 Plymouth Place, 25 
bei 100 Fuß mit minderwerthigem Gebäude, 
twurde für $41,000 an Charles S. Miller, 
von dem Rechtsbureau der Santa Ye-Eijen- 
bahn, verfauft. ‘ - 

Marshall Field ift nun in aller yorm in 
den Bejit der nördlich von der Nordweft:Ede 
von Mabafh Ave. und MWaffington Str. beles 
genen Gafje, 12 bei 150 Fuß, gelangt. Tie 
Stadt überjchrieb.das Areal für $35,000. 

Der Rahıtvertrag auf die Gebäude 341— 
349 Glarf Str. und 113—115 Harrifon Sir., 
ift regiftrirt worden. Die Pat läuft für 15 
Jahre vom 1. Mai 1900, zu einem Gejammt- 
betrag von $190,000. 5 

Die Lehigh Valley Coal Co. kaufte an ven 
Geleiſen der Panhandle-Bahn, zwiſchen Har— 
riſon und Van Buren Str. 288 bei 124 Fuß 
für $34,700. 


(Kortfegung auf der 5. Seite.) 


Tod908- Anzeige. 


Sreunden und PBelannten die traurige 
Nachricht, dab unfere geliebte Tochter 
Annie Ebling, geb. Haniis, 
im Alter don 29 Jahren und 10 Mona- 
ten janft im Herren entilafen iit. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
13. Februar, um 1 Ube Nachmittags, 
bom Zrauerbaufe, 61 Kendall_Str., mit 
stutfhen nad Waldheim. Um ftille3 Bei- 
leid bitten die Hinterbliebenen: £ 
Louis, Arthur und Florence, Rinder. 
Sohn M. u. Barbara Haafis, Eltern. 
Minnie Mander, Augnit, Preger, 
Geſchwiſter. 


— — — — — — — — 


"&Seded3- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nad’ 
tigt. da5 meine vielgeliebte Gattin und unfere 
Mutter - 

Eva Müller geb. Tonner 
nach langem fchwerem Xeiden im Mlter bon 62 
Jahren felig im Herrn entichlafen ijt. Die Bes 
erdigung findet ftatt am Montag Vormittag 
balb neun Ubr, dom Trauerbaufe, 13 Home 
Etr., nah der ©t. Michaels Kirche, von da nad 
dein St. Bonifazius Gottesader. Um ftille Theil: 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
George Müller, Gatte. 
Marie Yyabrızins, Tochter. 
Fohn Fabretzius, Schwiegerſohn, nebſt 
ſaſo Verwandten und Bekannten. 
Todes-Anzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 

richt, daß mein vielgeliebter Gatte und unſer 


lieber Bater 
Adanı Pirifier 
im Alter bon 78 Sabhren felig im Herrn _ent- 
fchlafen ift. Beerdigung findet ftatt am Mon- 
taa Morgen um 9 Uhr vom Haufe feiner Tod)» 
ter, 68 Sullerton. Ave, na der St. Wichaels- 
Kirhe und don da nach dem Bonifazius-Gottes- 
ader. Um ftile Theilnahme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: 
Francis Pieiffer, Gattin. 
Fred. Pfeiffer, Mary Aeles, Anna 
BR und, Ronig Pfeiffer, Kinder, 
nebft Verwandten und Belannten. 
— — — — — — — — 
Neun! Neu! Neun! : 
Für 20e portofrei. 


6 elegante fumorift. Valentine: Pollkarten 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Tit Randolyh Str. 


Waldheim. 


Einziger deutfher Tonfeffionslofer Friedhof von 
Ebicago. Durch Metropolitan-Hchbahn für 5c au 
erreien. Billige — —— ſind in dieſem 
ſchönen Friedhof auf Abſgingszahlungen zu ha⸗ 
ben.—Dffice: Dat Var elepbone 23 Weſt. 
Etadt-Office 670 W. ChicanoAve. Tel. 751 Xbeft, 
——— Selr. Jacob Schwab, Fupt 
26iL,11 


1880-Jubilaums-Konzert-1905 


— ber — 


jur Feier ihres 2bjährigen Beitehens, 


"Sonntag, den 12. Februar 1905, Nam. 5 Uhr,a 


— ii — 


‘ 
SCHOENHOFENS HALLE, 
Dilwanfee und Aihland Ave, \ 
Nah dem Konzert Ball. Tidet3 25 Cents bie 
Zerion. An der Kaffe 50€ die Perfon. 
Anfang NRadm. 4 Uhr. mifon 


in großes Zither- Biano-, Bio— 
fin- und Mandvolin-Konzert 
wird don den Schülern und Lehrern der 
Garf Rakn’ihen Majit-Afdamie am Sonnabend, 
den 25. Webrsar, Abends 8 Uhr, im Audito- 
rium ded Young Men's Chriſtiau Aſſociation 
Building, 153 LaSalle Str., nahe Madifon Str., 
gegeben werden. TDiefes Konzert, in weldem 
mebrere der beiten Zitheripieler Amerifas mit- 
wirfen, und — durch die Vuſit von 20 
Biolinfpielern, einer Anzabl Mandolin-, "Biano- 
und Guitarrefpieler in barmoniih liebli 
Weile veritärlt wird, fidert den Stonzeribeiu- 
&ern den Hocdgenuoß eines in allen Theilen 
dortrefflih durch geführten Kunftbortrages au. 
Annähernd 70 Spieler wirlen mit, und Koms 
pofitionen der berühmteiten Meiiter gelangen 
zum Vortrag. Eintritt 25 Cents die Berion. 


— — — 


2, großer Preis-Jiaskendall 


arrangirt vom 
Zentral - Komite der deutschen 
Logen von Cook Co., A. 0.U.W. 


Zum Beften eines Unterſtützungs ⸗Foud. 
Samftag, den 25. Februar 1905, im Gofifenm 
Anner,-Wabafh Ave. und 15. Str. Tideis 25 
die Kerfon. An der Kaffe-50 Gents. f65,12,19 


nn nn — 


Großer Preis-Maskenball 


arrangirt bon der 


Golumbuns Loge Nr. 48, 


Order Mutnal Protection, 


am Samftag, 18, Yebrnar. in der Lincoln Turn- 
alte, Diveriey Boulevard und Sheffield Abe, 
&eldpreife im Betrage bon $30 und andere 
wertbuolle Preife fommen zur Bert 
:ittet3 don den Mitgliedern 25 Gents, an der 
Kalie 35 Gent3. fe612,16 


— — 


ß. groher Preis Maskenhaſſ 
deranſtaltet vom 
Bager.-Amer. Sranenverein der Hüdfeile 
Zehnter großer Preis-Masienball 
-LAKE VIEW DAMEN-VEREIN 

in De} „2incoin 


h BR., 


Frans 


J 


8 und 149 |. 


" Eipeär 0, 


‚nur duch Mitglieder zu haben. 


1512,33 


22. MonnementsBorftellung. 
Bauf Mesaf'? Hrilienteß |BuRiyier in 4 Arten: 


Die beiden Eeonoren! 


F1, Töc, 5üe, 25c Baden, 
Fi 50, a © 


3 
HOWARD’S Si: rc nie 
"Miss Hurse on Jersey.” Fe 
10c re —— un) —— Bir- 


$= CLARK ST. MUSEUM »e- 


Kongreh der Frauen bon 


—ã— Hock 


Blaubart 


Frau Emilie Si 2. fi 
Sn Enden = 
‚ ihre 
Manne erzählen, der_ die Mormonen 


weit in den ten ftellt. Die 
lungen — ſeiner Gattinen ſind 
tensiwertb. 

Nur 10 Gents— Ein Dime—das tft aifes. 


Konzerl’von Waller Stein 


(9 Jahre alt.) ‘ 
Sonntag, 19. Februar, 


3 Uhr Nachmittags 
— in der — 


KIMBALL HALL, 


Babafh Ave.ku. Iation Bios, —Tidets 50 Ci8. 
feb12,18 


„Großes Bommernadits-Feft im 
Grunewald bei Berlin,“ 


beranftaltet bon der 


Schiller Liedertafel, 


am Samfiag, den 18. Februar, 
in Schönhofens Halle, Milwaufee und Aibland - 
Ave. Anfang 8 Uhr Zidets 25c die Berion, 
jan29,fb12,18 


3. heoßes Hkal-@ournier 


beranfialtet bom Chicnge Skat-Berband, im 
Sherman Honfe, Efe Elart und Randolph Str., 
am Sonutag, den 12. Februar. Es Iommen 8280 
aur Bertheilung. 14 Breife im Ganzen. Eriter 
Preis $75, zweiter $50, die anderen im VBerbälts 
nib. Eintrittäpreis $2,00. Anfang puntt * 
eb5,1 


Palos 
Park 


(Chicago Schüben-Berein Yark) 

an 'der Wabajh Eifen- 

bahn, ijt noch für einige 

Sonntage in diefem Som: 

mer zu vermiethen. 
ITäheres bei 


John Prosser, 
75 Fifth Ave. 


An Bereine! 


Kontralte für Picnicd in Hnerpt8Grone 
on Belmout, Weltern amd Ginbourn NAne., für 
den kommenden Sommer, fünuen jet gemadıt 
iwerbea. Bon befonderer Wichtigkeit ift der cie- 
sante Tanzboden jomwie die ueue Weitern Nne.. 
Garlinie Hi3 zum Cingang, wei für Weitjeite 
Bereine am beguemiien ift. Nahznfragen bei 2. 
Hoerbt, 1697 Humboldt Boulevard. 

29ian,fonbido,im 


— — — 
— e——üñ sr 


MA VIVA 


maht Die Haut weiß 


ganz. gleih wir dunkel fie auh ift; Mirft genau 
wie Puder, ift aber nicht bemerkbar. Ganz glcih 
wie braun oder roth, das Geficht, die Hände 
Hals H den b der 
! Wafiers durh Üürbeit 
unfer Mittel madht die Hauf eich, mei 
und feit. Ausichlag, frleden, Motten: oder Lebers 
fleden beilt Derma Bipa in kurzer Zeit. Wir geben 
$50 Jedem, der bautjchälende oder fchäpli 4 
— in Derma Viva findet. n Ihre in 
bicago "und limgegend wohnt und unfere garen 
y fehen münjcht, Ihidt uns Euren Ramen md 
dreſſe; unſer Vertreter wird vorſprechen und un— 
ſer Mittel jeiamn; der Breis beträgt 50 Gent; wenn 
Ihr nicht lauft, bereihnen wie nur fFahrgeld: wid" 
verfuhen Euch — denn auf dem 
Bublilum beruht unfer Beltchen, 112 Bri 
wir dDiefe Woche von Leuten, Die bereits Dermm 
Biva getauft hatten und jeder einzelne mit Aus: 
nahme von 3 enthielt 50 Cents für eine meitere las 
ihre für fie jelbit oder einen fFremnd. Die anderen 3 


oder 


“wollten wijjen, ob wir noch andere Toilette⸗Artitel 


verlaufen; fie waren jo zufrieden mit Derma Bios, 
dab fie fehrieben, dak jie unferen Worten glauben. 
Bon Eurem Uusichen bängt alles ab, verfuht im- 
mer fo gut wie möglich auäzwichen. Portofrei für 
50 Eent3 verigidt. erma Bida&o,, 

% Howe Etr., Ghicagn, IL. 


au est 
Impsrtirte Biere, Weine, Sitöre, Bigarren. 
Fred. Potthast, 
BReflaurant und Buffet, 


122—1%4 Eid. Clart 
(Früher Ihe Round 2%, 
10 & Gier Cie, nahe Wradiion Cie, 
— 


a Eee 
Nur für Damen, 


Sweige : 


ne 

u ae Mibelig ae 2:00. Same mai 

Sehiruung, Bu Saben aut in Der — 
nn EB a 48 

* — — 
re ee —E 
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S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


Die Philosophie 


— Des — 


Piano-Kaufens. 


Ahr fuct Ratty. Mehl ts jeder Andere ift der: 
jenige in der Lage Rath zu ertheilen, 
der jeine KHenniniffe aus Der 
Erfahrung geſchöpft hat. 

Die Erfahrung der W,W. Kimball Co. erftredit fich über 
eine ununterbrochene Periode don beinahe fünfzigahren; die Käufer von 
Kimball-Inftrumenten genießen daher die Vortheile eines fünfzigjähri- 
gen intelligenten Bemübens-tm’Biano- Geſchäft. 


Jedes Jahr werden mehr als dreiß 


ßigtauſendFamilien 


erfreut durch die Beſchaffung eines Kimbaů⸗ Inſtruments. 
Die Kimbäll Lagerräume enthalten zu jeder Zeit eine hochfeine 


Auswahl von ſpeziellen Bargains in Pianos, 


die Muſikverſtändige ge— 


braucht oder zu Konzerten vermiethet waren, ebenfalls von Modellen, 
die in dem neuen Katalog nicht weiter geführt werden. Andere Stan— 
dard Marken der Welt ſind in Tauſch für Kimballs genommen und 
zu einer großen Herabſetzung vom urſprünglichen Werth markirt. Nie— 
mand, der eine muſikaliſche Erziehung beginnen will, braucht auch nur 


einen Tag zu warten, da die 


KIMBALL BASEMENT-BARGAINS 


auch der befcheidenften Börfe 


Rechnung 


tragen, zum Beiſpiel: 


Reed Orgeln verfchiedener Art, $15 und aufwärts; Tafelförmige Pia- 

no®, Standard Fabritate, in gutem Zuftand, $10 u. aufwärts; Piano- 

Spieler von wohlbefannten Fabritanten, $125 und aufwärts; gute Up- 

right Pianos, H100 und aufwärts. 
Durd den Himbal Biano: Spieler 

ift jedes Heim, wo das Piano fo lange ftill war, in den Stand gelebt, 


den fhönjten Erzeugnifjen der Meifter zu laufchen, da nur geringe | 
Uebung Seden befähigt, jich felbit wie Beſucher mittelſt dieſes wunder— 


baren Inftruments zu unterhalten. 


« 


Als Fabritanten der Kimball Pianofpieler und der Mufif-Rollen 


für deren Gebraud,, [ließen mir eine |höne Mufit- Bibliothek, 


zu⸗ 


ſammen mit in den Preis jeden Spielers mit ein, Wes anderswo Bu 


geboten wird. 


Baar oder lcihte AUbzahlungen. 


ıw.W. KIM 


(&tablirt 1857.) 


Kotiz— Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche während des 


Tages bejchäftigt find, 


haben wir einen Zweigladen in 824 Milwaufee Ave. eröffnet, wo diefelben Bar: 


gains zu finden find. 


Lotalbericht. 


Für Mufiffrennde. 


Eugene VP’Albert läßt fib, zum erften Mal 
feit einem Dubend Jahre, wieder in 
Ch’caao hören und errinat eineu glänzen 
den Triumph. — Serdinand Welb's Di— 
reftoren» Jubiläum. — Die Schill: t» Seier 
in Berlin und in Wien. — Der „Rolaird 
in Italien. — Allerlei Yntereffuute s aus 
den UKunſtleben der alten Welt. 

Wohl ein Dutzend Jahre iſt verſtri⸗ 
chen, ſeit ſich der Klaviervirtuoſe Eu— 
gene d'Albert zum letzten Male in 
Chicago hören ließ. Am Freitag und 
geſtern Abend trat er als Soliſt in 
dem Konzert des Chicago Orcheſters 
auf, welches damit das letzte, noch von 
Theodor Thomas zuſammengeſtellte 
Programm zur Ausfürhung brachte. 
Herr d'Albert ſpielte, mit Orcheſterbe— 
gleitung, Beethovens“ ſogenanntes 
Kaiſer“Konzert und erwies ſich 
wirklich als der größte lebende Beetho— 
ven-Interpret, als der er in zwei Wel— 
ten gilt. Abgeſehen von der Technik, 
deren Meiſter er wie kaum ein zweiter 
iſt, wurde die Wiedergabe des Werkes 
von Seiten d'Alberts durch die Tiefe 
der Auffaſſung ein Genuß für die Hö— 
rer, wie er ihnen ſelten geboten wird. 
Sie bezeigten ſich durch jubelnden Bei— 
fall dankbar und ruhten nicht eher, bis 
der Meiſter ſich zu zwei Zugaben be— 
quemt hatte. Aeußerſt wohlthuend be— 
rührt bei d'Albert, daß er ſich von 
allen Mätzchen freihält, durch welche ſo 
viele andere Virtuoſen — man denke 
nur an den rothmähnigen polniſchen 
Jgnatz — zu wirken ſuchen. Dabei ijſt 
ihm, ohne erſichtliche Anſtrengung, eine 
Macht des Ausdrucks eigen, welche die 
Hörer einfach niederzwingt. Alles in 
Allem iſt in Chicago früher wohl nie 
ſo Klavier geſpielt worden, wie am 
Freitag und geſtern Abend in der Or⸗ 
cheſterhalle. 

Außerdem brachte das Programm 
Mozarts „Prager““Symphonie, Dvo— 
raks „Symphoniſche Variationen“, ein 
hier ſchon öfters aufgeführtes Werk, 
ſowie Edgars Ouverture „ImSüden“, 
eine Kompoſition, welche das Orcheſter 
im erſten Konzert dieſerSaiſon ſpielte. 
Mit jedem neuen Konzert zeigt es ſich 
deutlicher, daß Theodor Thomas kei— 
nen Nachfolger finden kann, der den 
Intentionen des bahingefchiebenen 
Meifters treuer und mit größerer Hin- 
gabe folgen fönnte, ala Friedrich 
Stod, der fih au als ein durchaus 
fähiger und feinfühliger Dirigent er- 
twiefen hat. 

* * 

Unter dem Namen „Chicago Scot⸗ 
tiſh Choral Society“ hat ſich ein Ge— 
ſangverein gebildet, deſſen Hauptzweck 
es iſt, die fchottifche Mufit zu pflegen. 
Der Berein will in jedem Sabre...ein 


N Konzert mit ausschließlich ——— 


F we ertbeilt gern auf Befr 


Programm und ein Dratorien 

zert geben. Zum Dirigenten'ift Char: 
le8 ©. Allen, Doktor der Mufit, bom 
Trinity College Dublin, auserjehen 
worden. Die Proben werden an 
dem Dienfiag Abend 8 Uhr-.ig 
Schiller⸗Halle abgehalten. . — 
Setretär, John MeGregor, 

Dld Colony „Gebäuke, . 

x 


r 3 
‚Sein _20jähriges — * 


je⸗ 


‚Der 


Offen Abends bis um 10 hr. 


bindliches Wefen, nachrühmt, begann 
feine Thätigfeit al3 Bühnenleiter am 


| 12. februar 1885 gemeinfhaftlich mit 


| 


Deutfch-amerifanifcher Iheaterdiref: ' 


heute in St. St. Louis Herr 


—* 


den Herren Richard und Wachsner am 
Milwaukee'er Stadttheater. Nach 
Richards Tode veranſtaltete die nun— 
mehrige Firma Welb de Wachsner ihre 
rühmlichſt bekannten deutſchen Thea— 
tervorſtellungen hier und in Milwau— 
kee. Seit etwa drei Jahren leitet Herr 
Welb zuſammen mit Herrn George 
Heinemann das deutſche Theater in 
St. Louis. Er iſt ein geborener Frank⸗ 
furter und mit der Schauſpielerin 
Markham-Welb verheirathet. Nicht 
nur hier, in Milwaukee und St. Louis, 
ſondern überall im ganzen Lande 
bringt das Deutſchthum dieſem ſym— 
pathiſchen Kämpfer für die Erhaltung 
der deutfchen Sprache undVermittlung 


deutſchen Geiſtes zu ſeinem Jubelfeſie 


— Mic. aa 5 


die beiten Glüdwünfhe dar, Herr 
Melb wird befanntlihEnde April hier- 
berfommen, um bie Gruppirung ber Ie= 
benden Bilder zu übernehmen, melde 
während der Schillerfeier gejtellt mer: 
den follen. 
* * 
In Berlin iſt man jetzt eifrig mit 
den Vorbereitungen für die große 
Schillerfeier beſchäftigt. Für den 
Abend des 8. Mai ſind Feiern in der 
Philharmonie und vier anderen gro— 
ßen Lokalitäten verſchiedener Stadt— 
gegenden in Ausſicht genommen. Nach 
dem Programmentwurf wird es ſſich 
dabei um einen Prolog, muſikaliſche 
Aufführungen, eine kurze Feſtrede und 
Rezitationen aus Schiller ſchen Wer— 
ken handeln. Der 9. Mai bringt zu— 
nächſt die Schulfeiern, den Feſtakt der 
Univerſität, der wahrſcheinlich / im 
Opernhauſe ſtattfinden dürfte, dann 
den Feſtzug und die Feier vor dem 
Schiller-Denkmal. Der Feſtzug wird 
am Denkmal Schillers vorüberſchrei— 
ten, wo ſich die Kranzträger jeder 
Gruppe aus dem Zuge löſen ſollen, 
und wo ſich die Vertreter der Behör— 
den verfammelt haben. Yanfaren und- 
ein Bläfermarfch leiten bier den Feſt— 
aft ein. Dann öffnen fich die Pforten 
des Schaufpielhaufes oberhalb der 
Freitreppe, und Roftümgeftalten aus 
Sciller’ihen Dramen werben fichtbar. 
Ein Gängerforpe jingt Schillers 
„Lied an die Freude“; hierauf erfolgt 
eine fejtlihe Anfprade und fodann, 
unter Mufifflängen, und während bie 
Schillerfhen _Geftalten die Treppe 
binabmwallen, die Nieberlegung ber 
Kränze vor dem Denfmal. Yür ‚die 
Tämmtlichen Schüler Berlind wird als 
Heltgabe eine Auswahl aus Schillers 
Gedichten oder Dramen geplant; auch 
die Stiftung von Büften oder Bor: 
träts Schillers für Die Schulen wurde 
angeregt; Die meiften Theater Ber- 
ind werben am Abend des 9. Mai 
durh Aufführung Schiller’ffer Dra- 
men oder entjpredhende Prologe : zur 
Feier des Tages beitragen. 


Eine Schillerfeier des miürttember- 
gifchen Goethe-Bundesxhat in Stutt- 
gart ftattgefunden. Die Feier, eine 
mwürbige Einleitung des Schiller-Jah- 
en | be fand im großen Feitfaal:ber Lie- 
erhalle ftatt und war unter anderen 
aub vom königlichen Hof beſucht. 
Friedrich Schiller, ven ihm und i über 
ihn“ hieß die Deviſe, und ſo kam in 
Wort und Ton nur Schiller'ſches 
Ausdrud. Mit Lachners 
zu „Zuranbot“ —— bie Feier eröff⸗ 


* 


J 7 Der a 2 3 Gutenber ee 
eins unter Rrofeffor Schwab rahmte 
mit den Chören „Feſtgeſang an die 


Künſtler“ und „Würde der Frauen“ 
die ſchöne Feier ein. 

Für die Schiller⸗Feier in Wien iſt 
bis jetzt folgendes in Ausſicht genom⸗ 
men: An etwa 15,000 Schülerinnen 
und Schüler der Millelſchulen ſollen 
Heine Schiller-Dentmünzen zur Ver— 
theilung fommen, und eine größere 
Dentmünze fol zum Verkauf angefer- 
tigt werden. Am 8. Mai joll im gro= 
Ben Mufikvereinzfaal ein Feſtakt ver- 
anftaltet werden, deſſen Programm ſich 
aus einer Fefirede, einer von Ferdi⸗ 
nand v. Saar gedichteten und von Jo— 
ſeph Reiter verlonten Hymne, aus de— 
tklamatoriſchen und muſikaliſchen Vor⸗ 
trägen zuſammenſetzen wird. Am 9. 
Mai foll eine Maffenhuldigung vor 
bem Schiller-Dentmal ftattfinben. Die 
Gemeinde Wien veranstaltet im Rath- 
haufe eine feier, und von fämmtlichen 
Hode und Mittelichulen wird der Ge- 


| benttag befonders feitlih begangen 


werben. yür die Freier hat fich au) ein 
befonderer Frauenausihup gebildet, 
veffen Vorfi wahrjcheinlih Marie v. 
Ebner⸗Eſchenbach übernehmen wird. 
Kürzlich ift in Neapel zum erftenmal 
Zeoncavallo3 „Roland von Berlin“ 
aufgeführt worden, zwar nicht in Ge— 
genwart des deutfchen Kaifers, mie 
dienftiwillige Freunde des Maejtro ge= 
Tchäftig verfündet hatten, aber doch | 
nach einer gewaltigen Reklame, die au— 


Bergemöhnliche Begeijterung derlandäs 


leute Qeoncavallos erwarten ließ. Aeu— 
ferlich war_denn auch der Erfolg jehr 
groß. Dennoch fcheint die Aufnahme, 
wenigſtens bei der mufifalifchen Kri- 
tif, nur fehr fühl gemejen zu fein. 
Aus Rom wir) über die Aufführung 
berichtet: „Itoß des lürmenden äuße- 
ren Erfolges, Yer ih) aus ganz natür= 
lihen Gründen, unter anderen aus der 
Eigenſchaft Leoncavallos als Südita— 
liener, erklärt, lautet das Urtheil der 
Kritik über den „Roland von Berlin“ 
bisher recht refernirt. Der „Meija- 


| gero“ hebt den Mangel an Driginali- 


tät hervor. Der erite Akt habe das 
Bublifum falt gelaffen, der zweite 
märe befjer, der dritte und- vierte hät- 
ten im Großen und Ganzen gefallen; 
die Oper ſei recht merthooll, aber zu 
lang. Leoncavallo habe den Kaijer 
fofort telegraphifch von dem Erfolg in 
Kenntniß gefeßt. Der „Fracaffa“ end» 
lich ftellt feit, der Erfolg des Roland 
fei fein fehr ehrlicher gemefen. 

Der Verein Beethoven - Haus bon 
Bonn wird in diefem Jahre wiederum 
ein Kammermufiffejt beranftalten, in 
der Zeit vom 28. Mai bis 1. Juni. 
Einen eigenartigen Charakter 


* 


| 


| 
| 


\ 


| 
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Am heutigen Sonntag Eindan’s Euftpel 
„Die beiden Keonoren”. 

Am heutigen Sonntag Abend 
wird in Powers’ Theater Paul Lin- 
daus vieraftiges Luftfpiel „Die beiden 
Leonoren“ aufgeführt iverden, und 
Direktor Wachöner hat damit, daß er 
dieſes Stück auf den Spielplan ſetzte, 
dem hieſigen Publikum einen Gefallen 
gethan. Das Stück iſt ihm zwar nicht 
fremd, aber ſchon ſeit geraumer Zeit 
bier nicht mehr gegeben worden und 
außerdem ein Biühnenmwerf, melches 
man bon Zeit zu Zeit gerne fieht. Lin- 
dahı behandelt darin in überaus mwirf- 
famer Weife die Befehrung einer zu 
gefährlichen Ertravaganzen neigenden, 
gefallfüchtigen und fi unverjtanben 
glaubenden Frau durch die 'Herzens- 
reinheit ihrer eben aus der Benfion zu= 
rüdgelehrten, unverfehens zur Jung- 
frau herangewachfenen Tochter. 

Die nachſtehende Rollenbeſetzung 
verbürgt eine tadelloſe Aufführung: 


Otto Kaiſer, Juſtizrath........... Berthold Sprotte 
Leonuore, deſſen Frau Camitla Marbach 
Lorhen, Deren — Gertrud Mü ier 
Ghritian Wieberg, Nittergutso-figer. .Friedrih Gro; 
Hermann Wieberg, deijen Neff:, Wizeloniut, zur 
geit im auswärtigen Amt befcäftigt 
Sigismund Gifeld 
PBrofius, Arzt 
avuheim, 


winna früyer Yorhens Gouvernante, 
Hedwig Berinrer 
Lesnorens Kammerzof:..Anna Wteirhme ier 
Koller, Damenſe ne Lonis Bäſoius 
Franz, Diener bei Kaiſer Fritz Lindner 
Die beiden erſten Akte ſpielen in Berlin,‘ die 
beiden Ichten etwa ein halbes Aahr jpäter 
in SHeidelberg, auf dem Schloßberg. 
Beit: Die Gegenwart. 
Spielle itung Becihold Sprotte 


Die Kaſſe von Powers' Theater 
* heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 kan‘ an geöffnet fein. 


+0 —— 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


Anquſite, 


Annie Moran, Nr. 220 Vernon 
Place, trat aeftern vor Richter Eber- 
hardt als Klägerin gegen Edward 
Halle, Nr. 10 Winthrop Place, auf, 
den fie eines fchmeren Bergehens be- 
zichtigte. Da fie die Verhandlung 
miederholt unterbradd, wurde fie vom 
Nichter hinausgewieſen. Sie verſuchte, 
ihr kleines Kind dem An eklagten auf 
den Schooß zu legen. Halle aber wehrte 
ab und die Folge davon war, daß das 


| Kind beinahe auf die Dielen gefallen 


3 
| 


| 


wir | 


wäre. Die Klägerin wurde fchließlich 
*— ihr Kind mitzunehmen. 

Halle war 27 Jahre ſtädtiſcher Poli— 
ziſt. Er betheuert ſeine Unſchuld und 
verſichert, das Opfer einer RAR 
rung zu fein. 


Was Was Schwefel bewirkt 


Für den menihliden Körper, in Geinnd- 
heit and Krankheit. 


Die Srwähnung von Schwefel er⸗ 


das Felt Dadurch gewinnen, daß ältere | innert viele von ung an die Jugendzeit, 


Kammermufifmwerfe in der KRlangfarbe 
ihrer Zeit aufgeführt werben, und 
zwar durch die al3 Genofjin Yoette 
Guilbert3 auch in Deutfchland ſchon 
beftens befannt geworden: „Societe 
des Sinftruments Anciens“ aus Paris. 
Dazu ift die Parifer Vereinigung ber 
Bläfer am dortigen Konferpatorium 
gewonnen morden. Auch Profeflor 
Soahim hat wiederum feine perfünli- 
che Mitwirkung zugefagt. Ferner hofft 
man, daß auc) Eugen d’Albert an dem 
Seite thätigen Antheil vegan wird, 


Ein — — oͤlabierkünſtler, 
der neun Jahre alte Walter Stein, gibt 
am kommenden Sonntag, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags beginnend, in der Kimball— 
Halle ein Konzert, in welhem er Num- 
mern vortragen wird, welche von ſo 
herborragenden Virtuofen wie Joſeph 
Hoffmann und Frau Bloomfield-Zeis⸗ 
ler auf ihre Konzertprogramme geſetzt 
zu werben pflegen. Walter Stein, wel— 
cher den Unterricht feiner Mutter ge: 
nießt, gibt nad) Anfiht non Sachver— 
ftändigen bereitigte Hoffnung, der⸗ 
einjt ein großer Künftler zu werben, 
und e3 wäre fehr zu mwünfden, daß 
ein recht auter Beſuch ſeines nächſten 
Konzerles ihm einen Anſporn zu wei— 
terem emſigem Arbeiten gebe. 


Die 2000. Pr — der Büh⸗ 
nengenoſſenſchaft wurde kürzlich voll— 
zogen. Die erſte Penſionszahlung fand 
am 1. April 1882 nach zehnjährigem 
Beitehen der Benfionsanitalt ftatt. 
Nach Verlauf von neun Jahren, am 1. 
Juli 1894, erfolgte die 1000., und 
nun, nachdem meitere 14 Jahre ber= 
ftrichen find, die 2000. Penfionirung. 
Im Laufe biefer ganzen Zeit hat bie 
Anftalt üder vier Millionen an PBen- 
fionen und Renten ausbezahlt. Das 
Vermögen der Genofl enichaft betrug 
im Jahre 1882 etwa 21, Millionen; 
jet ift e8 zu ber ftattlichen Summe 
von annähernd 64 Millionen ange- 
wachen, die ji) auf 4870 Mitglieder 
vertheilt. 


„Der lange Kerl“ betitelt ſich eine 
komiſche Oper in zwei Aufzügen, de— 
ren Dichtung und Muſik von Viktor v. 
Woikowsky-Biedau, dem Autor der 
mit außergewöhnlich ſtarkem Erfolge 
zu Wiesbaden aufgeführten Oper „Hel- 
ga” vollendet wurde. Die Handlung 
ſpielt in und bei Potsdam und hat 
eine hiſtoriſche Anekdote aus der Zeit 
Friedrich Wilhelms J. zum Gegen— 
ſtand. 


Im Münchener Hoftheater fandHek⸗ 
tor Berlioz' zweiaktige Oper „Beatrice 
und Benedikt“ bei der Erſtaufführung 
unter Mottls Leitung ſehr beifällige 
Aufnahme. 


— —,— ——— 
Nienzi⸗Ktonzerte. 

Heute Morgen gibt's, wie gewöhnlich am 
Sonntag, Frühſchöppen-Muſik im Rienzi, 
Ede Diverſey Blod. und Evanſton Ave., und 
am Nachmittag und Abend je ein großes 
Konzert, deren Programme faft 5* — 
aus Haffichen Nummern beftchen. Auf dem 

Nachmittags =» Programm ftehen die Cuver: 
ture zu » on Juanı von Mozart, das „Er: 

bon Bad, eine B5 an⸗ 


* * 


— 


wenn unſere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes, Frühjahr und jeden 
Herbft unfere Dofis Schwefel und ©i- 
tup gaben. 

E3 war das allgemeine Frühjahr: 
und Herbft- - „Blutreinigungsmittel”, 
Fonic und Ailheil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmodifche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die bee war aut, aber das Mittel 
war roh und unfhmadhaft, und e3 
mußte eine große Quantität genom= 
men werben, um ein Rejultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
— * des Schwefels in einer 

chmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
I ein einziger Gran weit wirkjamer 
it als ein Ehlöffel voll rehen Schwes 
fels 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon⸗ 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Studet’3 Salcium Wafers ver- 
fauft wird. 3 find Kleine chofolade- 
iiberzogene Pillen und enthalten bie 
mwizffame mebizinifche, Eigenjchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute lennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direlt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigti und bereichert 

das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußien dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuftand war der Schwefel oft fhlim- 
mer al? die Krankheit, und läßt fi 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentririen Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un—⸗ 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 
iſt 


Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weife, die oft den Pa- 
tienten und auch den Arzt üherrafcht. 

Dr. R. M. Wiltins, mährend er 
mit Schwefel - Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Gchmefel von 
Galcium befler ijt als irgend eine an- 
bere Form. Er .fagt: „Für Leber, 
Nieren» und Blutleiben, befonder3 
wenn fie bon Verftopfung oder Mala- 
ria berrühren, überrafchten mich bie 

efultate, melde Stuart’3 Calciem 
Mafers erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und ! ar an 
ber eingefleiläten Karbuntel Iitten, 
habe ich wiederholt gefehen, iwie fie in 
vier ober fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und weich 
Dbgleih Stuar!’3 Calcium Wafers 
ein Matentmittel ift und von Apothe- 
fern verfauft. wird unb aus Diefem 
Grunde von ai nicht anerkannt 
—* ird, m. ich 2. nichts 
und zuverlä pfung, 
beſon⸗ 


wu * 
ı bon Hauts 


Bean U 


Ludwig Kreis ; 


machten. 


— —s ————— —— — 


ö—r— — — — — —— — — — —— ——— — —— —ñ — — 
u ⸗ — — — — — — — — — — — ——— 


Weiteres Rundfreiben der Feſt⸗ 
behörde an die Bundesvereine, 


Die Beutralfüge. 


Der Seftausihng hot fi entichloffen, fie 
felbft zu führen. — für die ıı Mahlzeiten 
wir) er pıo Kopf nur $54 berechnen, da er 
feinen Profit dabei machen w II. 


Der FefiausfHuß für das im Juni 
ftattfindende Bundes-Turnfeft Hat jo- 
eben fein 4. Rundfchreiben an dieBun: 
beövereine berichidt, in dem er bie 
wichtige Frage der Beköftigung behan- 
delt. E3 heißt in diefem Rundſchrei— 
ben u. U.: 

„Rah eingehender Erörterung der 
Yrage der Belöftigung der aktiven 
Qurner im Zeltlager ijt der Feltaus- 
fhuß zu dem Eutfchluffe gefommen, 
die in Ausfiht genommene Zentral- 
füche felbjt zu führen, anjtatt, iwie 
die3 urfprünglich die Abficht war, fie 
einem Reftaurateur zu übergeben. 

„Der Feltausfhuß glaubt, durch die 
Einrihtung einer Küche auf eigene 
Rechnung und die Anjtellung von Rö- 
ben unter fahhmännifcher Aufficht 
Mahlzeiten an die Qurner verabrei: 
hen lafjen zu können, die nad jeder 


Hinficht befriedigen. Er fannı die8 um 


fo eber thun, al er nicht, wie 3. ®. ein 
Reftaurateur es "ein müßte, auf irgend 
melden Brofit aus der Küche ange- 
mwiefen ift, fondern außfchließlich die 
Befriediaung der Feitgäfte im Auge zu 
behalten hat. 

„Die Eintihtung der Zentkalfüche 
mird mit großen Koften verbunden 
fein, da auf dem eitplage jelbit fei- 
nerlei Küchenvorrichtungen vorhanden 
find; da jedoch die Verpflegung bei 
früheren Iurnfelten oft jehon Anlaß 
zu beredtigten Klagen gab, und da 
ferner bon einer quten Verpflegung der 
aftiven Turner fo viel für da3 Gelin- 
gen des ganzen Feites abhängt, jo will 
fich der Feltausfhuß ar das Unter- 
nehmen wagen, 'die Zentralfüche auf 
eigene Gefahr zu übetnehmen. Im 
Ganzen werden elf Mahlzeiten gelie- 
fert werden, beginnend mit Frübftüd 
am Donnerftag, den 22. Juni, big ein= 
THlieglih Sonntag Mittag, den 25. 
uni. Die Belöftigung Jämmtlicher 
Teltgäfte beim Empfang, am Mitt- 
mod, den 21. Juni, wird aus bereit: 
fafje beitritten ‚werden. 

„Der Preis für die elf Mahlzeiten 
auf dem Teltplate ijt auf $3.50 felt- 
gejegt morden und ijt vor Beginn bes 
Teltes zu entrichten. 

„Selbitredend mwäre e8 dem Aus— 
ſchuß am liebjten, wenn die Vereine 
bezw. Bezirfe des Bundes, ihre eigene 
Küche führen würden, was ja auch der 
Grundgedanfe des in der Feltorbnung 
borgejehenen Zeltlager? ift. Der Felt- 
ausihug fann jedoch wohl einfehen, 
daß für fleine Vereine, die eine weite 
Strede zur Feitftadt zu reifen haben, 
das Mitbringen eines Kocha und einer 
eigenen Kücherfeinrichtung mit ver— 
bältnigmäßig großen Untoften ver- 
fnüpft ift. Deffenungeachtet möchte 
ber Feſtausſchuß den Bundespereinen 
befonders empfehlen, wenn immer 
möglid, ihre eigene Küche zu führen 
und ihn dadurch von der Verantwort— 
lichkeit zu befreien. &3 fei hier ferner 
erwähnt, daß für die ausgefchriebene 
Preisbemerbung für das befteingerich- 
tete Zeltlager nur Vereine, beziv. Be- 
zirke, die ihre eigene Küche führen, in 
Betracht fommen, 

„Aus tem Vorbergehenden dürfte 
erfichtlich fein, daß bei Hebernahme der 
Zentralfüche auf eigene Rechnung der 
Feſtausſchuß fich Iebigali von dem 
Gedanfen leiten läßt, für bie aftiven 
Jurner den Aufenthalt in Indiana 
polis jo angenehm mie möglich zu ge- 
falten, und e3 mirb deshalb mohl 
faum nothmendig jein, befonder3 da- 
rauf Hinzumeifen, daß der Feitaus- 
IHuß billiger Weife erwarten darf, 
daß die Turner ihren Theil aur Auf- 
rechterbaltung der Ordnung beitzagen 
und Beitimmungen, die nothwendig 
fein werben, um eine prompte Bebie- 
nung zu ermöglichen, au ihrem eigenen 
Beiten willig Folge leiften. 

„Der Betrag von $3.50 für den 
Mann muß mit der offiziellen Anmel- 
dung zum Yelte, aljo bis fpäteltens 
31. Mai, per Chef oder Boftaniwei- 
funa an den Schatmeifter des Aus- 
Thuffes, Dito R. Lieber, eingefandt 
werben, 

„Altes nöthige Gefhitr und Beited 
für das aus der Zentralfüchr hezonene 
Ei: wird vom Yeitausfchieh gelie- 
er “ 


Der Grundeigenihumsuurft, 


(Fertfehung von der 4. Seite.) 
Das neue dreiftödige Gebäude, 2 Flats 
enthaltend, mit 105 bei 150 Fuß an der 
Rordoſt-Ecke von Sheridan Road und Byron 
Str., wurde für 8130,000 einſchließlich einer 
velaſtung von $54,500 an deſeph Poutra 
verfauft. 


Frau Glotilde M. Lanfing taufte das drei- 
ftödige Apartmenthaus 6140-46 Madijon 
Abe. mit 100 bei 183 Fuß, für $100,000, 
einjhließlich ciner ‚Belaftung von 830,000 
Bon dem Kaufgeld verblieben $18,000, Jahi- 
bar am 1. Nov. 1909, zu 6 Prozent, als HH: 
pothef. 

Andere größere Flatverfäufe der M 
waren: Treiftödiges Gebäude mit 75 bei 2 
Fuß, 1066-70 81. Str., 326,000; deeiftödi- 
ges Gebäude mit 495 bei 137 Fuß an Kalu- 
met Abe., gt bon 44. Str., $27,000; 
dreiftödiges Gebäude a. 150 bei 118 Fuß 
an — Ave. von 50 


ö— — —— — — — — — — — —— — —— — —— — — 
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RE I on een Eger 


|| Der Wachhund in en sr 
Weitentafche. 


Shr Tönnt jeht Gefundbeit3-Berfige- 
rung laufen. 

Mehrere gute 
verlaufen fie. 

Sechzig Dollars per Jahr bringen Eud 
$25.00 per Woche ein für jede Wode, wo 
Ihe Irant feid, 

Abder,Eure Zeit allein mag weit mebr 
werth fein al3 diefe Eumme. 

Und $200 ver Woche mögen nicht Bin: 
reihen für Eure Leiden zu bezadlen. 

Deshalb ift „Easceret Verfiherung“, 
melde Krankheiten borbeugt, den zebnia- 
hen Preis werty al andere „Geiund- 
beits“ Berfigerungen. 

Außerdem Ioket Enh „Eascaret Ver» 
fiheruntg“ weniger als zehn Tent3 per 
ode. 

Cie gibt Euh eine „Weſtentaſche“ 
Schachtel, die Ihr ſortwährend bei Euch 
führen ſollt. 


„Unfall“ Verſicherungen 


Fũhrt immer eine diefer Meinen, dün- 
nen, flachen ‚cmaillirten Schachteln bei 
Euch, und Ihr —— 90 Prozent von al⸗ 
len Leiden vor, die Euch befallen mögen. 

Eht eines * den ſechs wohlſchme⸗ 
denden lUeinen Candies, welche in jeder 
Schachtel ſind, wenn Ihr deut, Daß. Ihr 
eines braucht. 5 

Tiefes cine Tablet verfeht Eure Ein» 
gemweide, Leber und Gesärme in natürlis 
Sen Zuftand ohne Kneifen oder " Unans 
nehmlicfeiten zu verurfaden. 

Veritepfung. oder Unverdbanlichleit find 
unmöglih, wenn Cascaret3 aleih beim 
eriten Anzeihen genommen werden. 

Und biefe zwei erſten Lei⸗ 
den ebnen den Weg für 
nabezu nie anderen 
Kranlheiten Es iſt 

nicht nur die Un— 


— 22222 


— — 


— — — — 
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Opa, any ee 
H rgers, 10 cenüs ‚for 6 Viren) 


_annebmlichleit von 
Unverdanrlichkeit, 
welche binderlidh ift. 

Es iſt der Verluſt anNahrkraft von der 
genofienen Epeife, die aber nicht derdaut 
wird. 

Auf Verdauung der Speiie berubt Geis 
ftige Energie, Ibatlraft, Heiterkeit, 
Mut) und Bertrauen, iwie auch Törperlis 
Se Krafi. ” 

Die Fäbigleit eines Menfhen für Er- 
folg hängt deshel6 größtenteils von Tei- 
ner Fähigleit ab, Nahrfrait aus der 
Creile zu ziehen. 

EascaretS veritärlfen diefe Fähigfeit. 

> * * : 
„Unberdaufichleit” bedeutet aenoffene 
Epeile die nur theilmeife berdaut wird. 

Veritopfung bedeutet Speife, die im 

Körper fo lange aufgehalten wird, bis 
fie in Fäulnii üdergeht. 


Dann geben die Gite der Fãulniß 


derſelben in den Körver über, gitatt der 
Nahricaft, die fie liefern follte. 


Sit dies Tein arobes Unglüd, gegen 
welches Ihr verſichert ſein ſolltet? 


— 
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Der Wochenausweis über Zahl und Be— 
trag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt wie folgt: 


Letzte Woche $1,125,705 
Vortergebende Woche 935,152 

: 1,102,325 
1,172,757 
4,029,904 


1,235,181° 


5,672,9 


Die American Truft & Savings anf 
— eine Hypothek, von 350,000 für 
fünf Jahre zu 5 Brozent auf das. Grundftüd 
an der Südoft-Gde von Peoria und Madıion 
Etr., 100 bei’ 125 Fuß, mit vierftödigem 
Stores, Office und Flatgebäude. 

Diejelbe Banf machte ein Baudarfchen von 
330,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
100 bei 183 Fuß an der Südejtstöde von 
Sudjon und Lincoln Üpe. in Evanfton, mit 
dreiftödigem Apartmenthaus. 


Die Northiweitern Mutual machte ein Tar- 
legen von 825,000 für zehn Nahre zu 44 
Prozent auf das tathplifche Kircheneigenthum 
mit 264 bei 134 Zub an der Nordoft:&de 
von 4U. und Mood Str., nebft neuer Kirche 
und Schule, und ebenfalls ein Darlehen ven 
820,000 für zehn Jahre zu 43 Prozent, auf 
daS tatholiſche Kircheneigentyum an Der 
NRordiveit:Ede von Mhipple und Schyol Str. 
in Nefferfon, 128 bei 125 Fuß, mit er, 
zenden 100 bei 125 Fuß. 

Die Royal Temff Go. übernahm die fol: 
genden Hppothelen: Bendausgabe von $35,- 
v00, zahlsar in fünf Jakren zu 6 Prozent, 
der Wefiern yelt Works, auf die Yabrifanla- 
ge mit 3 Acres an Ogden Ape., öjtlich von 
41. urt; 
fünf ahre zu 55 Prozent, auf 100 bei W 
Fuß an der Südoft-Ede von Hinman Uve. 
und Hamilton Str., Evanfton, mit Store- 
und Flatgebäude; Vaudarichen von 836,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 
165 Fuß an der Südweit-Ede von Monroe 
Kive. und 66. Str., mit Apartmenthaus. 

Tie Chicago Title & Truft Co, fungirt ais 
Vertreterin in einer Ausgabe von $32,500 
Apartment Bonds, gejichert dDurd) 50 bei 150 
Fuß an der Nordiweit:&de von 46. Place und 
St. Lawrence Ave. mit dreiftödigem Gebäu- 
de. TDiefe Bonds jind am 21. Jan. 1910 
zahlbar und tragen 6 Prozent Zinjen. 

Die State Bank of Chicago machte cin 
Baudarlehen von $25,000 für fünf Jahre zu 


5 Prozent, auf 75 bei 150 Fuß au Sherivdan. 


Road, jünlih von Wilſen Ave., wo ein 
$40,000 f .. Apartmenthaus im Bau 
begriffen it 

Andere ai Hhpotheten der Woche wa⸗ 
ren: $15, 600 für jieben Jahre zu 5 tozent, 
auf den Grundpachtvertrag auf 47 154 
Fuß an der Nordoft- * von Aſhland Boul. 
und Monroe Str., nebft f neuen Geb Gebäude de 


Welt End Worman’s Elubs; 814,000 für fünf 
‚Jahre zu 5-Progent, auf 50 


bei 165 Buß an 
Malden ug ae nu — — mit 
Apartmen r Jahre zu 

55 Prozent, auf 925 beit 165 Fuk an . 


NRordoft:Ede von und Berteau 


Hermitage 
mit de; 000 
— PRBee. ic Pu 


&3y or Ni ich 


Baudarichen von 823,000 für } 


Bas toftet e3, Berftopfung ober Tin» 
berdaulichfeit mit der langen Reihe Hei 
ner und großer Uebel zu beilen und nn 
Wiederkehr derfelben zu verhüten? — 

"Richt Tehr viel. 

Eine 10 Cent Shadtel bon Eadcareiö 
per Wode Ihlimmften Falles, vielleicht 
nur halb ſo viel. 

Ein Candy Tablet Abends und Mars 
gen3 Iurze Beit regelmäßig eingensm- 
wen, heilt beftimmt den Shlimmiten Fall 
von Veritepfung ober Unmerdaulichleit 
auf Erben. 

Sie find garantirt zu beikeıi ober Du 
Geld wird zurädgegeben. 

* — 

Ein Tablet genommen wenn Ihr dentt 
daß Ibr eines nöthig Habt, fügt Euch 
gegen 9 Prozent anderer Leiden, bie 
Euch befallen mögen. 

Weil 90 Prozent diefer Leiden Än_den 
Eingeweiden entitehen oder dur Thledh 
te Ernäbrung hervorgerufen werden. 

Cascaret3 führen nit ab, ihipücdhen 
nit, no reizen oder verderben fie den _ 


Magen. > 
Sie wirfen nidt wie Abführmiiicl, 
welche die Eingeweide auswalden 
und koſtbare Verdauungsſäfte verſchwen⸗ 
den, welche für die EingeweideArben 
am nächſten Tage nöthig ſind. 
Nein — jtait deflen find fie jo qui 
wie Bewegung auf die Eingeweide. 
x x * — 
Sie regen die Eingeweide-⸗Musdelu au. 
ſich —— und die Spelſe 


* 


den 1leinen Bentilen vorbei, , welde die 

Crsife mit Berdanungsfäften miſchen. 
Sie ftärien diefe Eingemeid-Musteln, 
indem fie denjeiben Beiveaung bews 
ſchaffen. 
Dieſe erhöhte Thätigleit zieht größere 
Rabriraft aus der Speife und ſtärtt 
die Eingeweide-Muäfeln dermaßen, 
dab fie ihre Arbeit felbft verrichten, 
Die Eingeweide-Musieln, Tönnen 
deshalb in Aurzer Zeit olme irgend» 

welge Droguen fertig werden. 
” — * 


Desbalb kann die Doſis von Zeit 
zu Zeit verringert werden, anftatt fie 
zu bermeören, was bei allen Mb» , 
führmiiteln der Fall if, melde nur 
Berdar tungsfüfte berichivenden. 

Die Zeit, ein Cadcaret zu nehmen, ift 
gerade danı wenn Ihr denlt eines nõ⸗ 
thig zu haben. 

—Wenn Eure Zunge ein wenig belegt 
iſt. 

—Wenn Euer Athem verdäüchtig iſt 

—Wenn Euer Kodf dumpf, ſchwindlig 
iſt und Euch ſchmergt. 

—Wenn Ihr zu viel oder zu — ge⸗ 
geſſen habt. 

—Wenn Ihr mehr getrunken Habt, ala 
der Berdauung zuträglich ift. 

—Renn Ihr leiht an Sodbrennen, 
Aufftoten von Gafen, fanrem Auffteigenr 
in der Kehle oder leiter Erlältung. 
leidet. : 
Dies find alles fihere Anzeien voh - 
Eingeweidesteiden, welde glei im A 
fang befeitigt werden jollten. 

Ein „Cadcaret“ bewirli dies. 

Tragt die „Weſtentaſche“ Schachtel wo 
ſie ſein muß, ebenſo wie Eure Ubr, Euer 
Taſchenmeſſer oder Bleiſtift 

Sie loſtet uur 10 Eis. Bei allen Ao⸗ 
thelern. 

Habt ſie aber nuner bei Euch. 


— 


Grove Ave., mit 
fünf Jahre zu 5 Prozent, Tpeil R 
von $14,000, auf 22 bei 105 Fuß an 
ler Str., öftlih von "Ator, mit Woh 


{atgebäude; 10,000 für 


* 


Zahl und Koften der Neubauten, für nel 
che im Laufe der Woche Bauerlau 
ausgeftellt wurden, jind nach Stabtti 
Sſtite 17 
Südmeitfeite 5 
Nordieite 
Nor dweſtſeite 


S8gg 
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Unter größeren Gejchäfts- u Fabeiltane 
ten, für welde Pläne in Vorbe 2 find, 
befinden jich: Zehnjtödiges Geihä 
86 bei 100 Fuß, Nordweit:Ede t 
und Van Buren Str., $150,000; 

I feuerfeftes Lagerhaus, 120 bei 1 
Stelle des abgebrannten Renfoft n 
Hotels, Nordoft:Ede Fünfte Grode Ave. und 

52. Str.,$100,000; Tunfrönige dabrif und 

sn 75 bei 100 Fuß, Süboft- —A 

18. und Brown Str., für M. Eihrager 

Sons Go., $50,000; fünfftödiges Storer wi \ 
| Sificegebäude, Südmeft:Ede Canal und ‘ Na: 
dijon Str, 40,000; eimftödiger Wnba 

70 bei 100. Fuß, an die Anlage der % 
Foundry Eo., Albany Ave. und 36, 
s35,000. 

Außer den in lekter Nummer eril 
| beiden Handfertigteitsichulen Für Die N 

und Südfeite, von denen jede $400,000 E 
| fol, hat der Nusihuß für Grundftüde - 

Gebäude des Schulrathes den Bau von 

Neubauten, bezw. Anbauten von bereits 

ftehenden Gebäuden, empföhlen, deren — 

jammttoften ji auf $2,035,000 bei 

Darunter befinden jich Die folgenden. 

deutenden Bauten: Rojehill-Schule 

000; Moo8:Schule, $180,000; neuer 

C ongrek Str. und 50. Ane., $125, 

Bau an Kenmore umd Sun 

$150,000; RN. S. Davis-Schule, * 
Penn-Schule, 5180,0000 Roger 

$150,000; Joſeph Warren⸗Schule 

Für die folgenden een: ylai 

Apartments wurden während der 

Kontralte vergeben: Dreiföciges Ce 

150 bei 100 Fuß, die ganze 9 ‘ 

Sir., pen Monroe bis Badifen 9 

nehmend, -8100,000; breif 

99 bei 165 Fuß, Rordivek-Ede Se 

Ave. und 59. Str., $75,000; Dre 

Gebäude, drei Seiten eimer —* 

mend, in Gdgewater, $50,000; 

ftödige Gebäude non je 2 bei ; 
fter Upe., nahe Sout \ 

Dreiftödiges Gebäude, 30 bei 12 
‚oft-Ede Sheridan Drive and 

$28,000; dreiftödiges Gebäude 


„1550-32 2 Str, 
Fuß — m 


und elf andere 
ser ah zu 225, 





ei. — „Romeo and 


werds. — ‚SKuobs of Tenneffee”. 
Drdjeite Turnhalle — Ieden Sonntag 
Konzert von Bunge?3 Metropslitan 


. 


Konzert jeden Ubend und Sonntag 


J—— 
—5 
BE Columbtan Mufern m. Samftags 
008 ift der Eintritt frei. 
Art Iinfitute — Freie Befudss 
Samftag und Sonntag. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Kopfräthiel (1815). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Mit „B“ zieht’3 über’s Meer dahin, 
Die Segel jchmell fich fchivellen; 
Der Seemann fieht’3 mit frohem Sinn, 
Das Schiff freicht Durch die Wellen. 
Mit „KR“ der Kaufmann fühlt es nahen, 
Wie lang’ wird er fich halten’ noch? 
Den legten Einjat will er wagen, — 
Was purzeln foll, daS purzelt dod). 
Mit „P* der „Zap“ zum Hafen führt 
Den brit’jhen Kohlendampfer, 
Dieweilen froh und ungenirt 
Zur NRafe führt’s mand’ And’rer, 


Dreifilbig (1816). 
gt alle Herzen fich erjchließen 
Benzesfreude Jahr für Jahr, 
So bak an heitern Willkommsgrüßen 
€ fehlt auch nicht dem erjten Paar. 
Unteennbar von ihm ift die Dritte, 
Obgleich ihr Nuten zweifelhaft, 
Und niemal in der gold’nen Mitte 
Sie Sit und Einfluß fich verfhafft. 
Das Ganze gaufelt hier auf Beeten 
- Und dort um Mädchenblüthen gern; 
Bei jedem, Szefte ift’S vertreten 
Mit Serbiette oder Stern. 


Räthfel (1817) 

PHingefh. von 9. Kocurumpf, Chicago. 
Der — if überall willfommen, 
Darf zur jpröd’ften Schönen Tommen; 
Die — kann durd) ein leijes Drüden 
Zarte Liebe hoch beglüden; 
Das — zu finden ift oft jchiwer, 
Mandher trifft’3 von ungefähr. 


Rreuzräthfel (18189. 
Bon G. Mikhyael, Hammond, Ind, 


ehe ago 
sage Mittwoch, 


1—2 ift ein Sammelname, 
Gleih iwie Müller oder Schmidt; 
3—4 niemals hier im 4—5, 
Halte immer Zeit und Schritt. 


3—5, da3 find jhöne Bäume; 
2—4 aud nennt einen Baum; 
Bon dem Ontel viel zu 2—5, 
Sf oft ein —2—2 Traum. 


3—2 find im Winter theuer; 

Eine 14 ift nicht zwei; 

Klubs gibts Hüb’n und drüb'n jet dicke, 
Nichts wie Vereins-1—2—5. 


Röfjelfprung (1819). 
Eingefchidt von Frau %. 2., Davenport, %a. 


der | ei | bumb| * ſcichläg— 


die |deutfch) them | &* 


8%). 
ee} 


€3 werben wieder mindeftens fe Bü 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Bud, für jede Aufgabe, wobei das Loos 
enticheidet — zur Bertheilung Tommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen ein: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
Bun Tee: FreitagMorgen ftatt und 
babin jpätejftens müfjen alle Zuien- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
Tarten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen geichidt, dann müfjen folche eine 
2 Gents-Marle tragen, auch wenn fie nicht 


ge en find. 
Be en een find in der „Office der 


oft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 

mie durch die Poſt zugeichicdt haben will, 
muß die ihn vom Gewinun benachrichtigende 
Pofttarte und-4 Cents in Briefmarken ein: 


Uebenräthfel 


1. Umftellräthfel 
Bon allen Babeorten, die ich kenne, ° 
BE doch der fhönfte — dem ich jeft nicht 
—— nenne“, 
59 jptad) mein Freund, erinnerungsverzüdt, 
r ** weilt ich oft, von der Natur beglüdt, 
büft dem Alter uns = Schnippchen 
SR lagen 
- Gibt mene Kraft zu arbeitSpollen Tagen 
„Den Augenddrunnen kennt' ig wirklich 
* gerne! 
e keißt er denn? Iſt er in weiter Ferne ?⸗ 
Run rathe nur; du bift ja ſonſt nicht dumm: 
16 dort war — nur taujch’ die Silben 
un“ 


2 Tauſchräthſel. 


Man taufe in jedem der oben angeführ- 

er zwei andere Budjftaben aus, fo 

‚neue Wörter entftchen. Die neu einge: 

iſchte Buchſtaben nennen der Reihe nach 

elejen einen ſagenhaften Schweizerhelden. 

fe Verwendung kommen folgende Buchſta— 
jaare: ar, ed, el, Id, nf, no, ri, iwi. 


8. Quadraträthſel. 
Mathias Strata, Chicago, 


7 


ben in den wmagerechten und 
ben gleiche Benennungen, und zwar: 
1. Am Waffer Du e8 jehen mußt; 
2. Am Theater Du es jehen thuft; 
3.: Zum Leben Du e8 haben mußt; 
4. Du immer darauf gehen thuft. 


Löfungen zu den Aufgaden in 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (1809). 
Schlittſchuhe. 
Richtig gelöſt von 103 Einſendern. 


Silbenräthfel (1810). 


SZiffernblatt. 
Richtig gelöft von 86 Einfendern. 


Dreifilbig. (1811). 
Sängerfrieg. 
Richtig gelöft von 71 Einfendern. 


Kreuzgräthjel (1812). 
1. Srint; 2-5 Liebfrauenmild. 
Richtig gelöft von 82 Einfendern. 


Röfjelfprnung (1813). 

Was ift das Glüd? Zum Himmel baut es, 
Zur blauen Höhe Stein auf Stein, 
Und frifcd) und froh jic) jelbft vertraut es; 
Fällt ihm ein Bau der Hoffnung ein, 
&leich wieder regt es neu die Hände — 
Da fteh’n jchon fertig Dach und Wände, 

Richtig gelöft von 39 Einjendern, 


Bilderräthfel (1814). 
Der Uebel größtes ift die 
Schuld. 


Richtig gelöft vom 70 Einjendern, 


Föfungen zuden „Hebenräthfelu‘ 
in voriger Hummer. 


1. Sreuzräthfel.— Pechvogel, Spoit. 

2.Räthfel. — Unilin—ni(e) Lina. 

3. Duadraträthjel— Aula, Ulan, 
Bahn, Anna. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 


Sohn Martin (4 Preisräthfel — 2 Neben: 
räthiel); €. W. Schwarz (3—2); Frau Fr. 
Gruenewald, Grant WEs., II. (4—2); Frau 
Bertha Sanz (6 — 1); Charles Herbert 
(—3); Frau Anna Huber (d—2); 
Frau NRojfa Schlogl (6-93); 9. Korn: 
rumpf (53); 9. Zangfeldot (5—2); Frau 
Marie Lange (5—1); Frau Agnes Fellinger 
(5—3); Frau Marie Anderman (2—0); Frau 
Käth: Weigand (6-3); Frau Minnie Torge 
5—1); Frau &. Ebel S—1); Frau R. Zie: 
genhagen (5—2); Frau E. Schmidt 3—1); 
P. C. Hanſen (50); Frau Ella Richter (6— 
3); Frau U. Pinnow, Mayiwood, I. (6—1); 
Gerda Wiljelind (60); Gornelius Deler (3 
—2); Frau Karoline Schmidhofer (6—9); 
A. Rothmann (3—1); €. Doederlein (5—1). 

dred. Hoffman (5—0); Chas. Dehlien (5 
—1); Theo. &. Goebel (4—2); Augufte Stioe= 
pfel 2—1); Nofeph Meier (d—2); Louije 
Braun, Hinsdale, I. (5-1); DO. Kühn (d— 
2); Yrau Dora Eberhard (63); Frau Anz 
na Wilde (3—1); Barb. Wilte, Peru, IM. (3 
—1); M. Rajch (3—3); Geo. Geerdts, May: 
wood, SU (5—3); Peter Herres (5—0); 
Frau Martha Rogge (5—2); Guftad Bieled 
(4—2); 5. 9. Roepler (6—2); Frau Marie 
Melsheimer (3—0); Frit Lejhmann (5—2); 
9. Zimmermann (6—3); Frau Lonije Pin— 
ger (53); Frau GI. Wittenburg (3—2); 
Traun Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 
(5—); Frau Lydia Sedlmayr, Tanville, 
Ss. 4—)); €. 9. Thomjen (6-1); Frau 
da Mair (d—1). 

Theo. David (3—2); Frau %. Zielle (d— 
1); RP. ©. Raarup 5—3); F. A. Frintner (6 
—2); Hermann Pape (4—1); G. Michael, 
Hammond, Ind. (4-3); Frau F. 2, Daven- 
port, Sa. (53); Frau Annette Schieg 2 — 
2); Fıl. Gaecilie Willin (4-1); Frau 9. 
Fröhlih (6—1); Yohannes Doerfler (2—0); 
Frau Marie Sieberer (3—2); Fritz Wagner 
(40); Frau Mina Ertl (3—2); Henry Be: 
ters (5—2); 3. 2%. Cichader, Homejtead, Ja. 
(4—D); Adam Richter 3—1); Ernft Schmidt 
ir. 6—2); Wın. Deubel (4—0); Frau A. Ef- 
jer (3—2); Frau Agnes Groß (5-2); 9. 
Kannenberg (5—1); Fingado (5—2); 8. Hohl 
(5—3); Frau Th. DO. (5—1). 

Frau E. Lomberg 3—1); Frau Marie 
Weidner 5—1); Frau Bertha Plewe (2—0); 
N. Windler 5—1); „Hummel“, Dat Bart, 
SE. 5—2); Frau U. Meiners (4-2); Frau 
A. Milling 5—1); Frau Helene Keyl (58); 
Frau Marie Nodenberg (3—0); Frl. Marie 
Eorog (3—0); Johann Jana (3—0); U. 
Shmwemer (5—H); Fr. Elife Rathmann (5— 
1); Theodor Wilfens (3—2); Mathias Stra= 
fa (6-1); Anna Niemann (5—2); Frau 
Emilie Fridow (d—); Frl. Olga Dingeler 
(6—1); Frau M. Kofsti 3—1); KR. Willard 
(—1); Fri Allner (5—2); Nordiweiijeite 
Räthſel-Klub 5—1); John D. Stodfiih (5 
—1); Rudolf Schweißer (4—2); Frau Laura 
Meier (5—1). 

Chas. Manshaupt (5—1); John Troftorff, 
Milwaufee, Wis. (5—1); Gerhard Garftens 
dl). : 


Prämien gewannen: 


Silbenräthfel (1809). — Looje 1 
—103. — Zwei PBreije 

Anna Niemann, 444 106. Str., Chicago; 
2oo3 Nr. 9. 

Yrau Agnes Fellinger, 14965 Montana 
Str., Chicago; 2003 Nr. 11. 

Silbenräthjel (1810). — Loofe 1 
—86. Frau Dora Eberhard, 460 Schwol 
Str., Chicago; Loos Nr. 29. 

Dreijilbig (1811). — Loofe 1—71. 
u. Marie Rodenberg, —, Chicago; Loos 

tr. 37. 

Kreuzräthfel (1812). — Xoofe 1— 
82. Frau EC. Schmidt, 3017 ©. 41. Court, 
Chicago; 2008 Nr. 15. 

Röffelfprung (1813). — Looje I— 
39. Fran Anna Pinnomw, Mapyivood, Si; 
Loos Nr. 9. 

Bilderräthfel (1819. — Loofe 1— 
= &. Michael, Hammond, Ind.; Loos Nr, 


Küthfel-Briefkaften. 


Ernft Schmidt ir.; Frau Marie NRoden- 


berg; Adam Richter; Frau Louije Pinger; 


Henth Langfeldt; Frau Marie Lange; Otto 
= EUER — Neue Aufgaben erhalten. — 
nt. 
— 


Möndh und Weidmann. 


Zur Sittengefhichte des weitfälifchen 
Klerus im fpäten Mittelalter hat Dr. 
Karbagen im Heft der Weftdeutfchen 
Zeitierift für Gefhichte und Kunft 
(Zrier) einen längeren Auffaß ver- 
öffentlicht, der fich auf einen der weni- 
gen aleichzeitigen Berichte ftüht, die 
dem Schidfal der Vernichtung entgan- 
gen find. Wbgeftattet von dem Fiskal⸗ 
profurator Friebrih Turken im met: 
fälifchen Untheil der Kölner Diözefe 
und mahrjcheinlich gleich ähnlichen At- 
tenftüden in der erften Hälfte des Jah- 
tes 1458 an den Oberfiegler des Dffi- 
zialatsgericht3 in Köln abgefandt, ift 
er mit anderen Beftänben dieſes Ge— 
ticht3 in die jet in Darmjtabt beru- 
bende Alfterf he Sammlung gerathen. 
Menige Jahre vorher (1451 und 1452) 
batte der Kardinal Nikolaus von Cues 
(Sufanus), wie er fich dem Brauche ber 


ge 
orte 


J 


it d einem. » 7 & 


> #. 
Te n 


gebt, ber ein gar büfteres Gemälde ent- 
rollt von demStande, der den Anfprud 
erhob, dem Bolfe ald Leuchte zu dienen. 
Dbne Rüdficht auf die beftehenden 
kirchlichen Satzungen durchbrachen 
zahlreiche Geiſtliche in ihrem öffentli— 
chen und Privatleben alle Schranken, 


die Sitte und Herkommen ſeit Alters 


geheiligt hatten. 

Anſtatt aus der großen Zahl der 
mitgetheilten Fälle, die mit Namen und 
Wohnort der Uebelthäter aufgeführt 
werden, eine Auswahl zu treffen, ſei 
hier nur eines Mönchs aus dem Klo— 
ſter Wedinghauſen gedacht, der das 
Maß der Ungebundenheit, die man da— 
mals für zuläſſig hielt, in einer Weiſe 
überſchritt, daß man glaubt, eine dich— 
teriſche Geſtalt nach Art des luſtigen 
Mönchs von Copmanhorſt im Ivanhoe 
des Walter Scott vor ſich zu haben. 
Doch darüber kann kein Zweifel obwal— 
ten, unſer Mönch hat einſt dem Leben 
angehört und vermittelt uns einen 
Einblick in das Kloſterleben des 15. 
Jahrhunderts, wie es in ſolcher Aus— 
führlichkeit und Zuverläſſigkeit nur 
ſelten geboten wird. Das glückliche 
Zuſammentreffen dieſer beiden Um— 
ſtände dürfte es auch rechtfertigen, die 
Hauptzüge der Schilderung hier folgen 
zu laſſen. Ein thätiges und ungebun— 
denes Leben in Wald und Flur der 
behaglichen Ruhe und Einförmigkeit 
des Kloſters vorziehend, hatte Bruder 
Ludolf, wie es ſcheint, ſchon in jünge— 
ren Jahren den Konvent verlaſſen und 
ſich in einer alten Klauſe einſam im 
Walde an der Bieber, einem Neben— 
bache der Hönne, häuslich eingerichtet. 
Dort der Aufſicht ſeiner Oberen ent— 
rückt, vertauſchte er die Kutte mit ei— 
nem kurzen Wams und führte das Le— 
ben eines Jägers. Ein langes Waid— 
meſſer zur Seite, die Doppelaxt auf 
der Schulter und den Spieß in der 
Hand, durchſchritt er Wald, Wieſe und 
Feld und legte Fallen für das Wild, 
zu welchem Zwecke er von den Landleu— 
ten zum Gelächter der Geiſtlichen Kuh— 
und Kalbsſchwänze in großer Menge 
kaufte. Auch verrichtete er an ſeinem 
Aufenthaltsorte „In der Bieveren“ 
grobe ländliche Arbeiten, fällte mit der 
Axt im Walde Holz, um Kohlen da— 
raus zu brennen, und zog alsdann 
mit Kohlen, bisweilen auch mit Holz 
wie ein Bauer in die benachbarten 
Städte auf den Markt, um fie zu ver- 
faufen und für den Erlös Pferde, 
Mein, Ealz, Getreide und mas ihm 
dienlich fchien, einzufaufen zum Spotte 
der ganzen Klerifei. Die Mefje las er 
nur jelten, und fehrte er von der Bie- 
beren nach dem Klofter zurüd, fo ging 
er auch dort nach wie vor auf die Jagd, 
jchenkte gleich einem Wirthe Wein aus 
für Alle, die dahin famen oder in der 
Nähe wohnten, tranf feinen Gäjten 
auch) vor, aber auf ihre Koften. 

Wohl zur Zeit, ala der Fisfalprofu- 
tator jeine Rebifion abhielt, in dag 
Klofter zurüdberufen, wurde Bruder 
Ludolf — zum Prior erwählt. Er Vie 
fich jedoch auch im Greifenalter nicht 
beiegen, bon feinem umberfchweifen- 
den Leben abzuftehen, juchte Wieſen 
und Wälder auf, wenn er, infolge fei- 
nes Amtes zu den Horen verpflichtet, 
den Chor befuchen follte, und jauchzte 
in Feld und Wald den Wölfen zu, 
wenn er verbunden war, zu Ehren des 
allmächtigen Gottes zu fingen, „zu fei- 
ner Schande,” jagte Turfen, „und zum 
böfen Beifpiele feiner Klojterbrüder.” 
Wie der Fisfalprofurator in Erfah: 
rung gebracht, hatten einige furfölni- 
The Räthe dem Mönche geboten, fich 
der Jagd gänzlich zu enthalten und den 
Chorkefud nicht zu vernacdhläfjigen, 
allein „er läßt bis jebt“, jagt der Be- 
tichterftatter, „bon feinem Ihun und 
Ireiben nicht ab, fondern eignet fich 
ohne Rücficht auf das Verbot zum 
Nachtheil des Erzbifhof3 in mider- 
rechtlicher MWeife das Wild an, das be- 
jtimmt ift, menigjtens bejtimmt fein 
joltte, für die Tafel unferes hohmwürbi- 
gen Herrn des Erzbifchofs und feiner 
Tiſchgenoſſen.“ 


— — —— ——— 
Todesfälle. 


— — 


Nachfolgend verdffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Geſundbeiisam 
Meldung zugina: 


Willer, Bertha, 56 3.; 
Tetſcher, Joſeph, 36 J.; 2208 Fifthb Ave, 
Hoffman, Margarethe, 73 J.; Nas Nveavitt Str, 
Boſſe, Edward, 3 Mo.; Si W. 15. Str. 
Schech, Johanna, 71 J.; 380 SAREStr. 
Winter, Jofephine, 72 3.: 972 Clybourn Ave. 
Edinger, Fred, 60 3.: 11 North Ave. 
Schumader, Maggie, 3 X; 515 N. Maibtenaie, 
Behrens, Hench, 8 3.5; 64 Macedonia Str, 
Kampf, Emil, 52 3.; 2557 Lexington Str. 


— — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


3927 Dearborn Str. 


Stadtverwaltung von, Chicago, 1- und 2eftöd. : 


und Bafement Brid Bade-Anjtalt, 193— 
Gault Court, $6,000. s —** 
Fritz Scholtz, VAtöck. und Baſement Brick Apart⸗ 
ment, 1695—97-#99 Cberidan Road. $35,000. 
3. Novak, 2:ftöd. und Bajement Brid Store 
und lat, 1299 S. Central Bart Ade., $3,000. 


Sof. Borlodec, 3-ftöd. und Vafement Brid Flat, |. 


386 ©. Central Parf_ Ave., $4000. 
Stadtverwaltung bon Chicago, 2-ftöd, und 
Bafement srid Cprigenhaus, 4714 Elifabeth 
Str., $6000. 
Stadtverwaltung bon Chicago, 2-ftöd. und Va- 
eu Brid Eprigenhaus, 1635 W. 69. Etr., 
Emanuel ®. Wendell, feh3 1-ftöd, und Bafe- 
ment Brid Stores, 382—390 €. 43. Eir., 


$5,000. 
— — — — ñ— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der 
des —— ausgeſtellt: Or 
erdinand ®. Engelthaler, Fannie Aames, 3. 
ofeph Andel, Annie Balance, %&, 3. > 
red Schwarzmüller, Roje Krebner, 29, 9, 
illiam I. Tobey, Sallie Gahacut, 92, 18. 

Sohn -Sauterbah, Ada Roth, 8, 27. 

Guftad Hohmann, Julia Aiplof, 39, 4. 

Johann Mach, Margarethe Senger, 9, 8. 

Alckjander Krauhumas, Jadiwiga Gidrim, 35, 9, 

Jay G. Hunter, Leninia G. MrGregory, 21, D 

VB. 9. MacDdowell, Jennie Ripley, % 3. 

LSafayette Bailey, Oglena Baldridge, 3, 21. 

ame: U. Anderjon, Marie Sather, 47, 47. 
illiam 3. Kiffelburg, Kittie B. Dodter, 3, 19. 

Emil Kahn, Mamie Fine, 25, 3. 

Matthäus Sempfling, Emilie Keefer, 7, 2, 
Sobı Alfred Underfon, Mana ©. Sunbebi, 89, 3. 
ohn ed Underfon, a 
.». Benjamin, E. 3. Bilems, So 

ames Flanigan, Katherine Koben, 30, 2% 

. Amos f, R. Dlive Chatmers, 29, 35. 

8 eehan app, 21, 16, 
er €. Freem 

* S. MBeſ 

vo 
Anton 
F. 6 ©. 
H Bamboo, taryaı 


ER 


un, mn 9 Ei —— 
—— a gr 
Bov, Unna Ser, 3, 2. Rn” 
mien, Armftrong, 3, 3 5 


Sranf Sorbel, Aofephine —— 
ehe Slotna © nina 30 9 
r * nis, r ar 
ant Hohnjon nen, ®, 21. 
tant *— M. un ig 18, 
illie Walier, Jeſſie Fobb, 19. 

Glarence M. Moore, Aofephine a. 2pington, 3, 22 
ojeph Xobannah, ‚Frances Neljon, 24, 2. 
diward Hof. Rice, Lilian Florence Eaton, 25, 18 
red €. Broling, Margaret M. Niholls, 25, 21. 
homas Howley, Florence arty, 22, 18. 
ofef Omirel, Paulina Bober, 23, 20. 
eorge Vohlman, Minnie Fint, 3, 4. 

3, Pavipfen, NR. Neisberg, 31, 24. 
ethbur B, Moe, Leonore M. Hayer, 2, 2, 

Paul von Depen, Katie Afcher, 31, 18. 

Samuel Spanet, Anna Prapnen, FL. 

8; E. Ziedt, Amanda Prescott, 6, 3 
ojeph Kopadh, Frances Andrias, 8, 23. 

Hans 8. Gehring, Emma Cierbois, 25, 2. 
rant Wolfchläger, — Euereu, 21, D 
Ibin Then, Zena Geiland, 42, 38. 

Wladyslam Borudi, — Wafhlager, 39, 8. 

Peter Zidus, Julia Baacaitis, 30, 20. 

Howard 2. Binyon, Lucy Belle Eufter, 26, 18. 

Le Roy Golden, Kizie Pitts, 26, 24. 

Guftaf Sajje, Albertina Maijhnat, 8, 19. 

Rolin Shwart, Laura Grimm, 26, 22, 

Robert D. Obermaper, Lotty Coultas, 24, 21. 

Sohn Wilfon, Anna Mulvaney, 30, 28. 

Kames Duinn, Delia Eoitello, 26, 26. 

Benny Kotoste, Mamie Meegan, 21, 18. 

Glarence Woodard, Anna Cosmen, 24, 22. 

Wiliam BP. Minor, Marion Wilion, 27, 2. 

Kohn B. Fiegel, Anna Slupitomwsta, 27, 2. 

Edward, Schaffer, Anna MeDdermott, 28, 21. 

James D’Hara, Georgianna Taylor, 26, 24. 

Kofeph Deranet, Mary Snyder, 23, %. 

Herman CE. Sturm, Mary Lanzel, 22, 22. 

Frank Kafka, Veronica Berkofata, 27, 18. 

Albin Fork, Garoline Sorwid, 26, 2. 

Frank D. Warrell, Agatha Anderfon, 22, 18. 

William Walihr Alice Coady, 22, 3. 

Batrid 3%. Hand, Marie Beipho, 21, 19. 

M. Carl DO. Splvander, Olga Nesman, 22, 21. 

Iofeph A. Brown, Amanda Knoz, 23, 21. 

Norman Herman, Grace Heitner, 24, 19. 

Antanaz Nowfeda, Elimia Razmansla, 23, 19. 

zobn Buchanan Boutel, Lulusranzlen, 30, 30. 

Pawel Talo, Anna Kofteina, 26, 20. __ 

Harch 2. Dewen, Bertha Neneih, 25, 25. 
divard 3. Irentlaar, Martha Blanip, 25, 21. 

George Wright, Mary Louife Nims, 27, 27 

Walerdy Mivycuda, Marh Eudel, 23 

Sofef Kofjidolo, Maryanna Smiel, 27, 2 

Etauislar Woicaf, Rofalia Sepat, 23, 23. 

von * Bradley, Elizabeth W. MeCarthyh, 

5 4 


Walter Kurowsli, Agnes Szweda, 23, 19. 
Peter Van Doren, Mary Novoting, 21, 18. 
Martin Iolacel, Chriftina Michales, 23, 19. 
Elmer M. Turgefon, Grace D. Thiel, 28, 20. 
Sames PVilita, Barbara Prazan, 22, 30. 
Jofeph 2. Rogers, Aletha Fleece, 25, 22. 
Charles H. ide, Hattie Dabıms, 21, 18. 
Erneft H. Hermann, Minnie Utichen, 25, 18. 
Steneh. Stobnel, Karolina Mislomzes, 22, 20. 
William 3. Flufer, Annie 9. Irving, 26, 27. 
Leslie E. Turned, Kate 2. Hurain, 35, 29. 
Aillie Alramboig, Emma Kapolevik 21. 
Hermann Nitel, Dififie E. Prechel, 20. 
Sohn Micstee, Statherin Dooling, 28, 32. _ 
Charles ” Wait, Marh Ann Grice, 46, 60. 
James Yes, Beilie Had, 25, 20. 
Leo B. Czahoromwsiy, Adele Konz, 25, 21. 
MWojcieh Rogala, Bronislawa Gofron, 21, 19. 
Adolph Gaert, Pauline Diefing, 34, 31. 
Sobann Wanda, Anna Melasz, 22, 18. 
$. Diejarczyf, Marhanna Gaajlowäla, 31, 21. 
Bert Grant, Clara MceManus, 21, 21. 
John, S. Magiera, Mary Lawrence, 22, 17. 
Sranf IT. Pidslen, Mar Dermody, 35, 27. 
Albert Grube, Pauline Lengfeld, 23, 21. 
John Segalos, Creſada Stratigale, 27, 23. 
Robert Edeſſon, Sadie Chedlin, 26, 19. 
William 8. Minor, Karon Wilſon, 27, 22. 
John B. Fiegel, Anna Slupifowsta, 27, 22. 
Edward Schaffer, Anna MeDermott, 28, 21. 
James O'ſSara, Georgiana Taylor, 26, 24. 
Korepn Deranel, Marh Enhder, 23, 20, 
Hermann C. Sturn, Marh Lanzel, 22, 
Sranf Kafla, Veronica Berlofala, 27, 
Albin Forii, Caroline Corwid, 26, 2 
Sranf D. Warrell, Agatya Anderjon, 2 
William Walfh, Alice Coady, 22, 23 
Ratrid 3. Hand, Marie Beipbo, 21, 19. 
Molfar Carl Odin EHyloander, Olga Therefa 
Kesman, 22, 21. £ 


——— — —— — 
Narktbericht. 


2 
27. 


22. 
18. 

3. 

3, 18. 


Chicago, den 11. Februar 1905. 
(Die Preife ge..:n nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
(Raarpreife). 

Wintermweizenm, Rr. 2, roth, $1.9: Nr. 3, 
rotb, $1.13—$1.17; Nr. 2, hart, $1.13%6—$1.17; 
Nr. 3, hart, $1.05—$1.15. 

Sommerweizen, Nr. 1, $1.20; Nr. 2, $1.12 
—$1.1614; Nr. 3, hart, $1.05—$1.16%. 

Mais, Nr. 2, de Nr. 2, weiß, 444er; 
Nr. 2, gelb, Hu—Hkı; Ne. 3, B4—He; 
Nr. 3, weih, BY; Nr. 3, gelb, 4kc; Nr. 
4, Br. —— 

Hafer, Nr. 2, 31e; Nr. 2, weiß, 234 
Nr. 3, Ode; Nr. 3, weiß, 3143205 Stands 
ard, Are. 

Mehl: Winter-Patents, $5.10-85.20 das Ya; 
„Straigbts“, 84.90-85.09; Minneiota Hard 
Minter-Patents, $5.30—$5.40; bejondere Dtars 
ten, 86.20-86.30. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$12.00—$13.00; —* ar Rt 2 
$9.50—$10.00; Yir. 3, 88.5 .00; beites Brais 
rie, $10.00-$10.50; ditto Nr. 1, 82.00-89.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, $6.00-$7.00; Nr. 
4, $6.00—$6.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Februar, $1.154; Mai, $1.16%; Juli, 
$1.016—$1.0144; September, 92—92%c. 
Mais, Februar, He; Mai, 46%; Juli, 46%«; 

Scptember, 46%c. 

Hafer, Februar, 30%; Mai, 304— 30%; Juli, 

ORG; September, 21294. 
Broviſionen. 

Schmal;, Februar, 86.75; Mai, 86.95; Juli, 

$6.9. . 


Gepökeltes Schweinefleiſch. Februar, 
$12.70; Mai, $.-.8714—$12.90; Juli, $13.0. 
Rippen, Februar, $6.7214; Mai, $6.8744— 

*6.90; Juli, $7.00—$7.02%%. 
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Schlachtvieh. 

Ninpdpnieh. Bee Stiere, 1200-1400 Pfund, 
85.75-86.55 per 100 Pfund; mittlere „Becves®, 
$4.00—$4.75; gute bis ausgefucdhte Stiere, zum 
Verjandt, per 100 Pid., $.00-$5.35; aute bis 
ausgejuchte Kühe, $4.00—$4.70; gewöhnliche bi3 
mittlere Kälber, B.N—H.W; gute bis ausge⸗ 
juchte Kälber, $.25-87.5; Busen, gute bis 
ausgejuhte, 2.25—$3.75. 

Shweine. Ausgejuchte bis befte (zum Verjandt), 
34.90-85.00 per 10 Pfund; gewöhnliche bis 
ſchwere Schlahthausmwaare, $4.65—$4.80; jchiwere 
gemifhte Waare, $4.70-$4.90; Leichte ausge: 
fuchte, $4.70—$4.8. 

Ehafe. Beſte fhwere Schafe, ‚per 100 Pfund, 
85.50-85.90; gute bis ausasjuhte Jährlinge, 
86.0087 3; gute bis ausgeluhte „Labs, 
87.00-88.80. 

63 wurden während der Woche hierhergebradt: 
62,163 Rinder, 3191 Kälber, 194,357 Schweine und 
72,983 Schafe. Bon bier verjhidt wurden: 29,654 
Kinder, 249 Kälber, 50,931 Schweine und 12,473 


Schafe. 
na Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 

„Creamery“, extra, per Pfund....8 1% 

Kr. 1, per Pjund 0.7 Wig 

Nr. 2, per Pfund * J 

„Sooleys“, per Pfund 

Nr. 1, per Pf 

„Ladies“, per Pfund 

Padwaare, frifh, per Pfund 

Qäſe— 
ahmtäſe, „Twins⸗, per Pfund.. 0.11 —0.11 

„Daijies“, per Bf 0.11 

„Young Americas“, per Bfund.. 0. 

Eipweizer, nen, per Piund....... 0.1115-—0.12 

Limburger, neu, per Pfund 0.10 —D. 

Drid, per Biundeoeuenneneeee .. 48 

Gier— 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiiten zus 
rüdgejandt) 0.2 —0.% 

Srifhe Waare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dugend (Kiften ein: 
geithlofien) * 0 

Prima, 60 Prozent friiche 

Ertra, für den Stadtverfauf vers 
TE ET ER? — 

Geflügel (lebend)— 

KSühner, das Pfund 0.12 
do. „Springs“, das Pimd.... 0.122 

Truthühner, junge, daS Pfund... 

Gänie, das Dusend 

Enten, daS Bund .......... — 

Geflügel (audgenommen)— 

Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, das Biund.... 

Gänfe, das Pfund 0 

Enten, das Piund........ —— 

Truthühner. das Pfund. .. 

Kälber ladtet)— 
50-60 . Gewicht, das Pfund 0.05 


65-75 £ t, ‚das dv Ov 
SI Blı. Geniät, das Bund 0.08 
Pils > 
—— Rr. 1. —* Ba 
Weiber Bar per Piund...... 
iderel, per d 
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a s, —* die Kiſt 
nanas, glatte Cayenne, 
—A per Faß 
Motbhe Rüben, per 114 Buibel. 
Sellerie, per Kifte „unenneree sesactre 
Blumentohl, per Kifte zunuonnunnere+ 
Kraut, per Kifte..enacsunenene 4 
Blattjalat, biefiger, per Kifte 
Tomaten, talifornijche, per Kifte...... 
Mobrrüben, per 114 Bufbel.... 
Rofentohl, das Duart 
Rüben, per 114 Bufbel:Sad.......... 0.50 
Rettige, Treibhaus, per DE. Bündel 0.15 
Gurten, per Dußend 0.30 
Spinat, biejiger, per Fah 
Siwiebeln, trodene, per Buihel........ 0.70 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, per Kifte... 4.00 

Trodene „Beans*, auserlefen, 

per Bufpel 

Geringere Sorten k 

Rothe Nierenvohnen 2.30 
Rartoffeln, in Garladungen, Buihel.. 0.2 
Süßlartoffeln, hieſige, per Faß 1.00 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Cent das Wort.) 


oLbLLLILIELELE 
— a5 


— 
8S8sss 3 55% 


Verfangt: Junge.für leichte Arbeit im Store. — 
932 Weit 21. Place. Florift. ſomo 


Verlangt; Ein erfahrener Bäder, der im Staude 
iſt, alle Ätbeit zu verrichten. Fred Wolferman, 1108 
Walnut Straße, Kanſas City, Mo. 

Verlangt: Bartender für unſere Bar. Muß gute 
—— haben. Zellman & Berh, 193 Wells 
Straße. 


Berlangt: Koh für Saloon. 73 W. Madifon Str. 
Wir bezahlen Euren Lohn im SKransheitd: oder 
Unglüdsfal,. Wegen Auskunft frage nad oder 
fchreipe: Mr. E. D. Veterjen, Spezial-Agent für 
The North American Äccident Inſurance Co., 1441 

La Salle Str. Agenten verlangt. 
2feb,jonmodo, Im 


Verlangt: Erſter Klaſſe Bierwagen-Kutſcher, Nord— 
ſeite; Sicherheit und Empfehlungen. Nachzufragen: 
Independent Brewing Aſſociation, Flafpenbier: 
Dept., 586 N. Halftev Str. 11feb,1io& 


X Gärtuer, um eine 40 Acker Truck-Farm 
MeGregor, Zimmer 85163 Randolph 
ſaſomo 


Verlangt: 
zu beſorgen. 
Straße. 


Ver langt: Zweiter Maſchiniſt, mit Eismaſchine be— 
wandert, für Brauerei in fleinerer Stadt in Jllis 
nois. Näheres jhriftlih: E. 364, Abendpoft. 

fafonmo 

Berlangt: Ein guter Waiter, Sonntag frei. red. 
Klimt, 153 Weit Randolph Str. frjafo 


Stellungen juhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Porter, der aufwarten und bartenden 
fann, jucht Stelle. Maier, 115 Wells Str. fomo 
Gefuht: Deutiher Mann fuht Stellung als 
Hausmann in Privatfamilie. Adr.: PB. 987 Abdpoft. 


Gefuht: Partender und Luncdhmann, der feine 
Arbeit jcheut, fucht Stellung. Adr.: G. 368 Abdpoft. 
jomo 


Gefucht: Arbeit bei einem Carpenter für weitere 
Ausbildung. Adr.: E. 376 Abendpoft. 


Gejuht: Stelle als dritte Hand in Bäderei, um 
fi weiter auszubilden. Adr.: €. 332 Abendpoft. 

Geſucht: Ehrlicher deutfcher Man, mit guten 
Zeugnijlen, in englifher und deuticher Sprade gut 
bewandert, wünjiht Stellung, Tann Kaution jtellen. 
Adr.: F. 356 Abendpoft. 


Gefuht: Suche ftetigen Pla al3 Bartender, Wai- 
ter, Porter oder Yundfodh. Wor.: E. 379 Abendpoft. 


Sejuht: Junger ftarter Mann, 4 Jahr im Land, 
fuht Arbeit in Bäderei. Sprit nur deutijh. Aor.: 
N. 758 Abendpoft. 


Geſucht: Porter, kann bartenden und ſerviren, 
ſucht Arbeit. Adr.: U. 142 Abendpoft. 





Gefuht: Tüchtiger Bartender, 25 Jahre alt, jucht 
ftetige Stellung jofort. Empfehlungen, Wenn ver= 
langt. Näheres: 2 Burling Str. 

Gefucht: Junger Mann, Naher im Lande, jpricht 
etwas enaliih, jcheut Feine Arbeit, ſucht Stellung. 
NR. Reiner, 559 Center Avenue, 


Gejuht: Ein arbeitiamer Fräftiger Mann fjucht 
Arbeit. Derjelbe ift jeit Jahren Stallmann, gelern 
ter Harneßmaler und verfteht jede Art Boiler zu bes 
dienen. Adr.: E. 380 Abendpoft. jafo 


Geſucht; Konditor wünſcht ſich als Paſtry-Koch in 
Hotel oder Reſtaurant einzuarbeiten. Adr.: A. 116 
Aben dpoſt. frſaſon 


Geſucht: Mann mit gutem Pferd und Wagen 
ſucht Stelle für leichte Ablieferungen. 1900 Orchard 
Straße. frſaſon 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stellung, gut der—⸗ 
traut mit Comptor-Arbeit. 3 Jahre Erfahrung. — 
Adr.: N. 735, Abendpoſt. 7feb, Iwx 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Kinderloſes Ehepaar für Boarding- 


Pferd zu behandeln. 
jajo 


Berlangt: 
haus; Manı muß verftehen, 
Ede 51. und Wallace Str. 


Berlangt: Stenographift, Dame oder Herr, welder 
dom englijchen ins deutiche überjegen oder Diktate 
Stitiger Platz für ge: 


im Deutihen nehmen fann. 
341 Abendpoft. fafo 


eignete Perjon. Adr.: €. 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 

Berlangt: Danıen für Arbeit daheim. $1.50 tüg= 
lid. Stetig. Erfahrung unnötdig. 34 Adams Str., 
Zimmer 39. 


Verlangt: Arbeiterinnen an künftlihen Blumen; 
erfahrene und Xehrimädchen, jowie Pranchers. Ste= 
tige Arbeit und befter Lohn in der Stadt. Waile & 
Sacobs, 355 Wabajh Ave., 3. Floor. 4—12jeb 


Berlangt: Majhinen-Mädchen für Damenkleider, 
immer Wrbeit, gute Bezahlung. 108 nn Str. 
ajomo 


Verlangt: Sechs Mafhinenmädden an Sommer: 
Mänteln; zwei Xehrmädcen; fein Streit. 62 N. 
Lawndale Uve., nahe Grand pe. fajon 

Berlangt: Majhinenmädden, an Hofen. 220 Weit 
Divijion Str., Thaijen. fafonmodi 

Verlangt: Mädchen als Gebilfin einer Näberin, 
Dienftags, Mittwochs und Donnerjtags jeder. Woche. 
Gallner, 496 S. Wood Str. jaſo 


Verlangt: Maſchinen- und Handmädchen KRuopf- 
annäherinnen und fyinifhers an Weften. 817 Dat: 
dale Ave., nahe Perry. ſaſomo 


Berlangt: Erfahrene Operator3 (weiblid) an Stirt3 
und Negenröden. Goldftein, Stonehill & Co., 231 
Monroe Straße. 10feb,20, 


Verlangt: Nähmajhinen-Cperators. Dampitrait. 
Chicago Braiding & Emb. Eo., 116 Market Str. 
Sfeb,Im&X 


Berlangt: Mafhinenmäddhen, an Knaben: Weiten. 
1031 Eaft- Belmont Ave. 11jeb, 1X 


Hausarbeit. 
Berlangt: Erfahrenes norbdeutiches Mädchen als 
Stüße der Hausfrau und für Näharbeit. Empfeh— 
lungen verlangt. 273 Midigan Avenue, 


Verlangt: Erfahrenes Mäddhen für allgemeine 
Hausarbeit, 3 in der Familie; Heine Wohnung. — 
203 Dit 46. Straße. 


" Berlongt: Aunges Mädchen bei allgemeiner Haus: 
arbeit bebilflih zu fein; muß etwas engliih ipres 
hen. 48 Evergreen Ave. jomodi 


BVerlangt: Sofort eine ältere, alleinftehende Frau, 
ohne Anhang, mit beigeidenen Anfprücden, um eis 
nem älteren Mann die Wirthichaft zu führen. — 
3543 Wentworth Avenue. 


Verlangt: Haushälterin bei einem Wittwer mit 
zwei Söhnen. "Empfehlungen verlangt. Zu erfra= 
gen: 267 Nord Glark Straße. fomo 


BVerlangt: Deutfches Mädchen; drei in der Was 
milie. 643 Sainyer Avenue. 


Berlangt: Eine Frau, die Hausarbeit berfteht, in 
Heiner Familie, eine welche deutih und ſlawiſch 
ſpricht —— 624 Genter Ave., 2. Stod, hin= 
ten. Mirko Evetic. 


Berlangt:  Deuties Mädden -für allgemein? 
Hausarbeit. 313 Giddings Ave. Ravenswood. ſaſo 


fangt;_ Mä Ugemei Sarbeit. 
92 Fofer pe., — EN. a 


langt: Mädchen klein milie, 3 Perſo⸗ 
ar Rn 57286 ©. Ba ir en Flat. ja > 


I 
ae. 0. Str... Ge Hopne Upe., oben. fefo 
langt: Mi 
— — 
” i ® o 


dimidojon ; 


leichte Arbeit 


tebegleiterir 
b u der oder 
‚Rebt, 1100 Nord Halften Straße, 
: Unftändiges Mäpdchen gejehten Alters, in 
a Besen * us halts ſochen 
ſelbſändige beſſere Stelle; ſpricht deutſch. 
feanzöjiich umd ziemlich eugliſch; geht auch als Zim 
mer: oder Kindermãdchen. 


Lehman, 443 
Sehgwid Sir., 1. Flat. 


"Sefucht: Umgarifches Mädchen, Iprict beutic, 
laun fochen und nähen, jucht Stelle. Berjönlich vor: 
aufprechen in 383 Weit 14. Straße. omodi 


Gejuht: Wittwe, mit Kind, jucht Stelle in Witt: 
mweräheim, mo tleine Kinder zw. bejorgen find. 925 
Erpftal Str. ſaſon 


ee — — — — — — 


Geſchäãftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


.... Mebgerei-Berfauf.... 

Habe ein älteres, meu eingerichtetes syleiicherge: 
Thäft, nebft Wutftfabrit, mit Majchinenbetrieb ein: 
gerichtet, guter Pla in Wisconjin, fofort wegen 
Uebernahme eines anderen Gefcäftes billig zu vers 
Taufen, 180 Meilen von Chicago, Städtchen von 60) 
Einwohnern; einziges Gejhäft am Plage. Näheres 
unter der Adreiie N. 755 Abendpoft. doſaſo 


6 Kannen Milchgeſchãft. 


Adr.: 


Zu verkaufen: Billig, 
99 Oſt Belmont Abenue. 

Zu vertaufen: Eine gutgehende Wholeſale-Route, 
14 Yabre in Beitand, gute Urjahe zum verlaufen. 
Vorzufprehen Sonntag, 1580 35. Straße. 


Bu verlaufen; Gin gutgehendes Ehubgeihäft auf 
der -Rordjeite, feine Konkurrenz, billige iethe; 
BWaarenlager KIM. Adr.: €. 35 Abendpoft. 


gu verkaufen: Bäderei, nur Store-Gefhäft, auf 
der Nordjeite; nehme auh Haus in Zaujh. Adr.: 
U. 134 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Guter _ Schneider:Shop, 
Familienverhältnifien. 80 Ruih Str. 

Zu -verfaufen: leiihergeihäft und Groceries. 
Nahzufragen: 623 Weft 21. Str. l1feb,1mX 


‚3u verfaufen: Alt etablirter General Store, bils 
lig wenn fofort genommen, bin 12 Jahre am felben 
Plag. Nachzufragen 233 Ogden Une. 6feb,imX 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geſucht: Achterer Mann, thätig ımd zuverläfjig, 
mwünjcht mit $150 aktiver Partner zu werden in 
feinem Geichäft, oder verantmwortlihe Stellung. — 
Adr.: P. 977 Abendpoft. 


Zu vermietben. , 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stod des „Abendpofl*s 
Gebäudes, 173-175 Filth Ane., Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4000 Quadratfuß Podenflähe.. Dampfs 
heizung, Berfonen: und ee Nähere 
Auskunft in der Difice der „Abendpoft“, ”x 


Zu vermiethben: Zwei gutgelegene Bier-Wirth- 
ihaften (Eden) unter günftigen Bedingungen. Rad: 
auftragen: Standard Brauerei, 12. Str. und Camps 
bell Avenue. 


Zu vermiethen: Store, mit vollem Meat Marlket; 
ausgezeichnete Einrichtung; Geſchäftslage in dicht 
betvohnter Gegend. 7% Weit 2. Str. fafon 


Zu vermiethen: Zwei drei Zimmer Wohnungen, 
über'm Store; die hintere Wohnung hat eine große, 
breite, ganz eingefchlojiene Porh; 810 jede; aus— 
gezeichnete Lage für Arzt oder Zahnarzt. Nach: 
zufragen in der Apotheke: 555 Wells Str. fajon 


Zu vermietben: Guter Saloon, deutihe Nachbar 
ihaft. Mohrweiier, 493 N. Bart Abe, ſaſo 


Zu vermiethen: 5-gimmer Wohnung. 302 Racine 
Avenue. $l4. 4sgimmer Wohnung, 89. 218 Cly⸗ 
bourn Aognut. friajo 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Zwei jchön möhlirte Zimmer, mit 
Kühe. 142 Milmwauftee Upenue, u 


Zu vermicthen: Großes, helles, hodfein möblirtes 
Zimmer für zwei Herren, $2.50 die Woche. Telephon 
nebft Klavier. 2011 Wabaſh Ave. 12feb, 1m, X 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer bei alleinfte- 
bender Frau. 570 Wieland Str., hinten, * 
omo 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer an beſſeren 
Hertn. 57 Beethoven Place, 2. Flat. 


Zu vermiethen: Zimmer für Herren, Haus haltung, 
Zimmer mit Koch-Vorrichtung. 81 aufwärts. — 
B N. Aſhland Avenue. frſon 


Schönes, warmes, gut möblirtes 
597 GEleveland 
fajo 


Zu vermiethen: 
Sinner, pafjend für 1 oder 2 Xeute. 
Avenue. 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


ChaS Bender 19-131 Wells Gtr, 
Phone 1442 North. 
Umbau =» Berkauf 2 Umbau = Berfauf 
bon Laden: und Dffice-Einrihtungen jeder rt, 
neue und gebraudte, zu zablreih zum Aufzählen. 
Unfer Borratd muß unter allen Umftänden vers 
mindert werden, um Plaß für die Bauleute zu 
ihaffen, und wir find gezwungen, unfere riefigen 
Lager don Laden» und Dffice-Einrichtungen, neu 
oder gebraucht, für Gejchäfte jeder Urt, fjofort zu 

räumen. R 
Waaren werden verfauft zu Meniger al3 ven 
thatjähhlichen Heritellungstoften. ; — 
Niemand follte Waaren kaufen, ehe er unjer ries 
figes Lager bejehen und unjere Preife erhalten bat, 
denn. wir find abfolut niht zu unterbieten im 
Chicago. 2 
Waaren für Baar oder auf Zeit bverlauft. 
Auswärtige Beltellungen prompt beforgt j. o. b. 


Chicago. 
Chas. Bender, —— 
12 131 Wels Str., Chicago. 3 Blod3 nörblih 


dom Northweftern Bahnhof. VBhone 1442 North. 
hweſt bnhof. Vh 3Dlan.ix* 


Gutmann Store Firture Eo., 377 und 379 Wabaih 
Ave., nahe Harrijon Str., Zelephon 4931 Hartifon. 
NordjeitesStores: 149-153 Oft Chicago Ave., Tele 
phon 1521 North. Wllerlei Store Firtures, ganze 
Store-Einrihtungen oder einzelne Stüde, Die 
größte Auswahl zu den billigften Preijen. Befich- 
tigt unfer Lager, ebe Jhr Tauft, und jpart von 
25 bis 50 Prozent. Bijan,InX 
Wir kaufen alte Bücher; jenden Sie Boftfarte umd 
wir fhiden umjeren Vertreter. Illinois Boot Ep» 
hange, 407 Lakefive Bldg., Chicago, 3. 


Zu taufen gefucht: Büdereis Werkzeug. Adr.: €, 
333 Ubendpoft. 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent? da3 Wort.) 


Großer Räumung + Berlauf! 

Ur Plak für die rühjahrs-Waaren zu machen, 
werden alle Sorten don Möbeln, Rug3 und fancy 
eifernen Betten zu einer Herabjeung von 35 bis 30 
Prozent unter dem regulären Preis verkauft, und die 
nod vorhandenen Heizöfen (Selffeeders) werden uns 
ter dem Gintaufs-Preis tosgeihlegen. Baar oder Ab- 
zablung. Botihen, 194 €. North Ave. 19jank* 


Mup vertanfen: Ganzer Inhalt eines elegant auß: 
eftatteten Heimß,. feinfte Möbel die für’s Geld zu 
haben jind, zu Eurem eigenen Preiſe. Verlaufe "id 
weife. Feines Mahogany Piano für weniger als 
die Hälfte des Koftenpreijes, 3 Monate gebraudt.— 
3521 Ellis Ave. 4jan,ddjafon, div 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel n. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gute UAndreasberger Roller. 2650 
Nord Latondale Avenur, 


Beinahe neuer einfpänniger Bäs 
fajo 


Zu verlaufen: 
derwagen, billig. 293 Butler Str. 


Bianzs, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


_— 


Aufräumungsperfauf don gebraudten Bianos zu 
850, 860, $75 uim. Detmer Biano- Fabrik 
und PVerfaufsräume, 37 Wabajh Avenue. 


12feb, jomomifr, imo 


535 Upright Mahagoni Piano, Standardsffabri- 
tat, kurze Zeit gebraucht, feiner Fon, in perjeltem 
Zuftand; muß verlaufen; Feine preiswertbe Offerte 
zurüdgewieien. Flat 4, 580 Lafalle, nabe North Ave. 


Zu verfaufen: Gutes Square PBions. 142 Divers 
jey Boulevard. — 2 
(Anzeige: unter diejer Rubrit 3 Gents das MWort.y 

Suttmann, Butters & Carr, 
Advotat s. Kon 
ee 


- beiten, Lungen-, Derz⸗ 


Farm und Rand Lan 
anfas, Colorado und Iahre geil. 
— ete —— Sl * um) 


Leute. Sand Tept. Union Pacific R. : 
Br ae Dar Me An 
Omaha, Rebe. 


Zu verlaufen oder zu bertaufen: Gut ulkis 
birie Sarmen mit fämıntliche * 
Ernte. Zimmer 32, 119 &a@alle we. eh 

d312,didofafon*z 


und SHolzland j 
Arbeit — Pr 


$ bi3 $20 per Ader, Farm: 
—— —*3 — 
jeder finden. er mit us find i 
jeden, MNubhlbach, Jowa Hotel, 48 Se — 
hicago ſomodi 
ne 
1500; theilweife auf Zeit, taufen prächtige 160 Ade 
Wiscon — mit Haus, Stall a 60 Ader 
unter Pflug. Wdminiftrator, 1107 Ajhland Xiod. 
a jodido 
Vs — 
Nordweitieite, 

gu ‚verlaufen: Fünf- und 6-Bimmer Cottage, 
aub 5=_ und 6-Zimmmer 2:$Flat-Häufer, Brid- und 
Frame-Bofements, großer Attic, alle neu und ſehr 
modern, 30 Fub Lot, an Springfield und Harding 
Ape., nahe Hochbahn und North Upve. Cars; leichte. 
Anzahlung, Reit monatlich. 10feb, imo, 
W. 9. Gicjede & Bro., 38 Milmwautee ade. 
Zweigoffice: 143 Wabanfio, Ede Springfield Une, 


Zu verlaufen: Leere Südmeitede Leavitt d 
Cottland Str. Bargain, halder Preis, macht 8 
ch Offerte. 9jed,iw,X 


glei 
W. 9. Giefede & Bro, 393 Milwaukee Ane. 


Zu verkaufen: 358x130, ungefähr 1 Ucre, 3 Blod 
bon Eliton Uve. Gar, in Jeving Park; wer, 
Wafjer, Gas, Preis $2500; wenigftens das Doppelte 
wertb; eine jeltene Gelegenheit. jajon 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str, 


Südweitieite, 
Wer mit nur $500 Anzahlung ein 14 Zimmer: 
Wohnhaus fpottbillig Taufen will, der jehe fich 4841’ 
Auftine Str, an. feb8,9,10,11,12,13 


Berichiedenes. 

Wenn Yhr Euer Haus fchnell verfaufen oder vers 
taufchen wollt, tommt zu uns. Nihard A. Koch 
Eo., 5 a. ton Str. Größtes deutjhes Grunde 
eigenthbums= ihält. Zap!* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gent das Wort.) 
geistig jahre nes — 


ß Geld zu verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalten von 
4. Proz. an ohne Kommijjion, und bezahlt jämmts 
liche Untoften jelbft. Dreifah jihere Hypothefen zum 
Verlauf ftet3 an Hand. Vormittags: 
Str., nahe Hoyne Ade. Rachm.: 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 16jep&* 

GreenebaumSons, Banters, 
Verleihen Geld auf Grundeigentyum und zumYauen. 
Niedriger — 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
&8 und 8 Dearborn Straße. Zink* 


3. 8. & verfier & Co. 145 LaSalle Str., 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold:Hypotbefen 
zu berfaufen, 13d3,1j% 


Darleihen auf zweite Hhppothelen auf Grundeigen- 
thum prompt beforgt. 4% der requlären Raten. — 
Henry & Robinfon, 112 ©. Elart Str., Zimmer 504. 

Hfeb, im, X 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigentum auf 
der Nordmeitjeite; Privatnann. Mdr.: 8. 59, 
Abendpoft. Bjun,Im&X 

€. ©. BaulingiR2 La Sale Str. — Erfte 
Sppotheten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Gmai,1jX 
Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu ven niedrigften Raten. 

i Erfte Hppotheten zu verfanfen. 
Ridarvl.RLıoh & &o, B iejingien Ei 


Zu verleihen: 
ihreibt, werde vorfprechen. Adr.: U bentpoft, 


Brivatgelder zu ae Sinjen; 
10no,tX 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.\ 


Geld zu verleihen 


an 
Sys: ArbeitsTeute 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder irs 

endiwelde Sicherheit oder Werth zu den allerniedeig: 

fen Raten. ir. leihen Eud) das Geld nur der Sins 

en ivegen, nit um Eure Saden zu erhalten, 

rum. lajfen wir die Waaren in Eurem Ser 

Darlehen von $O0 bis 3200 unjere 

Spezialität. 

63 merden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihe könnt das Darlehen in End 
pafienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
— zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinſen 
zu_bezablen. , . 

Wenn Ahr eine Unleihe zu madhen wünfdht und 
ehrlich und veeil bedient fein wollt, ipredht ja 3 * 


rend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Darlehen auf Möbel und Piano an gute Leute, 
obne zw entfernen, feine andern Koften. 

$30 nur $1.50; 0 nur 82.00; $ 75 nur 82.50. 

40 nur $1.75; $60 nur 82.235; $100 nur 83.00, 

Lang: etablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
Dtto E. Boelder, öffentlicher Notar, 70 2a Sal 
Str., Zimmer 34. Bitte fpredht vor. 2601,tX* 


Perſönliches. 

(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort,) 

Wenn Ahr verunglüdt, wenn hr Gelder zu 
follettiren habt, wenn hr Ilmeinigfeiten in der 
Familie habt, wenn Yhr vertraulichen Rath in Ges 
ichäfts: Angelegenheiten braucht, fprecht bei uns bor. 
Rath frei. The Equitable Lam and Aojuftment 
Agency, Zimmer 306, 172 Waihington ü 
10feb,1m,% 


Aleranders Geheimpolizei:AUgentur,. 171 Wafbing- 
ton Straße, Zimmer 206, unterfuht Diebſtähle, 
Schwindeleien, unglüdlihe Yamilienverhältnifje etc. 
Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonntags bi3 
12 Uhr. Zelephon: Main 1806, Trieb, im, X 


PVerjonen, die die Abjiht haben, fich in eine Les 
bensverjicherung einzufaufen, wird Geld geliehen 
ohne Zins nebit Vezahlung der Prämie auf Polize. 
Adr.: N. 744 Abendpoft. 


—t Sariorius, DOeffentliheri Rotad —— 
173 Fifth Abenue. 
Abends: 30 Mohamt Straße, 


nahe Genter Str. 31no,X* 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 8 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


N 
Heiratbsgefud: Ein Wittwer ohne Kinder mü Ne 
die Belanntichaft einer Wittiwe, nit unter 50 In 3 
ren, mit etwas Vermögen, ziwed3-Keirath. Richtige 
Adreije verlangt. Agenten verbeten. Briefe zu ti: 
ten unter €. 370 an die Abendpoft. i 


Batentanwälte. i 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
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aturtuude und Technit 


Der größte Geiſer der Welt. 


Eines der größten Wunder ber Welt 
ift ber gewaltige Geifer, der-zu-Rotura 
m Neu⸗Seeland liegt und als „Wai⸗ 
mangu⸗ bekannt iſt. Der Wai- 
mangn“ trat vor einer Reihe bon Xab- 
zen zum erften Mal in die Erfcheinung. 
Er-ift auf der Linie jener großen buls 
—— Klüfte und Spalten ‚gelegen, 

die . durch den furchtbaren Ausbruch 
des Mount Tarawera im Jahre 1886- 
entftanben, und iſt nur eine Jurze 
Strede entfernt von den einjt ſo be- 
rühmten Ierrajjen bon — 
deren Schönheiten durch die unheilvolle 
Eruption völlig vom Erdboden ver— 
tilgt worden ſind. Der Krater, aus 
dem der „Waimangu“ aufſteigt, iſt 
nach einer Schilderung, die Oliber 
Johnſon im „Scientific American“ 
veröffentlicht, von ungeheurer Tiefe. 
Bei einem Ausbruch füllt ſich dieſer 
ganz gewaltige Trichter mit einer 
dicken Säule aus ſchwarzem, dochen dem 
Schlamm und Steinen, die bis zu einer 
Höhe von faſt tauſend Fuß empor⸗ 
ſieigt. Der dabei aufſtrömende Dampf 
und Dunſt hüllt dieſe Säule ein und 
ſteigt bei ruhigem Wetter viele tauſend 
Fuß in die Höhe. Der Ausbruch bes 
Geifers erfolgt mit jäher Plöblichkeit, 
und jo unheimlich mädhjt diefes Tolof- 
fale Schaufpiel aus dem Schlunde des 
Kraters, daß die Beſucher kaum noch 
Zeit finden, nach einem ſicheren Ort zu 
entfliehen. Eine ungeheure Kraft ſtößt 
dieſe Maſſen empor, kochendes Waſſer 
und rieſige Steine werden mit höchſter 
Wucht emporgeſchleudert; das Brau— 
ſen und Ziſchen des heißen Dampfes, 
das Poltern und Dröhnen der Felſen | 
erhöht noch den mächtigen Eindrud. 
Der „MWaimangu” liegt im Mittel- 
punfte der heißen Seen und Quellen, 
die fich in dem RoturasBezirk befinden, 
und die der Tourijt in wenigen Stun- 
den von Audland, der früheren Haupt 
ftadt Neu-SeelandE und dem Haupt 


bafenplaß ver Kolonie, aus erreichen | 


tann. Da findet nlan fleine und qrö= 
Bere Teiche, die alle Die verfchiebeniten 
Wärmegrade aufweifen. Einige jind 
wie fochende Kefjel, andere wie [prus= 
delnde Brunnen von Schlamm und 
Schivefel, Die 
Dampf und fchmwefeligem Raub aus- 
jtoßen, während andere wieder Klar 
und ruhig liegen und in.hellitem Grün 
und tiefftem, reinem Blau ihren 
fledenlofen Spiegel barbieten. Die 
beilfjamen Wirkungen diefer heiken 
Duellen find weithin berühmt und an 
erfannt; fie vertreiben Hautauzicnläge, 
Rheumatismus, Gicht und andere Lei- 
den. Tauſende von Kranten fommen 
bon fern und nah und ebenso ftrömen 
Schaaten von Zufchauern herbei, d.: 
Heilungen zu jehen. Der berüctende 


und rätbfelvolle Reiz dieſer ganzen 


Gegend wird noch erhöht durch den 
Umſtand, daß ſie die Heimath der 
Maori, dieſes von Legenden und 
Sagen umwobenen Stammes, iſt. 
Auch die merkwürdigen und grotesken 
Formationen der Felſen und Steine, 
die in zerklüfteten und zerriffenen 
Linien einfam fih aufrichten, verleihen | 
ber Gegend um den großen Geifer 
„Waimangu” den Reiz eines bizarren 
und erotifchen Zauberreiches. 


Pflanzen. 


Farbenvarietäten bei 


Ber Kulturgewächſen, beſonders de⸗ oba 
die hohen Bäume wegen der allmählich 


nen, die zur Zierde in Gärten und 
Parkanlagen gezogen werden, iſt die 
Erſcheinung ſehr häufig, daß Indivi⸗ 
duen einer und derſelben Art eine ver— 
ſchiedene Färbung beſitzen, während ſie 
im übrigen einander gleich ſind. Was 
haben wir zum Beiſpiel für verſchie— 
denfarbige Varietäten vom Garten— 
mohn, von den Aſtern und Georginen! 
In der Natur iſt eine ſolche Farben— 
variation verhältnißmäßig ſelten, we— 
nigſtens in Anbetracht der großen 
Formenfülle, die ſonſt im Pflanzen— 
reiche herrſcht. Man darf hierher be— 
ſonders nicht den Albinismus rechnen, 
der nichts als eine abnormale Unter— 
drückung des Farbſtoffes iſt. An vie— 
len im Freien wachſenden Pflanzen 
werden Varietäten mit weißen Blü— 
then beobachtet. Dieſe Varietäten aber 
treien nur vereinzelt auf, ſie ſind wohl 
nicht konſtant. Dagegen zählt Georg 
Bitter in einer Abhandlung „Dichroid- 
mus und Pleochroismus ala Raffen- 
Kharakter“ (Berlin 1904) eine Reihe 
von Pflanzen auf, die in Varietäten 
von berjchiedener Färbung beobachtet 
worden find. Die Farbenungleichheit 
erftredt jich bei einer großen Anzahl 
pon Pflanzen auf den Stengel. ©o 
gibt e8 von der italienischen Spihflette 
eine Varietät mit arünem und eine mit 
rothem Stengel. Die lehtere hat auch 
rothe Uefte, und die yruchthüllen find 
bei ihr vor der Reife von berfelben 
Farbe. Sie wählt rafcher und poll- 
enbet ihre Vegetationsperiode in viel 
fürgerer Zeit, al3 die arünftengelige 
Abart. Beide vererben ihre Färbung, 
allerdings nur dann, wenn fie-an ge- 
trennten Orten wachfen. Haben ſie 
einen gemeinſamen Standort, ſo kreu⸗ 
zen ſie ſich unter einander. Eine ſolche 
grüne und rothe Varietät wurde auch 
beim wilden Lainch allerdings im 
Botaniſchen Garten zu Münſter, be— 
obachtei. Auch der Gartenlattich oder 
Kopfſalat beſitzt eine Abart mit rothem 
Stengel. Bitter kultivirt außerdem 
ſeit zwei Jahren zwei Raſſen vom ge— 
flügelten Nachtiehatten. Die eine Bat 
einen grünen, die andere einen roth at“ 
gelaufenen Stengel. Grün: und 'bio- 
- deitftengelige Barietäten, neben ein- 
 amber wacjend, wurden jodann von 
Bitter in der Nähe von Münfter auf: 
ben, bei ber Aderdiftel, 
farn, ber gemeinen Bärenklau, 
 Maldangelita, der aroßen Brenneifel, 
mb ber Hühnerhirfe. Mitunter were. 
bei den angegebenen Arten au) 
!bibibuen beobachtet, melche: in ‚per 
fiehen zwiſchen rothſtengeligen 

und — — Exemplaren. Es 
t — ben find. fie] “ 
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ſchwere Wolken von 
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T zivei dor⸗ 
benraffen feſigeſtellt worden. Die a“ 
fann ‚ebenfalls als rothftengelige 8 
rietät bezeichnet werden, aber ba& Roth 
erjtredft fih auch auf. bie Blattränder, 
die Honigdrüfen und andere tleinere 
Theile der Pflanze. Die andere Ba- 
rietät hat jehmefelgelbe Stengel und 
Beige, und auch im übrigen ift Gelb 
die porherrfchende Farbe. yarben- 
unterfchiede zeigen fi) innerhalb einer 
und derjelben Art auch in der Natur 
bisweilen an ber Blüthe oder an ben 
Staubfäden und Narben. Häufiger 
roch zeigen fich Verfchiedenheiten in der 
Tarbe der Früchte oder der Samen, e3 
find aber noch feine ficheren Unter- 
ſuchungen weiter angeſtellt worden, ob 
dieſe verſchiedenen Färbungen einzelner 
Organe jelbititändig auftreten ober 
nur Theilerfcheinungen einer allgemei- 
nen Berjchiebenheit einer Varietät von 
der Stammart find. 

Die Eutjtchiung der Steinfohle. 


Ueber die geologifche Entftehung des 
unentbehrlichiten und michtigiten | 
Brennmaterials berrfcht unter denGe- 
lehrten noch keineswegs volle Einigkeit. 
In geologiſchen Lehrbüchern kann man 
noch die eee Theorien vorge⸗ 
tragen und vertreten finden, etwa daß 
die Kohle auf gleiche Weiſe entſtanden 
zu denken ſei, wie die Bildung von 
2* oder Feldſpatgeſteinen, und 
als der Botaniker Heinrich Friedrich 
Link im Jahre 1888 durch mikroſkopi⸗ 
ſche Unterſuchung nachwies, daßStein— 
kohle im Prinzip ebenſo zuſammenge— 
jeßt jet, wie Torf, war die richtige Lö- 
jung der Entftehungsfrage immer nod) 
nicht allgemeiner. Anerfennung ficher, 
fondern man glaubte noch) an die An 
Ihwenmung pflanzlicher Beitandtheile 
bon fernen Ländern, ftatt an einen an 
Drt und Gielle vorgegangenen Prozeh 
der DBertorfung ausgedehnter Pflan- 
zen- und Baumbeftände, 

Für dieſe richtige Erkenntniß der 
Entſtehungsweiſe bringt Profeſſor Po— 
tonie in der von ihın geleiteten - „Na= 
turwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ 
eine Reihe ſchlagender Beweisgründe. 
Der intereſſante eingehende Aufſatz 
verdient daher weitergehende Beach— 
tung, insbeſondere, da er zeigt, wie wir 
überall in der uns umgebenden ſicht— 
baren Natur auf die Stadien des all— 
mählichen Vertorfungsprozeſſes ſtoßen. 
In Norddeutſchland gibt es eine An— 
zahl Seen, die nicht mehr mit Booten 
befahren werden können, weil ſie ganz 
mit Faulſchlammgeſtein erfüllt ſind. 
Dieſes Faulſchlammgeſtein iſt das 
erſte weiter borgetkückte Stadium der 
Torfbildung. Wenn die Anhäufung 
dieſes Geſteins eine ſo beträchtliche ge— 
worden iſt, daß auch waſſerliebende 
Landpflanzen (Sumpfpflanzen) es als 
Boden benutzen und darauf gedeihen 
können, ſo bringen dieſe Pflanzen, un— 
ter denen Schilf undSchachtelhalm eine 


große Rolle ſpielen, den See zur Ver— 


landung; es wird eine einigermaßen 


ı feite Schwingt * daraus, Bäume ſie— 


deln ſich an, meiſt Erlen und Birken, 
und wir haben Dann das, mas man mit 


ı einem Bruch (Erlenbruch uw.) bezeich- 


net. Das it die Form des Ylacymoo= 
res, wie e3 in der norbbeutfchen Tief- 
ebene in groben Ausdehnungen vpor= 
u. a. auch im Spreewald, der 
der urwüchlige Typus eine® Flach— 
moore3 ift, und auf das Flachmoor 
folat dann in der Entmwidlung, obald 


fih verändernden Bodenbedingungen 
abfterben müffen, das Hochmoor. Auf 
diefen fieht man dann, mie 3.8. auf 
dem abagetorften Theile „des großen 
Moores bei Widdernhaufen in der Lü- 
neburger Heide, Baumjtubben, ganz 
ähnlich denen, die man beim Abbau von 

teinfohlenlagern unter der Erde, 3. 
B. im Genftenberger Revier, befonders 
deutlich fieht. ES find alfo durch Ver— 


i Shüttung, Vertorfung und Berfteine- 


rung veränderte Hochpflanzenbeftände, 
die die Steinkohle geliefert haben. 

Schon die Römer follen.in Britan= 
nien Kohle abgebaut und verfeuert ha= 
ben, jedenfalls find im 9, Jahrhundert 
dort Gteinfohlenlager befannt, im 
Zwickauer Beden wurde [don im 10. 
Sahrhundert abgebaut, imRuhrfohlen- 
revier im 14. Jahrhundert. Die engli= 
fchon Gruben werden daher au am 
eheiten mit ihren Kohlenvorräthen an 
dem Ende angelangt fein, two ein Ab- 
bau nicht mehr mwirthichaftlich rentabel 
ift; man rechnet noch etwa 600 Jahre 
biz zu diefem Zeitpuntt, während man 
den Ruhrtohlenlagern noh eine Ab- 
baudaner von etwa 1000 Jahren zu— 
Ihreibt. Jedenfalls ift e8 eine interef= 
fante Frage, nach einem- naturwiffen- 
Tchaftlich ähnlichen Erfaßmittel zu fu- 
chen, und als folches zeigt fich eben nach 
Profeffor Votonies Ausführungen der 
Torf, der im Gegenfak zur Steinfohle 
noch die Fähigkeit vesWachsthums und 
der Erneuerung befitt. E3 fragt fich 
demnach, ob nicht die Moorfultur fi 
mit ganzem Ernft die Erhaltung an 
ftatt der Urbarmachung der Moore an 
gelegen fein laffen follte, 


— Snbipibuelle Anfiht.—Kouleur: 
ftudent (vor einer Goethe-Büfte) „Wie 
bedeutend märe Goethes Geficht erit, 
wenn es ein paar Renommirjchmifje 
aufwieſe!“ 
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Novellette von Sune 32 Greiner — 


Er war ein wunderucher Kauz ge⸗ 
weſen, unſer Vetter Gotthold Jage⸗ 
mann, der nun draußen in ſeinem 
großen bellen Schlafzimmer, unter ben 
berblichenen Gardinen ſeines altmodi⸗ 
Shen Himmelbettes ausgeftredt lag 
zum legten Schlummer. Als Jungge- 
jelle und Hageftolz mar er durch's Le— 
ben gepilgert, allein Hatte er in dem 
weitläufigen Gebäude. des ehemal3.v. 
Thüna’fehen Hofes gehauft, nur ein 
alter Diener hatte ihm als Faltotum 
zur Geite geftanden und ihm bie 
Wirthichaft geführt, Schlecht und recht 
wie man zu jagen pflegt — das heißt, 
erjteres wohl mehr und öfters als leh- 
teres. 

Unſer Vetter Gotthold ging ſelten 
aus, im Winter überhaupt nicht, das 
verbot fih für ihn ganz von felbft, 
denn zu feinen bekannteſten Schrullen 
gehörte die, daß er niemals Stiefel 
trug; er behauptete, fie brüdten ihn 
und fie taugten alle nicht2. Der Ein- 
zige, der einen ordentlichen Stiefel 
babe machen können, fei fein Nachbar 
Förderer geweſen, doch den dedte ber 
grüne Rafen fehon feit faft einem Men- 
fchenalter. So trug der Better jahr- 
aus jahrein an den Füßen ausfchließ- 
lich gefütterte Lederfchuhe, mit denen 
er fich nur während ber beiten Jahres— 
zeit gelegentlich hinaustagte, und aud 
dann war e8 immer nur ein fTurzer 
Spaziergang, den er unternahm: zu 
feinem in der öftlichen Vorftabt gelege- 
nen großen Garten. Dort freute er fich 
an feinen Blumen und an feinem 
Obft; freilich Hatte er von Jeterem nie 
mehr ala den Anblid, denn alljährlich, 
noch) ehe e3 völlig reif war, wurde e3 
ihm mit unfehlbarer Gewißheit ge 
ftohlen — eine Thatfache, die er mie 
ein unabänderlicheg Gefchid übrigens 
aleihmüthig binnahm, er war an jie 
eben längjt völlig gewöhnt. 

Iroßdem er ich felten öffentlich 
zeigte, war er eine ftadtbefannte Per- 
jönlichkeit, groß und Klein grüßte den 
alten Herrn ſtets reſpektvoll, wenn 
dieſer, umgeben mit einem langſchößi— 
gen dunkelbraunen Rock, in ſeinen na— 
turfarbenen Lederfchuhen, in der Hand 
einen altmodiſchen Stock, deſſen Krücke 
von einem ſilbernen Delphin gebildet 
wurde, langſam und bedächtig durch 
die Straßen wandelte. Den Gegen— 
gruß, mit dem er dankte, pflegte er 
immer ſehr vorſichtig auszuführen, 
und auch das hatte ſeinen guten 
Grund: Vetter Jagemann trug eine 
Perücke, die durch den langjährigen 
Gebrauch ſowohl in der Haarfarbe wie 
an der Paßform verloren hatte und 
immer unentſchloſſen war, ob ſie beim 
Lüften des Hutes ſich dieſem anſchlie— 
Ben, oder auf dem völlig kahlen Haupte 
haften bleiben jollte. Gejchah e8 nun 
einmal, daß Vetter Gotthold unbeab- 
fichtigter Weife Hut und Haar zugleich 
abnahm, fo war ihm das jtets jehr 
peinlich und er blieb dann mindejtens 
acht Tage zuhaufe, mochte e8 noch fo 
berrlicheg Sommermetter fein, und 
mochte das Dbft feines Gartens nod 
fo jchön angefett haben. 

Sn früheren Jahren hatte der Vet- 
ter freilich fehr viel anders audgefehen. 
E3 hing in feiner Putjtube ein breit- 
randiges Bild, über dem jedoch ftet3 
ein 'grünfeidener Vorhang befeltigt 
war. Als zwanzigjühriger Student 
hatte ich dem Wetter wieder einmal die 
übliche Nefpektoifite gemadt. Da auf 
fein Klingeln der alte Diener nicht er- 
fchien, ging er felbit hinaus, um Wein 
und Zigarren zu holen. Die Gelegen- 
beit benugend ftand ich rafch auf und 
30g der Vorhang von dem Bilde. Ich 
hatte geglaubt, irgend einen Tchönen 
Frauenfopf zu fehen, aber meine Er=- 
mwartung täufchte mi: ‚das Bild 
zeigte in Baftellfarben ron leuchtender 
Trifhe das Bruftbild eines jungen 
Mannes von wahrhaft idealer männli- 
her Schönheit: einen edel geformten 
Kopf mit ftrahlenden blauen Augen 
unter einer vesfchwenderifchen Fülle 
fraufer blonder Zoden. Berfunfen in 
dem unerwarteten Anblid hatte ich das 
Miedereintreten des Vetter überhört. 
Auf einmal ftand er an meiner Geite 
und fragte ganz erfroden: „Warum 
haft Du denBorhang da meggezogen?” 

Statt zu antworten, wies ich auf 
das Gemälde und fragte: „Vetter, wer 
ift denn das?“ 

„Ich bin’3, jelbft!" antwortete er, 
um aleich darauf. wehmüthig hinzuzu— 
fegen: „Das beißt, ‚ich war es — als 
ich noch jung war.“ 

Hatte er Recht? Unzweifelhaft! Ich 
hätte es ja auf den erſten Blick ſehen 
müſſen. Wohl waren die weichen Li— 
nien des Geſichtes ſchärfer geworden, 
wohl waren die Locken und die Friſche 
der Wangen geſchwunden, aber die 
ſtrahlenden, gütigen Augen, die aus 
dem Bild herniederfchauten — die was 
ren die gleichen geblieben. 

Der Better war herzugetreten und 
hatte den Vorhang wieder zugezogen 
— „damit die Farben nicht verblei- 
chen“, ° fagte er mie entjchuldigend. 
Dann fehten wir und an ben großen 
runden Tijch feines Wohnzimmers, ich 
mußte ihm viel erzählen von meiner 
Univerfitätsftabt und dem Gang mei- 
ner Studien, an. denen er befonders 
lebhaften Antheil nahm; fandte er mir 
doch alle Monate einen beftimmten Be- 
trag in.einem fünffach gefiegeltenBrief 
— er hielt diefen Modus für ficherer 
als bie neumodiſchen Poſtanweiſungen. 
Der Inhalt dieſer Briefe bildete für 
mich einen ſehr ſchätzbaren Zuſchuß zu 
meinem beſcheidenen Monatswechſel. 
Zum Schluß kramte er dann ſeine 
neueſten Käufe aus: Schmetterlinge, 
Käfer und Konchilien, wobei er ſtets 
auf's neue bedauerte, daß ich mich nicht 
habe entſchließen wollen, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu ſtudiren. 

era mar er tobt, ber mr ‚alte 
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Das Buch gibt Aus 
Zunft, welde bon un» 
beredenbarem Werthe 

— die tauben Leute 
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Zaudbeit i in berftändlicsfter Beite. E3 zeigt, wie 
bie inneren Gebör änge beritopft werden und 
den Berluft des Gebörs verurfadhen, und e3 er> 
Härt die Urfahen des Obreniaufens, und wie 
man davon befreit werden Tann. Schöne, bon 
den beiten Künjtlern bergeitellte Zeichnungen, 
ilufiriren_ feine Seiten. 

Benn Sie Yhre Taubheit los werden wollen, 
ſchreiben Sie nach dieſem Buche, und Sie wer— 
den erfahren, was zu thun iſt. Taubheit lann 
Ept kurirt werden, und dieſes Buch erklärt die 
Art und Weife_E3 fteht in grober Nachfrage, 
deshalb bitten Sie Heute darum! Schreiben Cie 
Namen und Adreffe deutlih auf die punttirten 
Linien, jchneiden den Freien Koupon aus und 
{hiden ton an Tanbheit-Spezialiit Sproude, 2 
bis 7 Trade Building, Boiton. Sie erhalten das 
Buch umgehend. Ehhreiben&ie deutich od. engliſch. 


Freier Taubheit⸗ vug⸗ Konpon 


nen zierlichen, freilich etwas zittrigen 
Buchſtaben. Er theilte mir mit, daß 
er fich erfältet habe. Für den Fall 
feines Todes fügte er genaue Beftim- 
mungen bei, deren Ausführung er mir 
zur Pflicht machen wolle. Um ein 
mögliches Lebenbigbegraben zu verhüs 
ten, folle fein Hausarzt ihm die Bulz- 
adern an beiden Handgelenten öffnen. 
Die Eröffnung feines beim herzogli- 
chen Amtsgeriht deponirten Teſta— 
mentes * am Tage nach ſeinem Ab⸗ 
leben erfolgen, am zweiten Tage ſollten 
feine Erben fi in feiner Wohnug ber- 
fammeln und jeder von feinem Inven— 
tar ein Stüd zum Andenfen fi) au3- 
fuden: „... Ihr zantt euch vielleicht 
dann nicht jo jehr, wenn ich noch in 
eurer Nähe bin,“ Hatte er mit einem 


Anflug von Heiterkeit hierzu bemerkt, 


am dritten Tage, elf Uhr Vormittags 
follte dann die Beifegung ftattfinden. 

Die Eröffnung de3 Tejtamentes 
war erfolgt und hatte feinerlei beſon— 
dere Ueberrafungen aebradt. Was 
e3 bejaate, mußten wir eigentlich fchon 
alle. Die Sammlungen jollten unge- 
theilt dem Landesmufeum zufallen, 
das baare Vermögen mar unter die 
Blutsverwandten mit “peinlicher Ge- 
recht igkeit vertheilt. Haus und Garten 
fielen einer milden Stiftung zu, deren 
Ehrenmitglied der Entſchlafene gewe— 
ſen war. Ihr ſollte auch der Erlös 
aus dem Inventar zugute kommen, 
das übrig bleiben würde, wenn wir 
die uns zugedachten „Andenken“ uns 
ausgewählt hätten. 

Dieſe uns nach des Erblaſſers letzt— 
williger Verfügung auszuſuchen, wa— 
ren wir nun im Trauerhauſe verſam— 
melt. Wie es der Todte erhofft und 
gewünſcht, ſo geſchah es — das Aus— 
wählen vollzog ſich ohne jeden Streit. 
Beſonders werthvolle Stücke, um die 
ein ſolcher hätte entbrennen können, 
waren auch nicht vorhanden. Ich hätte 
am liebſten das Jugendbildniß des 
Todtien gehabt, da aber mein älterer 
Bruder, gewiſſermaßen das Ober— 
haupt der Familie, Werth darauf 
legte, e3 zu befiten, jo ließ ich es ihm 
und wählte mir eine alte, hölzerne 
Schreibfafjette. Sie mochte aus ber 
fogenannten Münchhaufen = Periode 
jtammen, zeiate auf dem Dedel ein ül- 
gemaltes Jagdſtück und auf den in- 
mwendigen Käften bunte Blumen, da— 
neben bejaß fie eingelegte Umrahmun= 
gen und hübfche, vergolvdete Bejchläge. 
Sie mar mir willig zugelprochen wor- 
den, ich hatte fie zugefchlofien und 
wollte fie eben auf die Seite jtellen, ala 
bei ihrem Niederfegen auf den Tifch 
ein leije flapperndes Geräufch fich hö- 
ren ließ. 

„Da tft noch etwas darin!“ fagte 
Better Wilhelm, „ich habe es deutlich 
gehört.“ 

„Bielleicht Yumelen!” rief KRoufine 
Käthchen mit ſchwärmeriſchem Augen— 
aufſchlag. 

Wir mußten unwillkürlich lächeln. 
Juwelen, beſonders Brillanten — die 
waren ja Käthchens höchſte Idee. Ich 
glaube, ſie hätte für eine handvoll die— 
ſer glänzenden Steine unbedenklich 
ihre Seele verkauft. Ging doch auch 
in der Verwandtſchaft das nicht un— 
glaubliche Gerücht, unſere liebe Kou— 
ſine habe ſeiner Zeit ihren Aufenthalt 
in der Reichshauptſtadt deshalb ſo 
kurz abgebrochen, weil ſie der Verſu— 
chung nicht habe widerſtehen, können, 
ihr mitgenommenes Geld faſt gänzlich 
für ſogenannte amerikaniſche, leider 
aber nur imitirte Brillanten auszuge— 
ben — zu echten Steinen hatte es bei 
ihr nie gereicht. 

„Wäre auf Ehre koloſſales Glück!“ 
ließ ſich Vetter Robert vernehmen, der 
als Avantageur bei einem ſchleſiſchen 
Regiment diente. 

„Ich glaube nicht an einen derarti⸗ 
gen Vorzug,“ bemerkte ich lächelnd. 

Käthchen beharrie jedoch eigenſinnig 
auf ihrer Vermuthung. „Wenn es aber 

doch Juwelen ſein follten, mas wird 
dann?” fragte fie. 

„Dann behält er fie eben,“ entfchieb 
Vetter Wilhelm; „der Kafien iſt ihm 
zugeſprochen worden ohne jeden Vor⸗ 
behait 

„Das finde ich höchſt unbillig und 
— erwiderte bie rg fpig, 
und ihre Nafenfl bebten. Offen- 
bar gerfeite fie ee: mehr in 
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ü — 
des oder der O den auf Sie ent⸗ 
fallenden Antheil auszahlen, den 
Inhalt der Kaſſette aber N 
ich al3 mein Recht.“ 

Mein Borfhlag fand ee 
Billigung, aber die Kuffette gab den 
Gegenftand, der in ihe fich gleitend 
und Elappernd bemeofe, nicht Tofort 
heraus. Eine Feder ober ein Tonftiger 
Mechanismus war erfichtlich nicht vor= 
handen. Da verfuchte ich e3 an den 
Geitenwänden, und fieh da: bie zur 
Rechten ließ fich Herausheben, ein dop⸗ 
pelter Boden ward fichtbar, der einen 
flachen Kajten barg. Ych zog ihn ber= 
aus — und vor uns lag ein goldener, 
fleiner Schlüffel, an dvejfen Griff ein 
Stüd Pergament befeftigt war, da3 
zwei Worte in merfmwürbigen quabdra- 
tifchen Buchftaben zeigte. 

„Gold?“ — fragte Käthchen, indem 
fie "mit dem Yinger auf den Schlüffel 
tippte. 

Der vereidigte TER, den wir zu⸗ 
gezogen hatten, trat heran und nahm 
den Schlüffel in die Hand. „Gut per- 
goldet, aber fonft nur gemöhnliches Ei- 
fen,“ fagte der Mann achjelzudend. 

Die Spannung der Berfammlung 
löſte ſich. 

„Aber was heißt denn die Schrift 
auf dem Zettel da?“ konnte Käthchen 
ſich nicht enthalten, noch zu forſchen. 

Ich wußte es nicht und die anderen 
auch nicht. 
auseinander. 

Die Thurmuhr auf der Katharinen⸗ 
kirche hatte eben die ſiebente Abend⸗ 
ſtunde verkündet, als ich in der Mi— 
chaelisſtraße ein einfach ausſehendes 
Haus betrat und mich die ſchwach be— 
leuchtete Treppe emportaſtete. Seit 
Menſchengedenken wohnte dort im er— 
ſten Stock mein alter Lehrer, Profeſ— 
ſor Bäumler, ihn gedachte ich zu beſu— 
chen. Und da ich hinſichtlich der Ge— 
wohnheiten des alten, inzwiſchen längſt 
penjionirten Gelehrten genau Befcheid 
mußte, fam ich zur reiten Stunde — 
um 7 Uhr Abends war der Profeffor 
unfehlbar zu Haufe. 

Mährend ich die ächzenden Stufen 
Finanftiea, famen alte Erinnerungen 
über mich, Profeffor Bäiumler mar 
Altphiloioge, Tpeziell für bie Oberflaf- 
fe des jtäbtifchen Gymnafiums. Das 
neben waren orientalifhe Sprachen 
bes Profeffors beſonders Steckenpferd, 
bon denen er hebräifch ala fafultativen 
Unterrichtögeaenftand vortrug. Auch 
ich hatte mich zur Theilnahme an die— 
fem Privatiffimum melden mollen, 
aber mein®ater late mich aus: „Jun- 
ge, was millit du mit hebräifch, lerne 
lieber ordentlich deutich!” Daber war 
e3 verblieben, ich hatte Bäumlers Fra= 
ge, ob ich mich feinen Hebräern augejel- 
fen molle, verneinen müfjen; feitvem 
behandelte er mich mit fichtlicher Ge- 
rinafehägung, mie er jeden, der nicht 
mindeſtens eine orientalifhe Sprache 
trieb, für einen Banaufen hielt. 

Auf. mein Klingeln öffnete mir. der 
Profeffor jelbjt, er war im Schlafrod | 
und mit einer gewaltig dampfenden 
langen Pfeife bewaffnet. 

„en haben wir denn da?” fragte 
er mich jcharf firirend. „Ad, Sie 
find’s! Nun fommen Gie herein, | 
Müller, jegen Sie fich!“ 

Diefe ziemlich formlofe Begrüßung 
bermunderte mich nicht. Bäumler be= 
handelte jeden, der einmal bei ihm in 
die Schule gegangen, unverändert al3 
Schüler, mochte diefer auch noch fo 
lange fchon in Amt und Würden jein. 

‘a, das mar ganz unfer alter Pro» 
feffor. „Müller, ſetzen Sie ſich“ — ge— 
nau mit denſelben Worten und mit der 
gleichen Betonung hatte er im Abitu— 
rientenexamen meine ſtockendeKede un— 
terbrochen, als ich ihm nicht raſch und 
präzis genug das Metrum einer ho— 
raziſchen Ode analyſiren konnte. 

Ich trug ihm mein Anliegen vor 
und indem ich ihm den Schlüſſel mit 
dem Pergamentſtreifen reichte, bat ich 
um Erklärung der auf dieſem notirten 
Worte. 

Bäumler ſchob die Brille auf die 
Stirn und ſah die Schriftzeichen 
flüchtig an. „Was iſt da viel zu er- 
klären,“ ſagte er brummig. „Ha⸗ 
maphteach — das iſt das ſubſtantivirte 
Partizipium Hiphil von Patach; iſt 
übrigens Femininum, wie alle magdar—⸗ 
tig dienſtbaren Dinge im Hebräiſchen, 
confer meine Elementargrammatik 
Seite 112, Anmerkung 2. — Und 
Hapardes das heißt ... ja zum Kukuk, 
was iſt denn das? Da iſt ja das 
Dagesch forte vergeſſen“ —er ſprang 
zum Schreibtiſch, tauchte eine Feder 
ein und unterſtrich das fehlerhafte 
Wort mit einem balkendicken rothen 
Strich, dann ſetzte er in die Mitte des 
zweiten Schriftzeichens einen Punkt, 
der im Lichte der Lampe wie ein Ru—⸗ 
bin funkelte. 

Der Profeſſor ſprang auf und ſchrie 
mich an: „Habe ich Ihnen nicht hun⸗ 
dertmal geſagt, Sie ſollen mir kein 
Dageſch auslaſſen?“ 

„Entſchuldigen Sie, HerrProfeſſor,“ 
erwiderte ich bejcheiben, „die Schrift ift 
ja nicht von mir, fondern von meinem 
verſtorbenen Vvetier Gotthold Jage⸗ 
mann.“ 

Bäumler beruhigte ſich. „Bon Ih⸗ 
rem Vetter? So, ſo. — Tüchtiger En— 
tomologe; wirklich alle Achtung! War 
der auch Hebräer? und iſt jehzt geftor- 
ben? Wußte ich nicht — oder doc? 
Ja ſo. Sie ſagten's ja — Scha⸗ 
de um den Mann, hm“ . 

noch — under⸗ 
ich vielleicht als per⸗ 
ſönliche veileidsbe zeugung auffaffen 
follte, und teichte mir den Schlüffel 


„Wünfcen Sie nod) etwas?“ fragte 
ber alte Herr, ala — Anſtalten 


So gingen wir für heute 


| 


| 


| 
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zwecklos zu bemühen“ entgeg 
‚Ja, wahrſcheinlich ganz Red, 
— 

Er rückte die Brille wieder auf die 
Naſe und durchbohrte mich faſt durch 
die funlelnden Gläſer. „Hamaphteach 
hapardes“, das heißt: Der Schlüſſel 
des Paradieſes“. 

Wir ſtanden wieder auf dem Kor⸗ 
ridor. Als der Profeffor mir die Thür 
öffnete, ſagte er bedauernd: „Es iſt 
doch wirklich ſchade, Müller, vaß Sie 
damals kein hebräiſch bei mir mitge— 
nommen haben, Sie hätten es doch 
recht gut brauchen können.“ 

Gedankenvoll verließ ich das Haus 
meines alten Profeſſors. 

„Der Schlüſſel des Paradieſes!“ 
Trotz Ueberſetzung und wiſſenſchaftli— 
cher Erklärung ſtand ich vor einem 
Räthſel. An ſeiner Löſung mußte ich 
von vorn herein verzweifeln, nachdem 
in des Vetters Nachlaß ſich nicht die 
mindeften fchriftlichen Notizen gefun= 
ben hatten. 

Ueber der Inospenden Erde träumte 
die mondhelle Frühlingsnadt. 
hatte mir einen der altmodifchen Pol- 
fterfeffel-meines Hotelzimmers an dad 
Tenjter gefchoben und fah binunter in 
den Garten, auf deffen Kiesmegen ich 
im Licht des VBollmondes jedes Stein- 
chen unterfcheiden konnte Schlafen 
mollte und konnte ich auch noch nicht. 
Der Mond mußte rafch höher geftiegen 
fein, denn der Garten da unten er= 
beilte fich mehr und mehr, ich öffnete 
das Tenfter — ein förmlich beraufchen- 
der Fliederduft wehte zu mir herein. 
Unter dem blühenden Bäumen erfchien 
die jchlanfe Geftalt eines jungenMäd- 
chen3, das plöglich, gerade unter mir, 
faufchend ftehen blieb. Der Richtung 
ihrer Blide folgend, jah ich nach recht3 
hinüber — da tauchte ein blondgelod- 
ter Kopf über der Gartenmauer auf— 

„Better Gotthold!" mollte ich rufen, 
aber vor Staunen verfagte mir die 
Stimme. Seine gejehmeidige Geitalt 
ftand plößlich auf der reichlich mei 
Meter hohen Gartenmauer, von der 
er mit einer Gemwandtheit, die ih nie 
in ihm gefucht hätte, elaftifch heraub- 
fprang; im nächften Moment Hatte er 
da3 junge Mädchen umfaßt und füßte 
es leidenſchaftlich. 

Ganz offenbar: Es war ſeine Braut. 
Aber wer war fiAund mas jprachen fie 
mit einander? Vorfichtig Tchlich ich nä= 
her, aber fie fprachen fo leife, daß ich 
nichts veritand. Zulegt famen fie an 
eine hohe Thür. Das Mädchen zog ei- 
nen Schlüffel au3 dem Gewand und 
reichte ihn lächelnd ihrem Berlobten, 
Ein leßter Kuß, dann öffnete mein 
Better die Thür,’ die troß ihrer&chme- 
‚re und ihres Alters wunderbar leicht 
und geräufchlos in ihre Angeln ging 

— ich) fchlüpfte mit hindurch. Bor und 
lag eine Landichaft in märchenhafter | 
| Yarbenpradht. Durch bie Fächerkronen 
der Palmen wehte vom Meere her ein 
feuchtwarmer Hauch. Um uns her gau— 
elien in ſinnverwirrender Zahl und 
Schönheit große Schmetterlinge. Vet— 
ter Gotthold ſtreckte die Hand aus, und 
ſie ſetzten ſich darauf. Er zeigte fie 
mir und ich erfannte fie gleich — e3 
waren die herrlichen, feltenen Grem- 
plare, die ich oft ala die Kabineitftüde 
feiner Sammlung . hatte bewundern 
dürfen. Eine Weile dauerte dies Spiel, 
dann ftanden mir mieber bor ber 
ſchweren altersgebräunten Thür in der 
Gartenmauer. Der Better 30g feinen 
em hervor, füßte ihn und ſchloß 
auf. 

Der Garten fam mir jebt anders 
bor — gelbes Laub lag am Boden 

nd am Wege ftanden Wftern mit hän- 
genden Köpfen, fie waren mohl über 
Nacht erfroren. Unter einem entlaub- 
ten Holunderftrauch zeigte fih ei; Erds 
bügel, er trug eine fchlihte Marmor- 
platte mit ber leuchtend frifchen In— 


ſchrift: 

Eva —2 Friedmann, 
geboren den 17. Mai 1810, 
geftorben den 2. November 1831. 

Ueber dem Namen ftand ein fünf» 
zadiger Stern, unter der legten In⸗ 
Tchriftzeile dad Sinnbild des Todes: 
zwei umgefehrte, erlofchene Yadeln. 

Better Gotthold war. an dem Grab 
niedergeſunken, daß erzmit beiden Hän⸗ 
den umfaßte. Ich hörte von ihm kei— 
nen Laut, war er ſelbſt todt? Doc 
nein, er richtete ſich auf. Taſtend ſchritt 
er zur Thür, ich folgte ihm. Wir gin- 
gen durch die Straßen, er voran, ich 
‚binterbrein. Als er grüßenb den Hut 
lüftete jfah ich, daß fein Haar ganz 
bünn und völlig ergrauf war. Zwei 
alte Frauen jhauten ihm nad. Im 
Borüberfihreiten hörte ich die eine ja- 
gen: „Das Nervenfieber bat ihn arg 
mitgenommen; eim Wunder, daß er’3 


Leben dapongebracdht hat.” Gern hätte 


ich mehr gehört, aber ich durfte nicht 
ftehen bleiben, jonjt hätte ich den Bet- 


ter au3 den Augen verloren. Wir bo- | 


gen in eine Geitengaffe. Er aing di- 
reit auf ein Haus zu, über beffen nie- 
driger Qabentbür auf einent Schwarzen 
Schild die Worte ftanden: „Hermann 
Wagner, Goldarbeiter”. - 

Wie man fih täufhen kann! ch 
hätte darauf geſchworen, das Haus ſei 
vor mindeſtens einem Jahrzehnt ab⸗ 
gebrochen worden und die Hinterge⸗ 
bäude der Meyer'ſchen Gießerei ſeien 
an feine Stelle getreien, an welche 
Wagner'ſchen Erben das Anweſen 3 
Ei — ** verkau 

war offenbar 


Nachttiſch lagVetier Gotthold 


iend betrachteie er fein er 

„Ich berührte feine — * 
ter, Sie haben das „Dageſch 
weiten Wort — — 
ſetzen Sie das lieber noch — onf 
ftreicht Ihnen Bäumler' einen gen) 
Tehler an!“ ? 

Vetter Gotthold nidte. Schon hob 
er die frifch eingetauchte Feder, um das 
fehlende Punftzeichen einzuiragen, w 
fchrie eine brutale Stimme: —— 

Nein!“ und ein ſchwerer 
donnerie gegen die Ladenthür 

Der Vetter hatte die Feder — 
laſſen und ſah hilflos auf. Da ſchrie 
es draußen nochmals: 

s iſt Neun, Herr, errſens um 
Neun wollten Sie auffiehen!* 

Ich fuhr in die Höhe. Hell Te 
Sonne im Zimmer und fhien, 
unberührte Bett. Qor mir auf vr 


3; 
a 


Ih | fel und daneben meine Uhr, fie ze 


bereit3 zmei Minuten über die ı 
Morgenftunde. 

So fpat fon; um 
die Beerbigung fein. 
Trauerhaus. Eben famen bie 3 
ler und ber Todtenbeftatter, ‚den 


—— das — 
wandien verlaſſen hatte. u 
Heinen Schlüffel hervor und 
ztoifchen die Blumen in ben 
chen Händen bes Tobten. 

Die Männer hoben ven 5 

ihmüdten Sargdedel in die 

ter dem im nächjiten Augenblid. 

friedlich [hlummernde Gefiht ver- 

Ihwinden follte. Ein verizrier Some 

nenftreif flatterte Durchs Fenfter wi 

ein. Zon ihm gefüßt funielle ea 

no einmal auf in en gefalteten 

Händen — „der Schlüffel bei Rara« 

biefes“ . BB 4 
Frangzö ſiſche —B——— 

Gueruſeny. 

Wie England, ſo haben auch die 
britiſchen Kanalinſeln, über die König 
Eduard ih feiner Eigenfchaft ala Her= 
30g der Normannen regiert, ihre um 
desirable aliens, gegen bie auf Dem 
Mege des Gefehes eingefchritten mer 
den muß. Die aus Frankreich vn 
triebenen Tatholifchen Mönde mb 
Nonnen, die nicht in Spanien, Beh 
gien oder England Unterkunft gefun 
den haben, find nad) den nahegeleges 
nen Kanalinfeln ausgewandert und 
haben auf der —— Juſel — 
Guernſey einige der beſten L 

angekauft und ſich dorf heimiſch ange 
richtet. Allerdings ſind es nur die 
kleineren Kongregationen, die 
Guernſey ausgewandert ſind; aber die, 
Inſel ift fo wie jo dicht benöffert; da 
viele der ſeßhaften Familien —* 
Grundbeſitz nach franzöſiſchem Er 
ſetz haben vertheilen müſſen, um —F 
Anfprüchen aller Familienglieder ge 


recht zu werben, jo it ed den ud 


Frankreich vertriebenen Klofterbors" 
ftänden leichter gefallen als in Enge 
land, den nöthigen Grunbbefig zur 
Nieverlaffung zw erwerben, Gehe. 
Landhäufer gibt e3 auf ber Inſel gar 
nicht; in den größten fann man hä 
ftens 20 bis 30 Leute unterbringen; 
doch ift in einem der angefauften Ges 
bäube bereits eine Schule, oder * 
Waiſenhaus eingerichtet worden 

Die Bevölkerung der Inſel ib Us 
ganzen recht wohlhabend — 
dem Bekehrungseifer kein 

Auch politifche Wül 

gigen Verfaſſung äußerſt zufrieden 
Bewohnern von Guernſey feinen An- 
bang werben können, doch pie bie 


Sand zu erwerben, bie ‚gebe 
Behörde erfchredt, "und die 3 
ter haben ein Geſetz ee 
e3 eingeivanderten % in 
lunft erſchweren, ja unmöglich me 
ſoll, in Guernſey Grundbeſig zu 
werben. Ein Ausländer, uU «€ 
Berfon, die nicht britifcher tert 
ift, darf in Zufunft nur unter 

den Bedingungen auf ber nfel 
befit erwerben: Der Fremdling 
die fremde Gejelihaft) . 5 
Kronbeamten über Famiki tem! 
niffe, Bejchäftigung und Re 
Auskunft geben und ben Zined m 
theilen, zu meldem ber Grunbbe 
angefauft mird. Der Gouberm 
hat bag Recht, bie von * 
| Ting‘ eingereichte 
nen. Von diefem Beamten gef 
nicht abgelehnte en on 
niglichen Gerichtshof, von beffei 
ſcheid es keine Berufung it. 
' wiberhandelnde verfallen * a. 
bon 100 Ltr. Diefer 

flag ift von bem 

Infel an den englifchen $ 
Betätigung dur König 

fchiet worden. Vielleicht g 

den Bervohnern ber * analinſ 
mwünfchte Einfchräntung ber € 
derung bem Herrn Shamberlain 
Vorbild zu einem Gele 
Ausländer, bie fi) in Großb: 
niebderlaffen wollen. Doc) fiege 
Berhältniffe auf ben $ 


- berö als bier. Dort m 





Die wahre Uriade. 
Qumoreste von Ferb»Grumer, 


General Lipfikfy war ein wunder- 
licher Mann, das Llagte nicht nur feine 
Stau, davon wirkten au, bie Offi- 
ziere ein Liedlein zu fingen. „Er 
 Spürt das Podagra“, Jagte Oberleut- 
 mant Winniger, wenn der General fehr 
borjichtig auf feinem Sattel jaß, bie 
Beine hochzog und zu raifoniren an- 
fing Er meiß, daß fich leicht ein 
- Sunktim zwifchenPodagra und blauem 
- Boben bildet und hat durchaus feine 
Ruf, die jhöne Steiermark um eine 
Erzellenz außer Dienjt zu vermehren. 
Sei e3, wie immer e3 mwolle, Gene- 
tal Lipfigfy jah den Offizieren auf 
deh Naden, nie beitieg er jeinen Brau= 
men, ohne recht refpekiable Najen in 
Der Kajerne oder auf dem Erxerzier- 
plate zu hinterlaffen. Bejonders den 
jüngeren Herren widmete er jeine lie- 
bevolfe Aufmertfamteit. Gein grauer 
Kopf gerieth dabei manchmal in jold 
ausgiebiges Schütteln, daß Die, Denen 
jolches galt, ämgitlic vermeinten, er 
werde iiberhaupt nicht mehr zur ARube 
fommen. 

„Die wahre Urjache, meine Herren,“ 
fhrie er dann mit einer Stimme, Die 
jedes Geräufc im Umfredge von fünf- 
zig Schritten übertönte, „Die wahre 
Urface, meine Herren, if, daß man 
fi zu wenig um den inneren Dienft 
fümmert. Man muß die Leute an jih 
zu ziehen juchen. Dann geht alles 
 jehr gut. Das ift die wahre Urſache, 
meine Herren. Hören Gie da3 aud), 
Herr Oberleutnant Winniger,“ fügte 
er in Filtel hinzu, daß es mie ein 
Hohnruf klang. 

2 3u Befehl, Erzellenzi!" ermiberte 

‚ Winniger, der eben über die Wirkung 

ber neuen Bartbinde nachdachte, die er 

aus Berlin beitellt Hatte. 

ch Hoffe auch,“ grollte der Gene- 
tal und ſchob zweimal das rechte Bein 

b o heftig im Gattel zurüd, daß ber 

raune untillig einen fleimen i⸗ 
lenſprung that. „Denn die Herren in 
der Kadettenſchule verlieren ohnedies 
zu leicht den Zuſammenhang mit der 
Waffe. Leider!“ 

Er griff mit der Rechten empor und 
in ſchlankem Trabe wandte er ſich vom 
Exerzierfelde ab, um in die Kaſerne zu 
reiten. Lipſitzky ſtammte noch aus der 
Seit, in der ſich die Kadettenabthei— 
lungen beim Regimente befunden; er 
war kein Gönner der Kadettenſchulen. 
Bei der Frühjahrs- und Herbſtparade, 
wenn die Schule auch mit ihrer Mann⸗ 
ſchaft erſchien, war er ein unerbittlich 
ſtrenger Richter. Kam die Linie beim 
Aufmarſch auh nur um Haaresbreite 
in's Schwanten, jo äuferte er: „Die 
Kadetten fpielen wohl Ringel-Ringel- 
zeigen, wenn ich recht jede. Oder joll 
da3 etiwa ein Aufmarfch fein?“ fragte 
er mit erfehauernder Freundlichkeit. 

„Die wahre Urfache ift, daß die Leute 
nicht tüchtig genug ausgebildet mer=- 
den. Leider!” 

Und der finftere Blick jchmeifte über 
die Unglüdlichen und die Offiziere, Die 
Hinter den Ifchakos allerlei. „unbor= 
ſchriftsmäßige Gedanken hatten, Kom: 
mandirte er endlich: „Marſch!“ dann 
athmeten die jungen Kadettenherzen 
tief, tief auf und ſie bemühten ſich, die 
Beine ſo weit herauszuwerfen, als es 
nur immer ohne den gänzlichen Ver— 
luſt dieſer ſo wichtigen Gliedmaßen 
zu riskiren möglich war. 

Seit Oberleutnant Winniger an die 

Kadettenſchule kommandirt war, hatte 
ſich die Sorge des Generals um dieſe 
Anſtalt noch vermehrt. Denn er 
wandte allem, was Winniger that und 
nach der Anſchauung Seiner Erzellenz 
hätte thun müffen, befondere Aufmert- 
famteit zu. Er glaubte nämlid) ein- 
mal bemerkt zu haben, al3 er von un= 
* gefähr in die Neitfchule gekommen 
war, daß Winniger mit der Schnurr= 
bartbinde im Gejicht in einer Stellung 
auf der Rofinante jaß, die Das Reiter: 
auge Lipfigfys jo arg beleidigte, daß 
er eben lospröhnen wollte: „Herrber- 
leutnant, two haben Sie die Equitation 
mitgemacht?" Aber da tam ihm biefe 
Haltung befannt vor, immer befann- 

fer jogar. E3 war ihm, al3 ob ihn 
Winniger imitiren mollte! Zeider trat 
in biefem Augenblid der Major in die 
Reitiehule und der Oberleutnant ſaß 
fofort ab. 

Seitdem war der "General am —* 
Fieſien in jener Kaſerne zu ſehen, in 
ber Winniger lag. 

Bei der eriten Parade, an melcher 
MWinniger jhon mit der Kadettenjchule 
theilnabm, hatte die Erzellenz bejon- 
bers den Jahrgang Winniger® auf’3 
Korn genommen. „Er kann fich nicht 
fatt daran jehen,“ Lijpelte der Adju: 
tant. dem Hauptmann von Hillgen zu, 
der, alten Schweiß auf ber Stirne, 
eben wahrnahm, daß in ſeiner Kom⸗ 
pagnie ein Mann einen Aermel ſeines 
Waffenrockes um wenigſtens einen 
halben Zentimeter länger hatte als den 
- anderen. Der General trabte vor und 
Hinter den Jahrgang. Er ließ ihn in 
allen Gangarten geben, gab die ber= 
zinicteften Kommandos, um bie Pha— 
Tanz — fo hieß fie der Adjutant, der 
auf dem Gymnafium einmal durchge: 

Fallen mar —, reite Front, in’3 Wan- 
ten zu bringen. Doch ſchien fie mie 
aus Stahl oder Gummi. Der Haupt: 
mann bon Hillgen mar ber Leberzeu- 

ung, daß e3 Gummi fein müfle, fo 
k prächtig blieb die Linie, 


So geſchah es, daß General Lipfih- 


er feiner eigenen Werwunderung. 


darüber räfoniren - fonnte, meil 
8 aud) gar nicht3 gab, was ihn dazu 
htigt hätte. Das munderte ihn 
ens und dann ärgerte er fich ganz 
Stillen, denn das ftrahlende Ge- 
— wich nicht aus ſeinen 
onten, aud als er bereitö meiter 
en mar. 


e Barabe nahm wie.alles ihr En-. 


e. Die Truppen und die Kabetten 
ien in bie Be et Als Lip» 


area ind zivar; 
innerte, mo ber zweite Jahrgang Win⸗ 


niger geftanben, beim vierten Marki= | 


rungözeichen, lagen eine Menge weiße 
Papiere, jedes etwa boppelt jo groß 
als ein Handteller. ‚Sonft war ber 
ganze Ererzierpla blank, wie e3 fein 
fol. €3 mar fein Zmeifel, Winnigers 
Abtheilung hat fich eine folhe plan-= 
mäßige und beifpiellofe Verunreint- 
gung des jedem Goldaten liebwerthen 
Raumes zu fchulden kommen laflen. 
Der General ließ fein Geficht fteinern 
werben, dann febte er fich vorfichtig in 
eine Reiterpofitur, die an feine beften 
Tage erinnerte, und zurüd ging e3 in 
die Kabettenfchule, daß unter den Hu- 
fen des Wallachen die BPflajterfteine 
Funken ſprühten. 

Wie ein Sturzbach ging es im Hofe 
über Oberleutnant Winniger, der, 
ernſtlich betroffen, das Unwetter über 
ſich ergehen ließ. „Es ſcheint, daß je— 
der Kadett in feines Papier eingepackt 
geweſen ſei, ein ſolcher Haufen iſt ge— 
rade dort, wo Ihre Abtheilung ſtand, 
angehäuft. Unglaublich! Ich hoffe, 
Herr Oberleutnant, Sie haben Kennt— 
niß davon, wie die Leute in den Beſitz 
ſolcher Papiervorräthe gelangten und 
weshalb ſie dieſe gerade auf dem Pa— 
radefelde ablagerten. Leider!“ 

Oberleutnant Winniger erklärte, 
daß er nicht im entfernteſten eine Ah— 
nung hätte, auf welche Weiſe die Ka— 
detten derartig unerhört große Pa— 
piervorräthe in ihren Beſitz gebracht. 
Exzellenz ſchüttelte den Kopf. 

Oberleutnant Winniger war wü— 
thend, und als ihm ſein Burſch eine 
Rechnung für hundertKnackwürſte vor— 
legte, warf er das Geld zornig auf 
den Tiſch. Dann befahl er Jaroslav, 
ſofort ſämmtliche weiße Papiere, die 
auf dem Exerzierplatze und in der Um— 
gegend deſſelben zu finden ſeien, zu 
ſammeln und zu vernichten. Nach 
ſechs Stunden kam der Burſche mit 
einem Pack wie ein Höckerweib beladen 
zurück und erklärte, ſich drei Tage 
nicht rühren zu können. 

Bei der nächſten Parade ritt Gene— 
ral Lipſitzky der Kadettenſchule drei 
Schritte entgegen. Er konnte ſie nicht 
ſchnell genug unter die Sonne bekom— 
men. Seine Augen wurden größer, 
als der Jahrgang Winnigers auftauch— 
te. Es durchfuhr ſeinen Körper ein 
beinahe freudiges Zittern, das nur zu 
einem Quentchen auch von Zorn ver— 
urſacht war. Denn, es war kein Zwei— 
fel, die Linie war diesmal nicht von 
ſtählerner oder gar gummiähnlicher 
Schmiegſamkeit. Sie wurde an einer 
Stelle ein winziges bißchen durchbro— 
chen. Der Blick des Generals bohrte 
ſich in dieſes Minimum und bohrte es 
weiter. Es ſchien, als ob ſein Blick 
magiſch wirke. Denn die Linie wurde 
wirklich ſchlechter, das bemerkte auch 
der Oberleutnant, trotzdem er den be— 
ſten Willen hatte, nichts zu ſehen. 
Auch die Beine wurden läſſiger her— 
ausgeworfen. Wenigſtens um einen 
Zentimeter blieb die Aufwärtsbeweg— 
ung gegen die letzte Parade zurück. 
Exzellenz drohte vor Entſetzen vom 
Pferde zu ſinken. Ein Blick, der eine 
niederſchmetternde Kritik enthielt, traf 
Winniger, der innerlich wüthete. Und 
der General Lipſitzky fing mit dem 
Kopfe zu ſchütteln an, daß ſich der Ad— 
jutant nach dem Stabsarzt umſah, da— 
mit er raſch zur Hand ſei, wenn Sei— 
ner Exzellenz ein Uebelſein zuſtoße. 

„Unglaublich,“ hauchte Lipſitzky, 
als die Parade den Abſchluß gefunden 
und er die Offiziere zu ſich rufen ließ. 

„Herr Oberleutnant Winniger,“ 
wandte er ſich an dieſen, während die 
anderen ſich diskret ins Hintertreffen 
zurückzogen. „Was ich heute geſehen 
habe, iſt mir unbegreiflich. Ich neh— 
me an, daß Sie bei der Bogenlinie, 
die die Kadetten für eine Front anzu— 
ſehen ſcheinen, zwei Bezirke umgehen 
müſſen, wenn Sie auf dem direkten 
Wege in die Kaſerne gelangen wollen. 
Welches iſt, Herr Oberleutnant, die 
wahre Urſache dieſer Erſcheinung?“ 

„Die Knackwürſte, zu Befehl, Ex— 
zellenz!“ 

General Lipſitzky prallte zurück. Er 
nahm den Gaul hoch, als ob er den 
Oberleutnant überreiten wollte. Er 
riß die Augen weit auf: „Hörte ich 
recht, Knackwürſte, ſagten Sie?“ Es 
war wie praſſelnder Donnerſchlag. 

„Die wahre Urſache, jawohl,“ wie— 
derholte, ohne mit einer Wimper zu 
zucken, Winniger. 

„Erklären Sie mir dieſe Ungeheuer— 
lichkeit!“ 

„Zu Befehl, Exzellenz! Das letzte 
Mal hatte ich den Kadetten eine Knack— 
wurſt verſprochen, je eine Knackwurſt, 
die ſie auch erhielten, das heißt eſſen 
durften, nachdem Exzellenz die Kadet— 
tei belobt. Meinte, wie Exzellenz ſag— 
ten, Ehrgeiz zu reizen!“ 

General Lipſitzty ſagte kein Wort 
als: „Weiter“. Er war ſprachlos. 

Winniger huſtete. „Da die Leute 
das Papier, in dem die Würſte einge— 
packt waren, trotz meines Verbots hier 
am Exerzierplatz wegwarfen ...“ 

Ueber das Angeſicht Seiner Exzel—⸗ 
lenz ging ein Strahl des Verſtändniſ— 
ſes: „Ah, die vielen weißen Papiere? 
Und?!“ 

Winniger ſchloß: 


Frein 


Magen⸗Kranke! 


Wenn Sie am Magen oder den dadurch her⸗ 
——— Urſachen wie Verſtopfung, nie 


dhlaftofigteit, —— —e 


„Sie waren es. 


ungen, 


er fid) genau er= | 


— — — — — —————— — — in 


Holt End „©. & . — 
Trading Stanips frei mit je- 
dem Einfauf — ob für Baar, 
Krebit oder E. D. D.. Zehn 
(10) Grüne Stampa frei) 


für eben, der ein neues Buch 
am Montag anfängt. 


STATE & VANBUREN STREETS 


2 Holt Euch „E. & — 
Stamps für Seifen⸗ mſchla⸗ 
ge, Tabak⸗Tags und andere 
Prämien-Labels; bringt ſo 
viele oder ſo wenige wie Ihr 
habt. 


Montag beginnen wir eine weitere Woche mit wunderbaren Bargain-Dfferten. Eine Menge Geld erfparender Gelegenheiten 
in den großen jährlichen $ebruar-Derfäufen, wie fie weder hier noch anderswo wiederfehren. Poftbeftellungen prompt ausgeführt. 


Droguen und Toilets 
Lyon’s Zahnpulver 
Levy's Lablache Gejichtspuder 

Tr. Charles’ Flefh Food 
Mennen's — Powder 
Cuticura Seife, 
Kirt's Juvenile Seife, DU .u.0- 1.00 
Knewltons Danderine, 31-Größe.. 550 

Duffy's Malt Whiskey 67e 
Gascaret3, 50 = Größe.. ra 
Norweg. Cod Liver Oil, —* ð Ade 
Liebig's Beef Iron and Wine 


— u. Knaben— Sweaters 
Arbeits -Sweaters f. 
Männer, ſchwere, — 
wth. bis 2.00, Mon⸗ 
tag zu 20 und 


T5c 


Reinwollene Knaben— 
Sweaters, ſchlichte 
und fanch Farben, 
einfacher u. Doppelt, 
Noll = Kragen 


—F 
dr. IE 
Diele 75c Raficmeffer, 29c 
George Boßenholm & 6 Son’3 ER R 
True Pipe Rafirmefjer, alle 


von uns garantirt, iverth 
75c jpeziell 


Parlor = 


+t++++ 


This 
3.98. 


bis 16 Sahre 


$4 doppelte franzöi. Coney Scarfs, 
mit Schwänzen und Verzierungen, jehr 
fein, zu 

&5 graue Squirrel 
Hals Scarf3, jatinges 
füttert, oxidirte Me— 


tall Claſp 2 00 
77 


und fette. 


— ——— 
— 


Scarfs, 


$8 lange Doppelte A Scarfs, Ifabelfa u. Sable 
4 fehr voll und weich, mit großen 
® 


I Schwänzen, zu 


Tafel-Artikel und Lampen 


Lampen, reiche Handmalereien, in pracht— 


vollen Blumen-Entwürfen, 26 Zoll hoch, mit Royal 
Central Draft Brenner verſehen, 3.95 


werth, ſpeziell, Montag für 


Pie⸗, 


Porzellan Frucht- oder 
volle Malereien, 10c 
* Porzellan Brot⸗ 


Dinner Sets, dünnes öſterreichi— 
ſches Porzellan, 102ſtücke, pracht— 
voller Blumen-Entwurf, elegante 


Facons, 18.95 12 50 
0 


werth 


Tonrijten Kappen 7.50 
für Mädchen 
Der richtige Artikel für 
den allgem. Gebraucd, 
alle beliebten Farben, 
die neuejte Mode, 50c 
und 75 Sorten, jpe: 
ziell morgen 


Koffer, 
ten Separa 


Größen 32, 
reguläre 


1. Floor, nördl. Ende. für 


Daher habe ich diesmal die Leute be=- 


jtraft und ihnen feine inadmwurjt be- 
twilligt. Zu Befehl, Erzellenz !” 

General Lipfitty vergaß jogar das 
Kopfihütteln. Er fagte nur: „Ah jo!” 
Und nach einer Weile: „Die mahre 
Urfache find alfo ganz richtig Die 
Knackwürſte! Komiſch!“ 

Er winkte dem Oberleutnant ohne 
ein weiteres Wort des Räſonirens ab, 
ebenſo den anderen Herren, und —* 
nach Hauſe. Er rechnete ſeufzend aus, 
wie viel Geld es erfordert haben wür- 
de, wenn er damals beim Katjermano- 
ver, da er die entjcheidende Ede, vor 
fich hatte, nach der Haupt= und Reji- 
denzftabt zu fommen, fein Korps mit 
Knadmürjten verforgt hätte, um def- 
fen Leiftungsfähigfeit und Willigfeil 
auf diefem Ummege zu erhöhen. Danıı 
wäre ihm vielleicht jene Kritif erjpart 
geblieben, die g3 bewirkt hatte, daß er 
noch immer in ber Provinz jaß und 
der Iruppeninfpeftor jih im lebten 
Herbit jchon fehr angelegentlih nad 
feinem Rheuma erkundigt hatte, das 
ihn doc in zehn Jahren nod) nicht im 
Dienfte behindern würde. 

Die KRnadwürfte des Oberleutnants 
Winniger vergaß der General fein Leb- 
tag nicht. Doch feufzte er jedesmal, 
wenn er jich ihrer erinnerte. 

— — — — 


Zylinderdämmerung. 


Bon Hans Rellin. 


Der Zylinderhut Tiegt im Sterben, 
und feine Züge verziehen fich zur „Ya= 
cies hippocratia“. (Vorausgeſetzt, daß 
Bilder von dieſer apokalyptiſchen 
Größe und Kühnheit geſtattet ſind.) 
Aus Paris kommt nämlich die Kunde, 
daß man ihn, den Zylinderhut, die 
Zierde der Männlichkeit, abſchaffen 
will, ja daß ſtürmiſche Neuerer und 
Revolutionäre ihn bereits abgeſchafft 
haben. Dieſe Bahnbrecher erſchienen 
auf den diesjährigen großen öffentli- 
hen Bällen ohne die. fonft obligate 


Kopfröhre, und trugen dafür den Xlei-' 


nen, runden, fteifen Filzhut. ben 
5* mit heiter plaſtiſchem Bi 
Er melon“ nennt, und ber ber 


Hut 


Thee= od. Qund-Teller,prachtvolle duntel- 
blaue alte Ruinen-Entivürfe, $2 das 
Dutzend werth, Stüd Te und 


Hübſche Gas-Gloden, reiche Mufter, gezadte 10 
Tops, 19 werth, für c 


und Butter-Teller, 
ie Malereien, 10c werth, Stüd.. 
Hübjche Bouillon Taffen= und — — 
dünnes Porzellan, reichlich bemalt, für.. 

Waſſergläſer, hübſche Muſter, Feuer yolirt, 
H0c das Dub. werth, 6 für 

Dinner= oder 
reiche, Dunfelblaue „alte Nuis 
nen“:Mufter,; 2.25 das Dutend 
werth, Das Stüd 

für 

Dinner:Services, enal. Porzellan, 100 Stücde, hübjche Bor- 
der-Entwürfe, elegante Yacons, 9.95 werth 


oder Suit-Tray, zwei 
Body des Koffers befeitigt, Auswahl 
34 und 36, — 
7.50 


Beeren: Difhes, pracht- 
werth 


—X 


hüb⸗ 


A5e 
15€ 


Breakfaſt-Teller, 


ſind lange, 


Koffer für 5.00 


Ein ausgezeichneter Werth. 
ſehr 
Bor, mit Canvas überzogen, m. ftählernem 
Genter Band, tiefes Tray mit zivei beded- 
t=Abtheilungen, 


ftarf gemacht, Bahivood 


ſten jegt zu 
Extra Rock— 
Lederriemen, am 
von 


- 3.00 


Werthe, Gürtel = 


Menn einft in ferner Zufunft ein 
gelehrter Mann die Gefchichte unferer 


"| Zeiten und unferer Kultur jchreiben 


| wird, wird ihm der Sylinderhut als 
| ein geheimnißpolles, fchwer erflärbares 
! Symptom erfcheinen. „Wie war «3 
| möglich“, jo wird er fich fragen, „daß 
— dieſe Leute, die ſo regſam waren, die 
in allen Dingen auf Natürlichkeit und 
Zweckmäßigkeit drangen, denen auch 
ein gewiſſes, allerdings ſehr unklares 
Schönheitsgefühl nicht abzuſprechen 
iſt, daß dieſe Menſchen mit ganz ernſt— 
haftem Geſicht einen lackirten, ſtein— 
harten Filztopf auf dem Kopfe herum— 
tragen konnten, unter dieſem lackirten 
Topfe arbeiten, lachen und Liebeser— 
klärungen machen konnien?“ 


Und er wird der Geſchichte des ge— 
heimnißvollen Möbels nachgehen und 
ſchreiben: „Schon die Holländer des 
17. Jahrhunderts müſſen den Zylin⸗ 

derhut gekannt haben, da er auf Bild⸗ 
niſſen Rembrandts in allerdings noch 
ziemlich milder und menſchlicher Form 
erſcheint. Woher ihn aber dieſe Hol— 
länder genommen haben, iſt ſchwer zu 
ſagen. Wahrſcheinlich aus ihren iro- 
piſchen Kolonien, denn es iſt bekannt, 

daß bei gewiffen afrikaniſchen —S 

men die Häuptlinge ſteifgemachte Ele— 

phantenrüſſel auf dem Kopfe tragen, 
welches vermuthlich die Ur-⸗ und Mut— 
| terform. des Hlafjifhen Zylinders ift.“ 


Etwas Uneuropäifches, Kaffernmä- 
Biges hat der Zylinder jtet3 gehabt, 
und es liegt ein tiefer, hiftorifcher Sinn 
in der befannten Ihatfache, dag die 
Neger von unferen Kulturleiftungen 
feine mit jo heiß verlangender Liebe, 
mit folder Verftändnipinnigteit ange- 
nömmen haben, tie gerade diele. Lan- 
ge bevor ein folder Negerfürft Sinn 
für dag Abc , die Eifenbahn, die Ein= 
fommenfteuer und andere Vorzüge uin- 
ferer Zivilifation bezeugt, greift er 
nach dem Zylinderhut und ftolziert da- 
mit in jonft unverfälfchter Nadtheit in 
feinem Palmenheim einher. 

Thränen wird man ihm nicht nach⸗ 
weinen, dem Zylinderhut, wenn er wirk⸗ 
— wie die Pariſer frohe 


Wind, Segen und Räte zu, Idühen 


$15 Cheviot Blouſe Damen-Suits, 7.50 


Poſitiv der größte Snit-Werth, der dem kaufeuden Publikum jemals offerirt wurde 


34 Belted Back Touriſt Coats für Damen, 3.28 Hübſche graue reinwollenene ge— 
ſtreifte Muſter, voller loſer Rücken, Fly Front, ——— große Patch Taſche; 
* Kerſey und Plüſch Hüftenlänge Coats, 

27zÖllige Coats für Mifjes, 1.39 — feiner a 
Bien. grün, braun und Gajftor = Farben, 
durchweg gefüttert, anfchliegender Rüden, ausgezadtes 
Schulter Cape, Aermel mit Euffs, 12 


$1 neue weiße Vefting Waifts zu S9c— Soeben vom Fabrikanten erhalten, 1,200, alle Größen, 
fter, mit breiten Tuds und großen Perlmutterfnöpfen an der Front, fowie 81 und & 
9 und Flanell:Waifts, in allen Farben und Größen — Auswahl von diefer großen "Partie zu 


F 33 und $4 feinfte wollene Waifts, zu 1.50 —ajjort. 
Facons und Farben, in Nun’s PBeiling, Prunella, Si: 

ecilian und Botany Flanell, alle Hochfeinen Modelle, — 
Maifts, die in der Saijon bis zu $4 ver- 
fauft wurden— Eure Auswahl zu 


Neue Percale Wrappers, in blau, fhwarz, roth. und grau, nette Blumenmufter, 
poll zujammengezog. Front u. Rüden, braidbej. Ruffled Schulter und Mole, ertra 
weiter Skirt mit tiefer Flounce, feparates Raiftfutter, Gr. 34 bi 46, Montag 


Außergewöhnliche Pelz Bargains 


1.25 


$12 wo doppelte Fuchs 
8.50 — Siabella 
u. Sable Blend, große bus | . 


i 
a Schwänze 8.50 Mait und Kilt Effekte, jhwer Strapped und 


Nochmalige Preisherabfegungen an über 2,000 Kleidungsjtüden, 
meijtens bübfche dunkle reine Worfted An— 
züge, wodurch diefe Offerte eine wirklich bee | 
merfenswerthe wird. Weberzieher find lang, 43 Did 
„Zul Cut“. Anzüge mit meiftens mäßig lan | 
gen Röden, „Zul Cut“ 
dacon, fein gefchneidert u. der Preis entjpricht 
ungefähr dem Werth des Tuches, Grö- — 5 1 9,5. 5% 1.00 
Ben 33 bis 48, zu 9.50. 1.8 7 
Gordon & Fergufon’3 befte Pelz- 
gefütterte und Pelz-Weberzieher, 
zu weniger al3 einem Drittel des 
früheren PBreijes. 
85.00: Worfted und jchottijche 
Tweed Männer-Hofen 


13.50 Morfted und Gafjimere 
MännersHojen 
e 812 Jünglings⸗ 
6.50 — Anzüge find einfach) und dDoppelbrü- 
ſtig, reinwollene Caſſimeres — Ueberzieher 
weite Orfords, ſchwarze und 
fanch Filz Rüden, Montag 


$3 weiße und fanich Männer: Me- 


$5 Knaben-Anzüge, Lieberzieher und Reefers, zu 
2.50 — Schwere reinwollene Norfolk, doppelbrüftige I 
und Novelty Anzüge. — Ueberzieher haben fangen 
Rüden. 
Reefers, Alter 3 bis 16 Jahre, zu 


ft verheißt. Denn wenn eine | er nicht haarig . wird, warm bält er 
ea A ind 


+ 


$15 Cheviot Suits für Damen, 7.50 — in blauem 
und jhiwarzem reinmwoll, Cheviot, Touriſten-Coat od. 
Blouſe Style, voller lojer Rüden und Front, voller 
11:Gore Stirt mit Bor Plaits, alle Grö- 2.5 
Den, BES: TBBEIBE ur. 2.2 REN +.) 


vn Mu: 


fragenlos, 


Strümpie:-Berfauf 
ertra Größen 
656 Union Suits, ſchwer fließgefüttert, 
35e Kinder⸗Leibchen, Hoſen u 
ganz nahtlos, doppelte Füße.. 
2 ſchwarze S 
Maco Füße — für Kinder, feine und 


Geftridtes Unterzeng u. 
35 TamenzLeibchen und Beinkleider, 
ihiver fliehgefüttert, regul. und Ic 
75c theilweife tmollene Leib: 2 
chen, ſilbergrau, red. zu 
in Natural und weiß, reduzirt 
Unterhoſen, gefließt, zu 19e 
12c Damen-Strümpfe, echtſchw. Be 
Damen- und Kinder-Strümmpfe — für 
Tamen, jchlicht gerippte baummwoll. und 
$4 weiße Jap Seide Waift3 zu 2.50 — = Ya: - ‘ pi 
cons, prächtig bejegt mit Valencienne® Spiten Ein: ſchwere gerippte baumw. Schul⸗ 
ſätzen, Medallions, breiten und ſchmalen Tucks und Strümpfe, doppelte Knie 
1 m 0 Hohljäumen, volle neue Wermel, netter 
0 Stock-Kragen und Cuffs — 
Weidenwaaren-Verkauf 
Wäſche-Körbe, mit 2 2 Griffen, ftarf ge- 
madt, für 26 — 
lien⸗ Gebrauch, — — 
15c:Werthe, zu. ge — 
Runde Weiden— 
Hampers, gemacht v. 
deutſchen Weiden, mit — 


Papierkörbe, verth 1.2 R 
Rattan Möbel: oder Run: -Kiopfer.. 


$4 und $6 Malfing Stirts, wie Abbil- 
dung, zu 2.75 und 1.75 — Ein Verlauf, 
der alle je dagewejenen übertrifft, wird mor: 
gen im diefer Abtheilung abgehalten. Viele 
feine jchtvarze, blaue und Orford Melton, 
fowie fancy Mifhungen, Mohair, Etamine, 
Cheviot und Canvas Gewebe, in den neuen 
und 9 Gore Effekten, volle Länge Seiten 


Baby:Ringe zu 33e 


Solider gold. Siegel: 
Ning, für Kinder oder TR 
Babies, jchlichtes od. fiy el 
Siegel, gute 
Schwere 
Initialen foftenfrei eingravirt, 


durchweg Tailor -Stitched, für Damen und J 
Mädchen — $4: und $6- Wer: re, 
the — ‚Eure Auswahl zu 2.75 


* 
————— 


520.00 Anzüge und 


Swift's Cotoſuet, 


Feiner granulirter * 
Pfd. Eimer für 


der, 12 Pfd. für 


Mcberzieher jet 


any Golden Santos 
— en, 


Kaffe, 5 Pi, 25 
1; In. für... oe 
J——— Java und 19€ 
Molla⸗ sie, 
RD. 25 DBorur, 


Poftum | —F 1 c 
R. & Co.'s Scheuer- 

ſeife, 5 meal, 10 Pfd 

oder Stü O ii 
Beirbant's Ehicage Fa: * 8 
ade fr > 4ic Welch Bros. reiner Ver: 
mont Maple Sap Sirup, 

&. Lenor- 


1.25 Gall.; 65cC 
Sehe. 10 30€ 


halbe Gall 
Stüde für. Old Faſhioned Buchwei⸗ 
Pflau⸗ 
250 


— geſchalte Man— Navyh— 
8 = 

! dc 1 

Beſte Laundry⸗ 


g & l 
Slarte 5 Vid.. Beſte gelbe Split⸗ 


Erbien, 3 Bid... 
Galumet Corn= 
Stärke, 3 Pad.... 


Kneipp'3 * 
Beſtes Rolled Oat— 


Gereat Kaifee, 
Badet für 
Lipton's 
Java-Kaffee, 
3:Pfd.-Bügie.. 


23c 


Hofjen, forreft in 


Mofta- 


1.00 


Tetley’s Nr. 1 


Geylon 
Thee, Zult, r 


zenmebl, 5 
Bid. für 25€ 


u —* —— 
Milch, P Bü 

ſen für 1 «00 
Standerd Tomaten, 

3 Büchjen für.. 24c 
Datmeal Graders, 5e 
3 Radete für.. e 
Hauptquartier: f. Cobhers 
& Lee’3 Geflügel: 
Futter ulm. 


Gapenne: Santa Clara 


men, 5 


Weißer oder 
Pfeffer, 3:Pfd.- 
Vüchje für 

Minute Jelln rg oder Galif. Feigen, 

Pd. fü 

Doppeltgereinigte Korin- 
then oder Seedleh 
Rofinen, 


3, Bade 
wilher 5 “aitas, 
Pfd. Büchſe.. 
Kirt Pros. Federaf un 


mily Seife, 10 
Stüde für 32e 


2.85 
1.85 


Anzüge und Weberzieher, } % 


Fancy Seeded 
Rofinen, Pfd.. 


Handtaſchen 


Walrus und Seal Grain 
Leder, mit Karten-Täſch— 
chen u. Börſe, Leder-über— 
zog. vernietetes Geſtell, 
vergoldet, ſeidegefüttert, 
reg. 1.50-Werth, 
fpeziell zu 
2.50 Chate: 

laine Bags.... 


Neue Tapeten 


Unfer Departement ift mit allen neneiten Schöpf⸗ 
ungen in Tapeten aller Sorten und Muſter an— 
gefüllt, und wir zögern nicht, zu behaupten, daß 
wir, in Anbetracht des größten Lagers, der neue⸗ 
ſten Muſter, der niedrigſten Preiſe in ga Chi⸗ 
cago, das Hauptquartier für Tapeten haben. 
Dritter Floor. 
4 weiße Want: Tapeten, zu, Rolle de 
Feine Glimmer-Tapeten, per Rolle........3e 
19%e Laden-, Korridor- und Eßzimmer— 
— 
15e Firniß Gold Parlor Tapeten de 
20c dunfelgrüne, rotbe, blaue, 
Ingrain 
Wir tapeziren zu den niedrigften PBreijen. 


6.50 
1.50 


Ruffian und Novelty 


2.30 1.50 


Diejer Laden it Ener Laden! 


Er wählt nur und wird größer, indem mir Euch zufriedenftellen. Für jeden Eurer Dollar befommt Jhr zu 
jeder Zeit den vollen Werth von Hundert Cents, Die unten angeführten Preife gelten für 


Montag, den 13. Februar. 


Schließt Euch der großen Menge unferer fortfriitlihen Kunden an, die unjere Kouponz ge 
brauchen zur Erlangung von einem 


$10.00 Antheilschein kostenfrei! 0 
Erlaubt und, Euch eine Pre-Memberfhip-Karte zu verabreihen und Euch deren Gebraud zu erflären. 
Unfere Dffice befindet fich auf dem zweiten Floor. 
— Cd — 


Milwaufee Ave. E 


— md — 


Earpeuter Str, 


The Peoples 
Dept. Store. 


Leichter Shirting Kalilo, 24 ZoU breit, in 

netten getupiten, geblümten und geiteeiften 

Muftern, in jhwarz, rofa, blau oder 2 c 

roth, dc Sorte, Montag, Yard, nur. 4 

Quting Zlanell, 27 ZoU breit, in hübſchen 

duntlen Ruftern, regul,. Tc Werthe, 3} 

müflen am Montag fort, per Yard 

Kleider-Ginabam, nette Mufter und Gasen, 

e&tfarbig, 10c Qualität, 

Montag, per Pard, nur 

1.50 Schnürjhuhe für Knaben, aus 

Calf Leder gemadt, Größen 13 bis 

5%, ipeziell zu 

Rure Cream Rye Whiskeh, 

volles Quart 

$2.50 Bor Calf Shnürihuhe für Damen, 

{chivere Extenjion Sohlen, Größen 1.5 

2% bis 8, fpeziell, per Baar 

Arbeitshofen für Männer, gut gemadt, alle 
Größen borräthig, die reguläre 1.00 79€ 

Sorte, zu 


Groceries. 


Fait bants Tar oder Fairy Seife, 
3 Etüde für 


Bee Japan Reis, 
fd 


— Suits, gemacht aus Chediot oder 
Tuch, mit Bloufen= Sadet, ſatinge⸗ 50 
füttert, per Enit nur » 
Eiferne Bettitellen, mejfingberziert, Gniade 
oder doppelte Größen, 

6.50 Werthe, für 

Stublfike, nett gemadt und bunfel 
polirt, 7c Sorte, nur 

Rofen-FJars, fanch deforirt, 

25c Werthe, nur 

Bafjer-Keffel, große Corte, 1% Sal. 

Billig zu 3öc, am Montag nur 


Zleifch. 


Beine Roaft Beef, ie 


226 .............. 


Reinmwollene NAniehofen fir Knaben, in 
blauem oder ihwarzem Cbeviot und fanch 
Eajjimeres, gute Winterjorte, die 

50€ Dual., Baar 


Singer Snaps, befte Dutalität, 
per Pfund 


Reinwollene Unterbemden oder Unterbofen 
für Männer. Die beite 1.19 Corte, nur in 
rau, werden am Montag berabge- 539€ 
est auf nur 


X οσ 
Wir halten Abends offen am 


Dienſtag, Donnerſtag 


und 
Samſtag. 
⸗ —5 Vork Roaſt, 2 


5 Bir idlichen um 6 Uhr Abends am = die 


Montag, Mittwoch 


ene Spare Ribs, 


Gefa 
per ® 
ins Borl Saufage, 
per Bid 


Ne. 1 Guger Eureb Salijornia at 
Schinken, per Pfd 

un magere Streifen, 

pen Bid 


Gerippte und gefließte_ 50c Unterbemden 
oder Unterbojen für Damen, 
oder grau, am Montag nur 


* Pd. beftes gelbes oder weißes 
KRornmebı, zu 


BVenberrh Kaffee, gute Qualität, 
er 
jete 


3 »fd. für J 
Fanch Lima Bohnen, Gebũgelte farbige ueberhemden für Männer, 
Bene —— Großen 14 bis ey ae jeder Germellänge, i 
Nadel Drangen, nette ee und e-Ueeben, o- 38C 

per Dutend rant. 65c Sorte, er 


* 
gt 


FIRST 
ein, daß ih, mich in ‚ meiner Wahl ge» | nem? 





(Für die „Senntagpoft.”) 
ut miene Stromtiedr, ı7- 


a 


Don Albert Weiße 
II. Theil. 
Copyright by Albert Weisse 1905. 


„Noch ein folder Sieg und ic) bin | 
verloren!“ jeufzte ich, ala ich mit mei= | 
nem Korbe aus dem Saloon auf bie 
Straße trat. Das hatte bekanntlich) 
auch Hannibal, aber jeyon lange vor 
init, gejagt. . 

Hannibal hatte jedod aus feiner 
Grienntniß, daß ein mit Müh’ und 
Noth errungener Sieg leicht der Vor= 
läufer einer totalen Niederlage fein | 
fann, nicht die Nutanmendung ge30= | 
gen... . er hatte weiter gejiegt, bis er 
mit feinem Heere vor den Thoren ' 
Roms in Schlamaffel gerieth. SH: 
machte e8 anders. 

Ach dankte zunächjt meinem Hertz | 
gott, daß er die hohe Obrigkeit ſolcher⸗ 
geſtalt mit Dummheit geſchlagen habe, 
daß ſie mich, den prototypen Germa— 
nen, für einen Sizilianer anſah — 
dann aber ſchritt ich quer über die 
Straße — um zu kapituliren und mei— 
ne wenig ruhmreiche Laufbahn als 
„Lemon Peddler“ zu einem für bie 
Berhältniffe möglichit günftigen Ab- | 
Tchluffe zu bringen. Ich hatte nämlich 
Schon während meines Aufenthalts in 
dem Saloon Beter Gaftfreunds dbe= 
merkt, daß auf der anderen Geite der 
Straße Caefario Gambalino einen 
Frucdtitand hielt, und in Anbetracht | 
der mit der Rolle des falfchen Stalie- 
ner3 verfnüpften Mifhelligfeiten be— 
Ichloffen, mich in ‚einem Laden zu des | 
masfiren und meine Waare im Ramjd) | 
um jeden Preis loszufchlagen. | 

„Der Teufel hole das Haufiren mit | 
Zitronen,” faate ich, in den 'Laden tre= 
tend, auf Enalifh. „Zu dem Ge: | 
Thäft muß man ein gebnrener ‘talie- 
ner fein. ‘ch verfaufe Euch den ganz | 
zen Schierich — neunzehn Dubend beis | 
nahe — für einen Dollar!” | 

Signor und Gignora Gambalino 
fahen zunädjft mich, und dann gegen 
jeitig jich erftaunt an. 

„Heu no Ktalieno?” fragte Signor | 
Gambalino verwundert, „you Germa= 
no?” — Signora Gambalino that 
begleichen. 

„Natürlich! Und der Schwarze muß 
mich geritten haben, Eu) Dagos in’s 
SHandmerf pfufchen zu wollen! Nun, 
wollt hr oder nicht? Einen Dollar 
für die ganze Profit-Mahlzeit und | 
bier — bier diefen "Shaml“ (damit 
widelte ich die Boa Eonftrictor von | 
meinen Obren, Hals und-Bruft) „und | 
dieje Zipfelmüge aud) noch in den Bar= 
gain!“ 

„AU rightee!” fchrie Gambalino 
und machte fich eifrig daran, den nz | 
halt des Korbes feinem Waarenbeitan- 
de einzuberleiben, während die Gig- 
nora den Shaw! und die Zipfelmüge 
bom Ladentifhe nahm, und faum im 
Stande, ihre Freude über das quite 
Geichäft zu verbergen, mit den Gegen= 
ftänden in’3 Hinterzimmer lief. 

„Sp!“ jagte ih, „wenn Sie mir jebt 
eine irgendwie menjchenwürdige Kopf- 
bededung verfchaffen können, jollen 
Sie den Korb auch noch haben!“ 

Gambalino brachte einen alten Hut 
herbei. ch feste ihn auf, Einmwand3- 
frei mar er feinesmweas, jedoch ein Blid 
in den Spiegel belehrte mich, daß die- 
fer verbeulte Bibi jedem Menfchen die 
Slufion rauben mußte, jein Träger 
fei ein taliener. Ich Jah darin aus, 
ivie ein richtiger, irifcher „Zough” und 
war damit zufrieden. Für alles An- 
dere mollte ich nach meinen heutigen 
Erfahrungen gelten, nur nicht für ei- 
nen Dago. 

Sm nädhjiten Drugftore faufte ich 
mir einen Briefbogen, ein Kupert und 
eine Boftmarfe — Dinge, deren ich be- 
durfte, um die lebten Spuren meines 
falfchen Stalienerthums zu vermijchen. 
Sch jandte damit den Haufirfchein des 
Antonio Berefina an die Firma er: 
rari & Son mit Dank zurüd. 

Die Lömwenhaut mar, herunter — 
der Efel fühlte fich wieder .mohl. 

Zu wohl, wie die Folge zeigen wird. 

Er ging auf's Eis. 
- Sn erfter Reihe mag daran mohl bie 
land- und leutefundige Frau des Pe- 
ter Gaftfreund Schuld gemefen fein, 
denn die zwei großen Schooner, die ich 
ir dem Edfaloon an Welld Str. und 
Ehicago Ape. herunterftürzte, genügten 
bei weitem nicht, den Dürft zu Löfchen, 
den die von Mr; Gaftfreund jtarf ver- 
falzene Leber berborgerufen hatte. — 
Auch nicht die zwei folgenden Glas 
Bier, die ich im näcdhiten Bofale zu mir 
nahm — der Durft trieb Mich noch in 
einen britten Plab, an bem’anfcheinend 
der Herrgott feinen Arm beraus- 
ftredte. 

Anjcheinend fage ich, dem in Mirk- 
liegfeit muß der Teufel das verlodende 
Bierfchild mit feinen Krallen heraus: 
‚gehängt haben, um foldhe unfchuldiat 
. Ceelen, wie die meinige, einzufangen. 
"Davon merkte ich zunächft nichts. : 
3 ging an ben Schanttiſch und 
beitellte mir ein Glas Bier... „... 


Gerade mar ich im Berriff,; era 


x hie Lippen zu fegen, al3 mir Jemand. 


uf die Schulter Flapfte, 
Ich wandte mich um. 
Ein hübſches, junges 


nit “ 554 agte im — 


IRRE 


: Borjiellung andeuten wolle und 
weiterem TIraftiren nicht zu bemegen | 
jein werde; fie entfernte fich, ohne mid) | 


Chicago, Sonntag, den 12. Sebruar 1905. 


— ———— —— — 


Te denn auf einem Kirchenpitnit und | bischen Neft Gelbftahtung fehmolz | eine Unterhaltung anfnüpfen mollte. 


ihr Begehr ift eine Schaale Kce-Cream 


ı — thw’3 nicht, thu’3 nicht! — Glaub’3 
; mir, e3 fommt nicht3 Gutes Dabei her- 
‚aus, 
' folge nicht meinem fchledhten Beifpiel 


Beherzige meine Warnung und 


— denn ich war fehmwach genug, Die 
Bitte der fhonen Schwäbin zu erfül- 
len. 
Glas Bier; mahrfcheinlih hatte fie 
auch) verjalzene Leber gegeflen, denn 
mit wenig Zeitverluft und vieler Lie- 


| benmwürbdigfeit verjtand, fie, mir mei- 
| tere vier Glas Bier abzufchmeiceln. | 


Natürlich leijtete ich ihr bei jedem Glas 


Gejelihaft — 2 mal 5 macht 10 und | 
10 mal 5 madt fünfzig — rechnete ich ' 


und warf einen halben Dollat auf den 
Schanktiſch! Meine ſchöne Trinkge— 
noſſin hatte Verſtand genug, zu ver— 


muthen, daß ich damit den Schluß der 
zu | 


eines Blides zu würdigen. Unmill- 


| Zürlich mußte ic).an die Spinne den= | 


fen, die, mwerin fie der in ihrem Nebe 


gefangenen Fliege den lebten Bluts- 
| tuopfen ausgejogen hat, in ihren Win- 


tel zurüdläuft. 


„Du bift wohl nit von hier?“ 


meinte der Wirth hinter derBar brüst, | 
| „Deine Zeche beträgt einen Dollar!“ 

„Das Mädchen und ich haben zus | 
fammen 10 Glas Bier getrunfen,” er= | 


widerte ich. 
„Das weiß ich,” Inurrte der Bar= 
feeper, „alfo her mit dem Dollar!” 
„Seit wann foftet denn ein Glas 
Bier 10 Cents?“ 


„Stell Dich doch nicht fo dumm an! | 


Du meißt ganz gut, daß das Glas 


Bier für Dich nur einen Nidel koftet, 


daß Du aber jeden „Drint“ für eine 
„Lady“ mit jänfzehn Cents bezahlen 
mußt!“ 

Der Mann überfchätte meineftennt- 
niffe gewaltig. Von foldem Komment 
war mir abjolut nichts befannt. ch 
hatte vorher nie etwas davon geahnt, 
daß in diefem Lande, in dem wir alle 
vor dem Gejete aleich fein jollen, fol- 
ches vor der Bar nicht der Fall ift. 

©o fchmerzlich mir e3 war, ich warf 
einen zmweiten halben Dollar zu dem 


eriten, ohne die Berechtigung der Dis- 


frimination im Tarif zmifchen dem 
„Drint” eine® Männlein3 und eines 
Fräulein in Frage zu ziehen, denn 


ich mußte jeßt, ma3 ich zuvor nur ver= 


muthet hatte, daß ich in eines jener ge= 
fährlichen Häufer gerathen war, in de— 


nen die Engel fich fürchten, leife auf: | 
zutreten, die Narren aber, die unpor= | 


ſichtiger Weiſe hineintappen, von der 


mehr oder meijtentheild minder Tie= 


benswürdigen Meiblichfeit gründlich 
ausgebeutelt werden. 


Der Erlös aus meinen achtzehn Dus | 


Bend und 10 Zitronen war futfcd. 


Nicht mehr der, durch die verfalzene | 


Leber herborgerufene Durft, jondern 


da3 Verlangen, den Xerger über mei= | 


nen Zeichtjinn herunterzufpülen, muß 
mich noch in verfchiedene andere Knei- 


pen getrieben haben, denn ala.ih am |; 
anderen Morgen beim jchmerzbollen | 
Erwachen in meinem Lodginghouie | 


Kafla machte, jtellte fich die befcha- 
mende Ihatjache heraus, daß meine 


ganze Baarjchaft fünfzehn Cents be= | 
Die mir von Aaron Lightftone | 


trug. 
„geichenkten“ fünfzig Cents hatte, ich 


am geitrigen Morgen noch gehabt; ei= | 


nen Dollar hatte ich von Ferrari be- 
fommen und einen zweiten für die Zi- 
tronen eingenommen: — jumma Jum> 
marum alfo ein Vermögen von 2 Dol- 
ars 50 Gent3 bejeffen — und jebt be- 
ftand meine ganze Baarfchaft aus 15 
Cents! Welche Bilanz! Welche Bi- 
lanz! — 

Der Graf von Luxemburg hat be— 
kanntlich in einer Nacht 100,000 Tha⸗ 
ler verjuckt und wird deshalb als der 
größte Verſchwender in Liedern und 
auf dem Leierkaſten verarbeitet, doch 
war er punkto Liederlichkeit der reine 
Waiſenknabe im Vergleich zu mir, 
denn wenn ihm auch in dieſer fidelen 
Nacht al fein Kleingeld draufgegan- 
gen mar, er befaß Schlöffer und LTie- 
genichaften und gegen 300,000 loyale 
Unterthanen, denen er allergnäbdigit 
geruben konnte, ihm aus der Patjche 
zu helfen! Ych aber hatte das für mei- 
ne Perhältniffe enorme Vermögen 
pon 2 Dollars 35 Tent3 in einem Tag 
verjubelt, und meine ganze Referbe 
waren nur 15 Gent3 und. ein fehlechtes 
Gemwiffen, das mir die heftigften Vor- 
mwürfe machte. 

Sch feier rıid, an den großen Ofen 
in der Dffice und Dachte darüber nad, 
mas jebt zu beginnen — ftatt mir aber 
ein Ziel zu zeigen, auf das ich losgehen 
tönne, führten die Gedanfen mich zu= 
rüd in Die Vergangenheit — bis in’3 
Vaterhaud. E3 mar eine Geelenaual, 
im Geifte den Weg aurüdaumandeln, 
der mich aus den glüdlichiten Ber 
hältniffen nach diefem 10 Cents⸗Lod⸗ 
ginghouſe geführt hatte — wie war ich 
ton Eltern, Belannten und Freunden 
aewarnt morten. ihn nicht zu betre- 
ten, aber ber Zeichtiinn hatte die gu— 
ten Rathichläse verlacht und mich auf 


>| den abiehüffigen Pfad getrieben— und 


“ir Sshalfahrt — Hui! tie fehnell war 
fie gegangen — fchnell. und. immer 
‚schneller, je mehr ich mich dem Ab- 
arund näherte. Und jeht, da ich un- 
ten, ganz unten angelomimen mar, 
‚hatte mich der. Leichtfinn endlich frei- 
argeben? Die Antwort naben mir die 


fünfzehn Cents; ih. 
ner Bejchämung, baß 


Und es blieb nicht bei dem einen | 


bor diefer Erfenntnig zujammen — 
ftöhnend lehnte ich mich in meinen 
Stuhl zurüd uni jchloß die Augen. 

„Wenn Du doch todt wärejt!” 

Diefer Gesante und damit ber 
Bunſch, zu fterden, fanı mir zum er= 
ften Male on diefem Morgen. Sein 
Wunder! Für einem achtundziwanzig- 

jährigen geiunden Mann ijt das Xe= 
ben levensivertf. Mag es auch noch 
ſo erbärmlich ſein — Geſundheit und 
Jugendkraft ſpotten aller Unbilden, 
und die Hoffnung ſieht in der Nacht 
des Elends der Morgenröthe des 
Glücks vertrauungsvoll entgegen. Aber 
wenn das Bewußtſein der eigenen 
Schuld ihm den Glauben an ſich ſelbſt 
und damit die Hoffnung raubt, ſich 
| au2 dem Gumpfe herauszuarbeiten, 
dann, ja dann mag ihn die Verzmweif- 
lung paden und er fich, wie ich an ie: 
nem Morgen, den Tod wünfcen. 

„Sb, menn ich doch todt märe:” 
| ftöhnte ich. 

Ich mußte die Worte halblaut her— 
vorgeſtoßen haben. 

Jemand kicherte hinter meinem 
Stuhle. 

Ich wandte mich um. 

Diogenes, den ich nicht wieder geſe— 
hen, ſeitdem ich ihn mit der Schnaps— 
flaſche nach der Kanalſiraße geſchickt 
hatte, ſtand da und ſah mir grinſend 
in's Geſicht! 

„Bemitleidenswürdiger Jüngling!“ 
ſagte er, ſein Geſicht in ernſte Falten 
legend, im Tone aufrichtigen Bedau— 
erns, „alſo dahin iſt es mit Dir ge— 
| fommen? — Du mwünfcheft die Laft des 
ı Lebens von Dir genommen, meil es 
' Dir nicht gelingt, die Laft der Arbeit 
Dir aufzubürden? Wie wenig Nu 
gen haft Du doch aus den Lehren mei- 
‚ ner Philofophie gezogen? Statt Dich 
| glüdlich zu preifen, daß Du dem Flu= 
che des Menfchengefchlehts, arbeiten 

zu müflen, entgangen bift, verwünfchft 

Du Dein Dafein. — Thor, wirft Du 

es niemals begreifen, daß das Leben 


ohne Arbeit das Leben im Paradiefe | 


& iſt?“ 
Ich war an dieſem Morgen in mei— 


ner verzweifelten Stimmung durchaus 
nicht geneigt, den Salbadereien dieſes 


verrückten Härings, der unter der 
Marke des Weltweiſen (man verzeihe 
mir dieſe kühne Zuſammenſtellung) 
das Hohelied der Faulheit blies, ſo 
geduldig zuzuhören, wie im vorigen 
Sommer im Heuſtall des Illinoiſer 
Bauern. 

„Scheer' Dich Deines Weges, ich 
will mit Dir nichts zu ſchaffen ha— 
ben!“ ſchrie ich. 

Der Clerk, der in dieſem Augen— 
blicke an den Ofen trat, um nach dem 
Feuer zu ſehen, betrachtete den Philo— 
ſophen einen Augenblick. 

„Aha,“ ſagte er dann zu ihm. „Rich— 
tig, da biſt Du ja wieder! Haſt Du 
Dein Schlummerpech?“ Echlafgeld.) 
„Seit wann.ift e3 Sitte, daß man 
' den Zins für das Nadhtlager fordert, 
ehe dte Senne zu. Rüfte geht?“ fragte 
| Tiogtm°s in warwurfspollem Tone. 

„Deine Wite fenne ih, Du alter 
Tagedieb!“ ſchrie der Elerk ärgerlich 
über die gefpreizte Redemeife des Phi- 
! Iofophen, „bis zum Abend hängjt Du 
bier am Dfen 'herum, märmft - Dir 
; Deine faulen Knochen und führft dag 
| große Wort, wenn aber diegeit fommt, 
| zu Bett zu gehen, jchleihft Du mie der 
: Fuchs vom Taubenfchlage, um auf der 
| Polizeiftation zu fchlafen oder das 
| Banner zu tragen („carry the ban- 
| ner“, Hobo-Slana für: Herumlaufen 
| auf der Straße während deracditzeit). 
| Entweder bezahlit Du -jegt Deinen 

Dime — oder Du fliegft hinaus!“ 

"Mit einem Blid unfäglicher Veradh- 

tung fah Diogenes den fih in bie 

Muth Hineinredenden an. 

„Den Weifen fann des Thoren Ge: 

| — nicht kränken!“ ſagte er würde— 
voll. 

| Dann wandte er fich um und fchritt 

| ftolz erhobenen Hauptes zur Thür. 

Die Unterhaltung zwifchen Dioge- 
nes und dem Elert war — befonders 
bon Seiten des Iegteren — recht laut 
geführt worden. 

Die Folge davon war, daß fich der 
Pla um den Ofen Iangfam leerte, 
denn die meiften der dort „Herumhän= 
genden“ waren Lodginghoufe-Marder 
wie Diogenes — einer nach dem ans 
bern verfrümelte fich. 
| ch blieb ruhig in meinem Stuhle 
ſitzen. 

War auch mein Gewiſſen ſonſt 
durchaus nicht rein — punkto Schlaf⸗ 
gelds hatte ich keine Herzbeklemmun— 
gen; mir waren noch zwei Nächte gut— 
geſchrieben, außerdem beſaß ich ja 15 
Cents — beati possidentes! 

Der Clerk zog ſich einen Stuhl her— 
bei und ſetzte ſich neben mich. Das 
war etwas ganz Außergewöhnliches. 
Wohl kam dieſer Funktionär biswei— 
len aus ſeinem Allerheiligſten, dem 
Bretterverſchlage, der ſeine Office be— 
deutete, hervor und miſchte ſich unter 
das gemeine Volk der Lodginghouſe⸗ 
Brüder; das geſchah indeſſen nur, wenn 

er gezwungen war, unter den aufein— 
ander platzenden Geiſtern betrunkener 
Kunden Frieden zu ſtiften oder bie 
Verletzung anderer Geſetze des Hauſes 
zu verhüten; nie aber hielt er fich un- 
ter ber profanen länger auf, 
sei e3 die Pflichten f Amtes 


Sch empfand das als eine große Eh- 
rung — mar aber doch nicht jo recht 
ficher, ob ich mich darüber freuen follte, 
denn mit großen Herrn ijt befanntlich 
ſchlecht Kirſchen eſſen. 

„Ich gehe heute nicht aus!“ ſagte ich, 
gewiſſermaßen als Entſchuldigung, 
daß ich nicht, wie die Uebrigen, mich 
vom Ofen entfernte, „indeſſen mein 
Schlafgeld habe ich ſchon!“ 

Damit hielt ich ihm den „allnightly“ 
Dime entgegen. 

Er ſchob die Hand zurück. 

„Hm,“ machte er. „Zwei Nächte 
halt Du wegen der Lightitone-Affäre 
nod „aut“ und rejerbirft Dir einen 

| Dime . :. das ift aller Ehren merth. 
Scheinft überhaupt ein ordentlicher 
Kerl zu fein,” 
Das war ein unverbientes Lob! 
Sn meiner eigenen, jehr berechtigten 
Einſchätzung war ich der Tiederlichite 
Menih — und diefer Elerf, der doch 
| durch die Erfahrungen in feinem Amte 
| ein großer Menfchenfenner hätte fein 
; follen, hielt mich für einen ordentlichen 
| Kerl! — Ich fand nicht den. morali- 
| Then Muth, ihm zu widerfprechen und 
das unverdiente Lob — denn aud) ein 
Tolches thut einer leinen Seele mohl— 
beihämt zurüdgzumeifen .. . 

„sn diefer harter. Zeit, in der man 
feine Arbeit finden fann, drehe ich je= 


den Nidel dreimal um, ehe ich ihn au= | 


ı gebe!” fagte ich fcheinheilig, „leider 
habe ich nur felten Gelegenheit dazu.“ 
Sch munderte mich felbft, daß ich 
ı an biefer Lüge nicht erftidte — hatte 
| ich doch geftern ein ganzes Vermögen 
| in geradezu frevelhaft leichtfinniger 
' Meife verfchmwendet! 

„5a,“ meinte ver Clerf, „es find 
| wirklich harte Zeiten, und aud) ein or= 
‚ bdentlicher Kerl wie Du fan unvers 
| Tchuldet in’3 Elend fommen! E3 bie- 
| tet fich aber glüclicher Weife jebt ge— 
| rade eine Gelegenheit für mich, für ei- 
I nen folden Menfchen etwas zu thun 
— ich habe heute früh den „Bouncer“, 
der zu üppig murbe, gefeuert — id 
will den Boß bitten, Dir feinen Plaß 
zu geben und denfe, daß ich in meiner 
Wahl feinen Fehlariff gethan und Du 
Dich meines Vertrauens würdig zei- 
gen wirft!” 

Db ich überhaupt den Poften an 
nehmen wolle, fragte er nicht. Und er 
hatte damit fo recht, wie der Oberft, 
der,einen Gemeinen zum Gefreiten er= 
nennt, recht hat, menn er ihn nicht 
fragt, ob er den höheren Grad der Ge- 
meinheit annehmen mill. 


Der Ehrgeiz ift ein unausfchaltbar' 


rer Theil der Menfchennatur. 

Dazu befehlen, wo man früher ge- 
borchen mußte, diejenigen, die pormal3 
unfere3 Gleichen mwaren,. unter unjer 
Kommando zu befommen — met bes 
fahe die Seelengröße, auf diefe poll- 
fommenjte Befriedigung feine Chr: 
geizes zu verzichten? 

Der Grenadier, dem die Knöpfe an- 
aeheftet werden, ebenfo wenig, mie ber 
Hobo, der zum „Bouncer” im Lod- 
ginghoufe ernaunt wird. 
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Abendgeipräde. 


(Bon Hermann Horn, Stuttgart.) 


&3 war auf einer Terraffe. Dabor 
lag ein Kleiner, freier Pla, uneinge- 
Thränft von Häufern, die nad rüds 
mwärt3 erjt dieHöhen Hinanflettern, und 
über die freie Stelle hinweg fah man 
in die Stadt. Die lag im Thal, verrußt 
und verqualmt, und von gelben Lich- 
tern durchquert wie ein ausermwählter 
Buſch von Leuchtkäfern. 

Da ſaßen zwei alte Männer behag— 
lich am runden Tiſch, ließen die Blicke 
über die dunkler werdenden Ränder der 
Hügel gleiten, pafften ihre Zigarren 
und ſenkten die glücklichen Augen bis— 
weilen andächtig in die Gläſer, in de— 
nen ein rother Landwein ſchimmerte, 
deſſen Farbe ſich ihre Naſen ſchon lan— 
ge bedenklich genähert hatten. 

Mit einem ſanften Brummen nur 
bewillkommneien ſie einen Dritten, der 
mit ſeinem hübſchen Töchterchen nach 
einem Abendſpaziergang nun ſeines 
Schöppleins begehrte und hier ein— 
fehrte. 

Sie mollten fih des ſinkenden 
Abends erfreuen und jedes Schwagen 
Ichien ihnenEntmweihung, zumal da un 
ten auf dem freien Plate nun Kinder: 
gelang ericholl. Erit hieh es: 

Die Giroler find Iuftig, 
Die Eiroler find froh. 

Nah diefer Verftümmelung eines 
ehrenmwerthen Volksſtammes aber. hub 
ein Flüftern und Wichtigthuen befon- 
berer Art an. Die fleinen Mäbchenge- 
ftalten fammelten fih zum Reigen, 
Heine, runde Buben wurden unbarm- 
berzig an den Händchen umbergezerrt 
und alsbald ging es Io. Feite Schuh: 
hen fharrten und ftampften, vielartige 
Stimmen einten fich auf einen fiche- 
ren Rhythmus und alles zufammen 
jchien den ganzen Abend in jchwellende 
Formen zu fafjen. 

—— —— 
dete Erde du 
ad das Körkgen weiie zu. 
. Dann ging e3 weiter: 

cin Hopp, Mean, Do, 

a 


idetlein, 
Ma mir einen 
Bis 
ig. fein 


ers | 


| den Augen und feiner jprach ein Wort, | ließ, mas fie, 


ſodaß ba3 fchöne Kind in ihrer Mitte 
glaubte ihrerjeit3 etwas jagen zu müſ— 
fen. Und da jie ein Benfionat dejucht 
hatte und fingen lernte, zudem eine 


„Zeidenfchaft“ für Mufik hatte, in ber | 
fie gedachte einmal etwas ganz Bejon= 


deres zu leiften, fagte fie und rümpfte 
das feine Näschen dazu: „Ach, jebt 


fangen fie jchon wieder mit dem ent= | 


jeglichen Singjang an!“ 

Die drei jchauten fich darüber mit 
erftaunten Bliden an und ihrem Alten 
ftieg der Jngrimm in den Mund. 

„Robnafe, Du“, jagte er, „wenn Du 
da3 nicht verftehjt, Halte ven Schnabel! 
Das ift erhaben!“ 

Seht war e3 an ihr, in Erregung zu 
geratben. Sie ward langfam roth bis 
über die Haarmwurzeln, und das machte 
fie jo lieblich, daß die drei Alten ihr 
nicht mehr zürnen fonnten und mit 


| gleich vielem Behagen fi nun ihr zus | 


wandten. 

„Ru, nu,“ meinte "der eine und 
tätfchelte ihre Hand. 

Da famen ihr die Thränen Hinter 
den Wimpern herbor. 

„Bas kann ich dafür, daß ich eine 
andere Natur wie der Vater bin“, jagte 
fie, „und eine andere Auffafjung von 
Kunft habe!“ 

Da brachen die drei, weil fie in ihrer 
| Tatten Stimmung ihrer Sache fo Ticher 
maren, in ein gemüthliches und lautes 
| Lachen aus. 

„Und mas haft Du denn für eine 
Auffaffung von Kunft?“ fragte ber 
Vater. 

„Run ja,“ rief fie, „Mozart, Wag- 
ner, Beethoven, Schumann, Strauß, 
ift das alles nicht etwas anderes?" 

„Das ftimmt,“ fagte der Alte, „aber 
ift nicht jeder von diefen wieder etwas 
anderes, Du Eluge Tochter?“ 

„O —“, machte das Mädchen. 

Und ſie gedachte, was ſie über dieſe 
Großen alles gelehrt worden war, auch 
was ſie von ihnen gehört und ſelbſt ge⸗ 
ſpielt, und wie ſeltſam ſie das beunru— 
higt und aufgeregt hatte. Ihrer Angſt 

vor all' dieſem hatte ſie dann immer 

die Liebe zu ſolchen Dingen, die alle 
Welt ſchön nannte, entgegengeſetzt. 
Und weil ſie ein keckes, draufgeheriſches 
Kerlchen war, hatte ſie die Angſt im— 
mer überrumpelt und begeiſterte Oh's 
und Ach's gedehnten oder gepreßten 
Kalibers gefunden. 

Damii war ſie denn immer fertig 
geworden in ihren Geſprächen und ge— 
noß im Kreiſe ihrer Jugend eine ge— 
wiſſe Achtung wegen ihrer uneinge— 
ſchränkten, offenen Liebe zur Muſik, 
an der Niemand zu zweifeln wagte. 

„Nun?“, meinte der Alte wieder. 

„Ei,“ ſagte ſie, „ich habe ſie doch 
alle geſpielt.“ 

„Daß Gott erbarm!“ ſchaltete der 
Vater ein. 

„Ja, wenn ich auch nicht alles ſo 
glatt geſpielt habe, verſtehen mußte ich 

ie dazu doch alle. O, ich weiß ſchon 
die Süßigkeit Beethovens, dieſe wun— 
derbare Süßigkeit, zu unterſcheiden 
von der „ſchalkhaften Anmuth“ Mo— 
zarts, und die Tragik Wagners iſt mir 
ebenſo zu Gemüthe gegangen wie die 
Romantik Schumanns. Ich kenne auch 
Brahms, und Wolfs Lieder ſind mir 
nicht fremd. Da darf ich Doch ein wenig 
an mein eigene® Urtheil appelliren, 
denn das ift noch lange nicht alle2. 
was ich fenne.” 

hr Alter fnurrte und fchmiß feinen 
Bigarrenftummel gegen den Boden, 
daß er mie ein GSpeiteufel Funken 
fo, und die beiden andern brumm= 
ten melodifch: „Hm, hm, — hm — m.“ 

Sie aber, gleich einer Siegerin, die 
Brefche geichlagen hat und nun die 
Fahne aufjegt, fchloß ihre Rede: „Das 
aber nenn ich jchön, denn das hat et- 
was Driginelles, etmas — — ah 
— das iſt ſchön! — — Das iſt ſchön!“ 

Als aber nun keiner, wie ihr das 
ſonſt geſchah, verlegen dasGeſpräch auf 
etwa anderes hinüberſchob, ſondern je— 
der noch an dem ſoeben Genoſſenen 
ernſthaft zu kauen ſchien, ſetzte ſie raſch 
noch einen Trumpf auf, daß ihr keiner 
hineinwachſen könne: 

„Freilich, alles iſt individuelle Auf— 


ſung von Kunſt derart.“ 

„Na,“ antwortete ihr Erzeuger, 
„etzt biſt Du ja fertig und ſoweit hätte 
ich mich ja bezähmt, um Dir nicht grob 
zu werden. Die Geſchichte iſt mir doch 
zu ernſthaft, als daß ſie ſo abgefertigt 
werden ſoll. Schämen muß man ſich 
aber, eine Tochter zu haben, die drei 
ſo alten Kerlen wie uns ſolche Flunke— 
reien vormachen will.“ 

Ja, ja,“ ſagte derſelbe von den 
Dreien, der ihr vorhin die Hand auf— 
gelegt hatte, und ſchüttelte den Kopf 
dabei: „Sie ſind noch ſehr jung, Fräu— 
lein Bertha!“ 

Und weil die drei Grauhaarigen ſo 
feſtgefügt vor ihren Weingläſern da— 
7 n und finjtere Gefichter dazu 
Snitten, fam e3 ihr auf einmal, als 
ei das ber größte Vorwurf, den man 

t hätte machen fünnen, und fie ward 
ganz Hein und zagbaft, daß fie noch fo 
jung wäre. Und nicht wie fonft wollte 
eö ihr gelingen, mit einem Sprung 
fröhlich in etwas anderes, als fich jchä- 


men. 
Aber bie Alten halfen ihr felber. 
Bums! haute der eine auf den Tifch, 

‚daß bie Gläfer madelten- und der Jun- 


* 


faſſung. Aber ich habe meine Auffaſ— 
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ihre „Individualität“ 
genannt hatte um innerlich gemein 
fame Sacde mit den Alten zu machen. 
Und dabei bemerkte fie erjt, wie rein 
ind aut der Wein fei, den fie vorher 
fauer und ungenießbar gefunden, und 
mit welcher Klugheit und Sicherheit 
‚ man die Anfchauungen mwechfelte. Und 
gerade als der eigene Erzeuger bon ei= 
ner mangelnden Bejcheidenheit in nicht 
| mißzuverftehender MWeife zu Tprechen 
begann, erwilchte fie feine Hand und 
ı drüdte fie zärtlich. 
„Ich mwill’s nicht mieder thun,” 
; Tchmeichelte fie mit aller Demuth einer 
Siebzehnjährigen. 
„Sieht Du,“ fagte der Alte, „Tannft 
| Du Dich erinnern, daß Du einmal 


| mehr in Dir gefühlt haft, als zu jener 
: Zeit, da Du auch noch im furzen Röd- 
: hen zu Deinen Ringelreihen gefungen 
| haft?“ 

E3 ging ihr alles mögliche Durch das 
junge Gemüth und fie jentte verwirrt 
die Augen. 

Das war ihrem Vater genug, um 
meiterfprechen zu fünnen. 

„Bol muß man von etwas jein, 
| dann entjteht da3 Eigene und die 
| Yreude, die die Kunft ill. So geht’3 
' den Rindern und daher diefe einfäl- 
| tige Freude, mit der fie diefe Verfe zu 

Neuem verjtümmelt haben; und daß ijt 
fo ernithaft, weil Du hier gleihfam 
die Anfänge des Menfchlichen Tiehit 
und die dunflen und jeltfamen Gejete 
der Veränderung ahnen lernft. Und 
voll find auch al diefe Männer ge- 
mefen, von Denen Du vorhin gejpro- 
| chen haft, voll von den Gefühlen, die 
| ihnen ihre Zeit gegeben, und von dem, 
. mas fie erlebt haben. Sie übermitteln 
und ihre Gefühle, wenn wir uns ihnen 
demüthig unporeingenommen nahen. 
Wir müffen aber ähnliches fchon er— 
lebt haben und dazu müffen wir erfah- 
| ren oder lernen mit uns jelbit. Nicht 
ein paar Namen gilt’3, jondern das 
ganze Xeben. Und deshalb, mein Kind, 
ı lern’ das erft, ehe Du Dir jolche Be- 
' geifterung meiterzutragen anmaßejft!“ 
| Drauf begann ohmmeiterd der 
| zweite: 
| „Sp it e3, mwie’3 der Papa gefagt 
! hat. Und Hat man erft einmal fo et= 
| was Erlerntes in fi, fieft man, 
aus welch "allem da geichöpft werben 
fann, wird man nicht bange um bie 


| Forteriftenz; der Kunft, dann fann 


‚ man aud) fritifiren, einftehen für das, 
wma3 man ald recht und jtarf erfannt 
hat. Aber nicht mit Ach’3 und Oh’3, 
fondern mit fräftigen Gründen, denn 
dann gilt’3, den eigenen Kultus und 
Merth vertheidigen!” 

Der Dritte hattte einen tiefenSchlud 
gethan und blidte nun mit einem 
fanften Lächeln auf die drei anderen: 

„Dir bat der Doktor das Weintrin- 

| fen verboten und auch die Zigarren 

| und ich thue doch beides. MWielleicht 
| weil da3 Weintrinfen und die Zigar- 
ren mir zumeilen lieber find al3 das 
Leben. Wer verjteht das Unbegreif- 


| 


liche des Lebens und der Kunft? Der | 


| 
eine bringt beides in ein Syitem unter 
und nimmt täglich fo und fo viel Tro- 
pfen, den heilt das Leben, den ber- 
dirbt’3 und nicht anders ift’3 mit der 
Kunſt!“ 

„Menſch, 

Zweite, „das iſt haltloſes, allgemeines 
Gerede!“ 

| „Aber laßt doch foldhe Sachen vor 
Bertha,“ meinte der Vater unwirſch 
dazwiſchen, „ich bin froh, daß man 

* Kinde Raiſon beigebracht hat 

und nun ſchwatzt man ſo, daß es nicht 


Menſch,“ knurrte der 


mehr wiſſen kann, was recht oder nicht 
recht iſt.“ 

Aber der erſte in ſeiner wehmüthi— 
gen Stimmung der Zerſetzung lächelte: 
„Nicht wiſſen, was recht oder nicht 
recht iſt? Als ob das einer wüßte!“ 

Da guckte der Vater nach ſeiner 
Tochter und ſah, daß dasFräulein ver— 
ſchwunden war. 

Ganz heimlich hatte es ſich fortge— 
ſtohlen. Aufmerkſam war es dem Ge— 
ſpräch gefolgt, bis in ihm etwas zu— 
ſammengeſchmolzen war zu einem trei— 
benden Starken, das die Augen glän— 
zen gemacht und die Glieder mit 
ſchwellendem Leben erfüllt hatte. 

Nun ſaß es drinnen in der Stube, 
wo der aufgegangene Mond durch die 
offenen Fenſter blickte und einen leuch— 
tenden Schein auf die elfenbeinernen 
Taſten des Klaviers legte. Und ſie ſah 
ihre weißen Finger darüber gleiten mit 
den goldenen Ringen daran, ſie ſah die 
Scheibe des Bildes an der Wand glän— 
zen, die Scheibe, worunter ſie einen 
ganz erbärmlichen Oeldruck wußte, 
und ſie hätte jauchzen mögen und ſang 
doch nichts anderes, als mit verhalte— 
* Stimme, unter der es drängte und 

ebte: 


Leiſe zieht durch mein Gemüth 
Liebliches Gelãute 


Und ſie ſang falſch. 

Aber als ſie den Deckel hatte klap⸗ 
pen laſſen und ihre junge Geftalt un- 
ter der Thüre in den hellen Mond— 
ſchein trat, da ſah ſie in der einen Ecke 
der Terraſſe den Wirth und einige an— 
dere Gäſte noch andächtig lauſchen. 


Ziwet von den Alten gucien in die als er aufgefordert morben 1 
Gläfer und derfelbe, der fie vorhin fo | Licht leuchten zu Taffen, fagte ee 


beſchämt hatte, al3 er ihr vorgehalten, 
mie jung fie fei, murmelte. dem andern 
au: „Ad, Die Jugend, bie Jugend!” 


9 


| 
| 


* * 


Ich weiß nicht, was aus den bier ge 
worden iſt. — Sie gingen hein 


Heiteres von einer Miniſtertrife 


Man fchreibt aus Kopenhagen: Das 
dänifche Volk ift in hohem Grabe po= 
litifch intereffirt und nimmt daher an 
ben politifchen Ereigniffen des Landes 
außerordentlich lebhaften Antheil. Eine 
Minifterkrife \ift fo auch 
meinen Mann geradezu ein , — 
deſſenFreuden man ſchwelgi e dere 
ckermund an einer wohlbeſetzten 
Das außerordentlich entwickelte 
bedürfnig der Dänen madjt, daß Fü 
unter dem Eindrud einer bie Sis 


tuation fogleich zu überfchauen ver- 


mögen und darum fon während dei 
in der Regel ja verborgen vorgehenben" 
Progefjes Zeit und Muße finden, fich. 
mit der unvermeidlichen Iujtigen Geite- 


für den ges 


Beicheiden und Tiebenofl drüdte fie. 
‚ihrem Bater die Hand. re A 
N 


— 
——— 
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Leſe⸗ 
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J 


ber Angelegenheit zu befaffen.s 3 


So erzählte man fi) auch) während: 
der lebten Minifterfrije gar mande 
föfiliche Aneldoten, Die kheilmeife ber 
bürgt fein follen und wohl aud; wahr 
fein fönnten. Im Marineminifterium 
bemühte fich im allererftenStabtum ber“ 
Krife ein Mann um einen Botenpoften, 
Der bereits manfende Minifter hörte 
davon und ließ den Mann rufen, um 
ihn in feiner jopialen Weife folgender» 
maßen abzufertigen: „Glauben Sie 
wirklich, daß man im Minifterium fo 
ohne weiteres einen Boten entläßt, um 
für einen anderen Plab zu maden? 
Nein, mein Freund, aber fommen Sie 
nach einigen Tagen wieder, bann wird. 
vielleicht ein Plaß für einen Minifter 
frei fein!“ Das neue Minifterium 
fuchte al Minifter des Auswärtigen 


# 


” 


einen Mann, der in erfter Linie bin - 


reichend repräfentativ und bameben, ° 


mern möglich, mie das Miniſterium 
auch freijinnig fein follte. Die Wahl 
war fehwer. Da aber entfann man 


fi) eines hochwohlgeborenen Grafen, ‘4 


Kammerherrn und Hofjägermeijters, 
bon dem die Sage ging, er folle fi 
ich ſich faſt freiſinnig ausgeſprochen 
haben. Ein Eiltelegramm erreichte 
den nichts ahnenden Grafen auf ſei⸗ 
nem Landgute, und mit Hilfe feines 
Automobils fand er fi} wenige Stun- 
den fpäter in dem fo meit bereits fer- 
tigen Kreife der neuen Minifter ein. 
Der Minifterpräfident fragte ihn kurz 
und gut: „Sind Sie Freifinniger?“, 
morauf die Antwort des nun mit eir 
nem ‚Male bie Situation überfchauen- 
den, in feinem Herzen ficher jtodfon- 
fervativen Grafen lautete: „Sa, feit 
etwa einem halben Jahre.” Minifter- 
präfident: „Gut. Wollen Sie mein 
Minifter des Auswärtigen fein?“ 


Graf: „Mit Vergnügen.“ Zur weiteren & 


Qualifizirung des Grafen. zum Feei- 


finnigenTinifter führt ein mimifteriele 


les Blatt an, er befite „nicht meniger 
al3 neun volljtändig montirte Schlöf- 
fer”. Der lebte Rultusminifter mar 
befanntlich ein Küfter vom Lande, ein 
Umftand, der der hohen Geiftlichkeit 
niemal® ganz reht war. Nun aber 
abanzirte der Küfter-Minifter gar zum 
Minifterpräfidenten, fobaß man fi 


frz 3 


+ u 


S 


ar 


nach einem neuen Rultusmimifter um 


fehen mußte. Der. König unterhielt 


fich mit einem Bifchof hierüber und 


fagte gütig: „Ad, Her € 


* 


war ſo ein tüchtiger Minifter und ein. 
netter Menih. Sie, Tieber J 


ſind gewiß auch betrübt, ihn als — 
chenminiſter verlieren zu ſollen? 
rauf der Bijchof, der mohl mußte, 
er und feine Freunde fich feine 
nungen auf ein Portefeuille maden 
durften, nicht ohne bittere Jronie ger 
antwortet haben fol: „Nun ja, Maje- 
ftät, aber e3 find ja no 1100 andere 


er 5 im Lande.” Er 


er neue Finanzminifter if * 
gur fehr Klein, fo daß er, auf einem 


gewöhnlichen Stuhle fiend, mit 


y N Ye 


Beinen in der Luft baumel Da er 
zählt man nun, Erzellenz follen fi 


darum entjchloffen haben, -bie € 
„Reform“ —natürlid) eine Erfpar 
und Rebuftionsmaßregel — feir 
Minifterftuhle angedeihen zu Taf 
nämlich eine entfprechenbe Ri 

der Stuhlbeine. “ 


Gerecht e Strafe, 


In der Vollsſchule einer chei 
fchen Stabt fand biefer Tage eine Br 
fung durh die Kreisfhullommilfn 

. Schon hatte man im Fluge 
Ihönes Stüd Weltgef bu 
nommen, al3 einer ber nbeit 
überzeugen wollte, mie e8 um das ! 
fen der Zöglinge in ber neueren Ge 
Ichichte ftehe. Die Vorgänge bon 
wurden aufgerollt, bie ate 
ihrer Stellungnahme gruppirt, 
ergab fich die yrage: ER 

„Auf mwelder Seite ftanb bie 
Stadt Frankfurt?“ Rs. 

„Bei den Bunbesftaaten.*: 

„Richtig! Unb mas gefe 
Yrantfurt?“ —— 

Allgemeines Schweigen - 
erhob ſich ein kleiner 3 
en, daß er eine Antwort wife 


Ex 


—— 


ei „Bcankfurt wurde zur She 
h ne Y x ; Ir 


+ 


ga na € 
N \ 3 





Er 


* 
F 


Lie 


” 
* 


— 


| Hinten an der Thür aufgeftelft. 
eifrigen enge under lagen vorn in.den 


Roman von Eruſi Zihn a 
; Hk * & u: & 
(9. Fortjfegung 


Salob Yadi hatte ich in ver Kirch 
Die 
Bünten auf den Knien. Der Pfarr: 
herr aber mit der Clari = Marie und 
der Furrerin Eniete dicht vor dem Al— 


* tor. Der Pfarrer betete vor, das Ave 


= tie und deu engliihen Gruß, ein- 


mal, zivetmal, immer wieder — laut 


= — feiernd. Nur die Stimme der Clari- 


2 
* 


Marie hallte metallen und in feierli— 


= hem Ernfi. Der YJadi ftand Hinten an 


© 5% der.Ihür und hatte 


die Arme ber= 
-Ichräntt, Was war ihn angekommen, 


* 


© den Bid; den Werner? Was kam ihn 
ſelber an, daß er Hinten an der Thür 
blieb und um feinen Preis mit den an⸗ 


u dern Has: Knie gebogen hätte? Jrgend= 


wie jarien ihm ettvas nicht recht, ir- 
. genbivie erzürnte er fich heimlich über 
= das Beten und den Pfarrherrn und die 
“ Chari =» Marie, über alles, wa3 Die leh- 
> ten-Fage vorgegangen war — und — 
2 über den Freifprucd derer vom Roth- 


thal. ö 
Der ſchrvere, knochige, gerade Menſch 


Stand; die blauen Augen leuchteten zor= 
“ nig unter den edigen Brauen, plößlich 


wiegte er den Kopf, drehte fi um und 


* ging hinaus jeinem Buben nad), 


RE 19. 
Mocen gingen über den Freifprud 
ber Furrerjuhen hin. Das Gras war 


> grün geworden und da3. Gras war ge= 


wachen. 


Er.» ber e8 hören mollte. 
= 8% 5 find eine Menge da, e8 wird eine Mafje 


3)a8 Gras war auch über 
den Tod des Scharfegahüttlers ge= 


ee 
„„Otad WUNGER DODE 1Ol,, 1 


e Elari- Marie. | 


TE 
UL) 


ya 


- AL Die Seht 10 


Abendbsot-auftrug. 


fe Seperina, und ihr: Gefichtlein‘ Teuch- 


tete, Dann glänzte ihr in den Augen’ 


hurtig ein fchalfhaftes Licht auf und 
fie nedte, ala fie, neben -.ven Bruder 
tretend, die Schüffel auf den Tifch 
ftellte: „Haft 
im Wald, du, Hanfi?" 

Der Bub wurde roth; bi3 unter das 
Haar flug ihm die Blutflamme, 
„Wollte wiflen, wen,” jagte er. 

„Sie wird wohl in Kr Nähe geme- 


fen fein, die Claudi,” fcherzte, fich nie= | 
derlaffend die Seperina. Da lachte der | 
Hanfi offen und fed. „Meinst ich gehe | 


nach dem Rothhornmwald und fehe den 
Gisler nicht und die Elaudi!“ 

Aber die Clari - Marie hob das Ge- 
fiht vom Teller und jah venBub jharf 
an. „Die Freundfchaft kannſt auf— 
jtedfen, marın du milljt,“ Tagte fie. 

Der Hanfi erröthete zum zeiten 
Male und tiefer, zudte unmwirfch die 
Schultern, ſagte aber nicht3 mehr, und 
die Geverina, die merkte, daß .fie den 
Bruder in die Klemme gebracht hatte, 
mebte das Zünglein und plapperte von 
anderm. Nachher jaßen fie einträchtig 
über ihrer Mahlzeit. Nur der Eille 
fam iggmer wieder der jinnende Auzs- 
drud Ms Geficht, und manchmal war 
es, alöfehle ihr Jemand in der Stube 


I oder erivarte fie noch einen, 


Die Eille war die lebte, die an die- 


| jem Abend in ihre Kammer ging. Jm- 


{ 


mer mieder, wenn fie jchon fih zum 
Gehen gewendet hatte, fam jie unter 
irgend einem Vorwand zurüd, und 
als die Geverina mit der Elari-Marie 
in die Nebenjtube gegangen war, die 


mwachjen. Oben im Rotäthal lebten der | fie an Stelle.de3 Ziegler Chrifoftomus 


Furrer und fein Weib, Sie waren nie 
viel unten im Dorf gemejen, hatten nie 
piel-Sreundfhaft mit den Heimgenoj- 
ſen gepflogen ſonließ ſich auch nicht be— 
merken daß wenigerFreundſchaft zwi— 
ſchen ihnen und denen vom Dorfe ſei. 
Iden Sonntag famen fie. zur Kirche, 
zweimal meiftens, Vor- und Nachmits 
tägs, an Frömmigkeit war ihnen Nie- 
mand über, Das ivar alles jchön und 
aut. Die Clari = Marie äußerte zur, 
Eille diefer Tage: „Das freut mich im>. 
mer an ihnen, am Schwager und an 
der Schweiter, daß fie jo rechtjchaffen 
fromm find.“ 

Mit den mwachjenden Tagen, 
mwachfenden Sonne, Dem mwachjenden 
Gras wuchs au das Leben im Gajt- 
haus zu Sfengrund. Der Huber, der 
Lömwenmwirth, machte ein Geficht wie Der 
ladjende Frühling felber. „Es geht 
gut,” erzählte er händereibend Jedem, 

„Anmeldungen 


Bolf herauffommen diefen Sommer.” 


An der Strahe lieh er nicht weiter ar- 
beiten jujt, er hatte Zaunen und warf 
Pläne um, unwimmer neue zu fallen. 
FOR Straße joll im Herbit dran Tom: 
Men, gab.er aus, ließ inziwifchen alle 
Zaglöhner, deren er habhaft werden 
fonnte, an Gartenanlagen arbeiten, die 
er hinter feinem Haufe von der Lehne 
an bis an den Wald Hinayf führte. 

seht müht hr umziehen, Herr 
Doktor,” mahnte er zwei Wochen jpä= 
ter den Saun; „es wird nicht - mehr 
lange dauern, jo werde ich alle meine 
Stuben brauden.“ 

Der Zaun hatte fi) umgefehen; ein 
paar Häufer weiter ins Dorf hinein 
hatte er ein paar&tuben gemiethet und 
mußte, daß eine bereit war, ihm haus= 
balten zu helfen. Er fonnte nicht mehr 
zu ihr hinüber, es ihr anzufagen; denn 
er. betrat das Zieglerhaus nicht mehr. 
So fonnte er die Eille nicht rufen, aber 

er wußte, daß fie jonjt fommen würde. 
Eines Montags ließ er jeine Kijten 
nach der neuen Behaufung fchaffen, ei= 
ner zmeiltödigen Hütte. Ein alter 
Bauer und fein Weib wohnten unterm 
Dad, im eriten Stod froch er unter. 
Noch am felben Tag muhte e8 das 
Dorf, daß der Doktor jeßt bei dem 
Bauer, dem Walter wohne. Am 
Abend, ala in der Ziealerftube die 
Zampe an der Dede brannte, fam der 
SFöni, der Gefelle, von der Stör nad) 
Haufe und erzählte: „et wohnt er 
benn nicht mehr im Löwen, der Jaun, 
der Doktor.“ 

Am Tifh fahen die Clari =» Marie, 
bie Cille und die Geverina. Die zwei 
leßtern nähten, die Clari-Marie jah 
über ihrem Gejhäftsbuche und redh- 
nete 


„Sp wohnt er jebt beim Walker?“ 
fragte die Seoerina, „ie haben davon 
geredet im Dorf, daß er dahin ziehen 
werde.” — „Beim Walter mohnt er,“ 
aab der Züri Beicheid. Die Glari- 
Marie hob den Kopf nicht von ihrem 
Buße, als hätte fie nicht gehört, mas 
bie andern jprachen. Die Eille richtete 
den hageren Dberleib auf, legte. bie 
Nechte, Die die Nadel hielt, auf den 


° Sif und ftaunte einen Augenblid vor 


fi Hin. Sie war jheinbar ganz ru= 
big, nur um ihren Mund flog ein Zit- 
‚tern, und die Wangen färbten fich 
langſam, lanafam tiefroth. Weil aber 
die Elari = Marie beharrlich fehmwieg, 
ſchlief auch das Geſpräch mwieber ein, 


auf den Jaun hatte kommen wol⸗ 


‚Ien. Dann fam der Hanf vom Tag- 


John heim; der brachte einen Walbbuft 
in bie Stube, und als er nachher mit 


ihnen am Tifch jaß, den die Severina 


zum Übenbbrot bedie, war die Schtwü- 


mie verjagt, die vorher um des Jaun 


poillen gwifchen die rauen gefallen 


mar, Der Hanfi war wie das Leben 
jelber lebendia und ftarf wie die ge- 
undejie Stärke und froh mie der hei- 
Frobfinn. Braun war er im 
‚ und das ehemals in3 Blonde 
mbe Haar mar dunkler geworben, 
15 bie jeltfame weiße Strähne völ- 
Don dem übrigen Haar ableuchtete. 
war hoch und ſchön gewachſen, von 
n Schultern, war in feinem zer- 
en blaufattunenen Gewand ei: 
eh der Herraott mit ‘dem Adel 
heit und Geſundheit gefürſtet 
Selbit im Gefiht der Clari— 
mar eimaß wie Weichheit, wenn 

übt oder ber Senerina fpra 
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ı Stabelle davor. 


der | 


und feines MWeibes gemeinfam inne 
hatten, jeßte fie fich noch einmal an 
den Tifh und nahm ganz in Gedanten 
die Näharbeit wieder yur Hand. Auch 
als fie nachher nach ihrerKXammer jtieg, 
Juchte fie nicht Ruhe. An ein Baden 
ging fie, eine Kifte holte jie vom Ejtrich 
und legte Kleider Yinein; und als .die 
Kite voll mar, feßte fie fih auf eine 
Sie fann, mie fie e3 
per Elari = Marie jagen folte! - Nie- 
dergedrüdt jaß te da, bornüberge- 
beuat, der Schein der Sterze fiel auf 
ihr hageres Geficht und leuchtete in je- 
den herben Strich, dem die Jahre und 
die Bitterfeit hineingezeichnet hatten. 
Sie hatte ein Schlimmeres Herziweh als 
fie in ihrem Leben, das nicht leicht ge- 
mejen war, je”gehabt hatte. E& war 
nicht Feicht, auß den vier Wänden zu 
gehen, in denen fie Diejes ganze Leben 
gelebt. Scheu mar fie geworden, und 


I ihre Scheu paßte in die Stillen Stuben 


ö— — — — — — — — — —— — — 


des Zieglerhauſes, aber nicht hinaus. 
Nur — mit dem Jaun war ein Theil 
ihres Selbſt fortgezogen; nun ging es 
nicht anders, als daß ſie ihm folgte. 
Und dann, war er nicht allein der 
Jaun, der Bub, und brauchte eines, 
das zu ihm hielt? 

Eine Stunde nach Mitternacht legte 
ſich die Cille. Als der Morgen, noch 
ſelber kaum wach, durch ihre Fenſter 
ſah, erhob ſie ſich wieder. Sie war 
immer die erſte im Haus; ſo früh wie 
heute war ſie nie geweſen. Dennoch 
begann ſie untenStube und Küche auf— 
zuräumen. Als es vollends Tag war, 
kamen die Männer. Sie nahmen in 
der Küche ihr Morgenbrot, das die 
Cille unterdeſſen bereitet hatte. Dann 
gingen ſie, noch ehe die Clari-Marie 
aus ihrer Kammer kam, der Hanſi ins 
Holz, der alte Töni nach der Werkſtatt 
hinüber. Als die Cille nachher in die 
Stube trat, ſaß die Clari-Marie am 
Tiſch und rechnete wieder an dem Bu— 
che, das ſie am Abend vorher in Hän— 
den gehabt hatte. Die Cille ſtellte die 
heiße Milch auf den Tiſch, rückte die 
Taſſen und Brot hinzu. 

„Du biſt früh geweſen, heute,“ ſagte 
die Clari-Marie. 

Die Severina ſchlief noch; die ſtand 
ſpät auf, war nicht nur in ihrem Aeu— 
ßern, ſondern auch in ihrer Geſund— 
heit eine feine und müde; die Ziegler— 
ſchweſtern verhätſchelten ſie wortlos 
und unbewußt. 

„Früh?“ ſagte die Cille — „ja, es 
iſt wahr.“ Sie ſtand zwiſchen Tiſch 
und Thür, lang, dürr. Das kohl— 


ſchwarze Haar ſtreifte faſt die Diele, 


obwohl der Kopf vornübergebeugt 
war. Ihr Geſicht war aſchig und aus 
dem fahlen Geſicht ſahen die düſteren, 
ſchwarzüberbrauten Augen' die Clari— 
Marie von hinten an. „Ich gehe dann 
fort, Clari-Marie,“ ſagte ſie plötzlich. 

Die Clari-Marie wendete ſich 
langſam nach ihr um, zog die Brille 
von der Naſe, die ſie zum Schreiben 
brauchte und fragte: „Was meinſt?“ 

„Fort muß ich heute, zum Jaun 
muß ich hinüber,“ ſagte die Cille, ſtand 
ſteif an derſelben Stelle; nur die lan— 
gen Arme hob ſie und legte ſie leicht 
über einander. 

„Das brauchſt doch mir nicht zu ſa— 
gen,“ entgegnete die apdre herb. 
„Wirſt ſchon manchmal bei' ihm gewe— 
ſen ſein — heimlich.“ 

„Aber — — aber — ich bleibe — 
jetzt bei ihm,“ ſtieß die Cille hervor. 

Da drehte ſich die andre noch mehr 
ihr zu. „Du?“ fragte ſie. Langſam 
krampften ſich ihre Finger auf ihrem 
Schooß zuſammen und zitterten. 

Der Cille lohte jetzt das heiße Roth 
im eben noch bleichen Geſicht. 

Die Clari » Marie beugte fich vor. 
„Hu dem wilfi? Zu dem? Weißt 
auch, was er it! Das Dorf verräth 
er, wo er daheim gemefen ift! „. "Mit 
den Fremden hält ex ed, jelber ein 
Fremder ift er geworben! Das Ge: 
richt hat er ins Dorf gerufen! Das 
fremde Volk holt er herein, immer 
mehr, immer mehr! Nie etmas Rec: 
tes bat fünnen werben aus dem, von 
feinem Water her nicht! 
willft dem nachlaufen!“ 

Die Eille rührte fich nicht. 

„Wilft?“ fragte die Elari = Marie 
wieder. „Sag noch einmal, ob e8 bir 


wirtlih Ernft if 4 


der. ver | 


„Wollte willen, wenn , du: einmal 
nicht Henger hätteſt,“ lachte die ſchlan⸗ 


eſellſchaft gehabt oben 


Und jekt | 


Han — 
UID (1 711} 


| Pe weiß fhon!“. n * 
„Und gebft bach!“ 
er Su 


„Bab, Niemand! Im Ihal hat er 
auch Niemand gehabt.” Die Elari- 


Marie lachte mißtönend. Dann frat, 


fie dicht an die Schweiter- heran. „Geh 
nur, geh,” jagte. fie außer.” Athem, 
„meinst, e3 reut dich "nicht einntal? 
Haha! 
grund, eine lang Eingejeflene und paf- 
jejt nicht zu dem fremden Volf, du mit 


deiner Scheuheit, die feinen recht anfe- . 


ben darf! Meinft, du befommft nicht 
Heimmeh nach. deinem Winkel, mo’ du 
immer gejelfen bijt, du?“ 

„Wohl, mohl, das mei ich alles!“ 

„Und doch gehit?” 

Da hob die Cie den Kopf, die Au- 
gen ftanden ihr voll Thränen. „Weil 
eö doc) mein Bub tft, geh’ ich,“ ſagte 
fie plöglid. Dann brad ein Schluc- 
zen von ihr, faft wie ein Schrei. €3 
war, al3 zerreiße fie eine Kette mit dem 
MWort, aus ihrem Tiefinnerften. brach 
e3 herauf. ALS fie es gejagt Hatte, 
mußte fie nicht3 meiter zu jagen. Sie 
menbete fich nur ab, juchte in den. Za= 
fchen unbeholfen nach dem Sadiuc, 
fand es und mifchte fi) Die > 
©o ging fie hinaus. — — 

Die Clari-Marie war auf einmal 
ganz ſtill. Als die Thür hinter der 
Cille zufiel, drehte ſie ſich ſinnend dem 
Tiſch zu, ſetzte ſich wieder daran, nahm 
auch den Bleiſtift wieder auf, ols ob ſie 
rechnen wollte. Aber ſie ſah über ihr 
Buch hinaus ins Leere. Es war ihr, 
als erdbebnete es, — nicht in der Na— 
tur — in ihrem eignen Leben, und ſie 
wußte ſelber nicht, warum ihr ſo war. 
Da ging die Nebenkammerthür, die 
Severina kam herein, nur halb ange— 
zogen, mit einem erſchreckten Geſicht. 
„Haſt geſchimpft mit ihr,“ ſagte ſie 
zitternd; in ihrem kindlich ſchmalen 
Geſicht zuckte es. „Warum biſt du ĩm— 
mer ſo ſtreng, Baſe Clari-Marie!“ 

In dieſem Augenblicke wurde auch 
die Stubenthür wieder geöffnet. Die 
Cille kam herein, zum Weggehen ge— 
rüſtet. „Der Töni wird mir die Kiſte 
hinüberſchaffen können?“ fragte ſie. 

„Ja,“ ſagte die Clari-Marie.“ 

„So, ade,“ jagte die andere, trat 
heran und reichte der Schwelter und 
dann der Geverina, die ganz jtarr 
und bleich war, die Hand. „So, ade.” 

Dann ging fie hiraus. 

Die Geperina flennte leife. Der 
Clari = Marie feites bleiches Geficht 
war dem Boden zugemwendet, mit den 
Haren Augen ftarrte fie auf einen 
Punkt. „Willft nicht auch gehen, dir?“ 
fragte fie auf einmal die Seberina. 
E3 Hang fpröd, troden. Und doch ging 
e3 der Severina ind Herz mie, ein 
Stich. Sie fam zu der Trüttmannin 
herüber, legte die nadten Arme ihr um 
den Hal3 und fchmiegte die heite Wan- 
ge an ihre fühle, farblofe. „Du mußt 
nur nicht fo ftreng fein, Bafe Elari- 
Marie, fo fürchterlich ftreng.” 

Da famen die alafigen Hände der 
Glari = Marie zu den ihren herauf 
und padten fie und brüdten fie, als 
wollten fie fie feithalten, aber fie jagte 
fein Wort dazu und fah die Severina 
nicht an. Gleich darauf ftand fie auf. 
„Seht geh dich anziehen,“ fagte fie ganz 
ar und fejt wie immer, „nachher eifen 
wir zufammen.“ 


20. 


Nun war e8 Sommer! Kinige der 
Dörfler im Ifengrund machten ver= 
gnügte Gelihter. „Was für ein Leben 
ift jet bei uns!” jagten fie. Das ma 
ren die, die von den Fremden Verbienft 
hatten, fleine Händler, Führer, Trä- 
ger. Nndere hatten _finjtere Mienen. 
„Und felber finden wir nicht mehr. zu= 
recht daheim,“ murrten fie, „jeder 
zweite Menfch, den man antrifft, tft 
ein Fremder!" Das waren die, denen 
der Löwe und feine Gäjte nicht? ein- 
trugen. Der Lömwenwirth lachte mit 
dem ganzen Geiht. Seine Stuben 
waren voll. An allen Hängen fletter- 
ten feine Gäfte herum, der Yadi und 
andere Führer hatten faum einen Tag 
Ruhe! Nur die Elnbbiften von St. 
Yelir ftiegen ins Roththal hinauf und 
nahmen den Kehle = Giäler mit, den 
„Läß”. 

Saun, der Doktor, hatte Arbeit. Die 
Yremden, die herfamen, "hatten ihn 
nicht ungern. „Haben Sie den Dof- 
tor confultirt, den Ziegler?” fragte 
wohl manchmal einer den andern und 
dann lachten beide Sprechenden. „Ein 
fonderbarer Menjch, ein unbeholfener, 
aber einer, der herauf paßt in bießerg- 
eindde, einer, dem man anmerft, daß 
er daraus fommt und darin heimifch 
ift, und einer, der etwas kann!“ 

Bon den Bauern fam feiner zu bem 
Saun, die fhwuren noch immer auf 
die Clari » Marie. Diefe ging ftill ih- 
rer Wege. Wo eine Frau ihre fchmwere 
Stunde hatte, war fie zur Hand, und 
ihre Hilfe war noch diefelbe, den 
Shwäditen und Verzagteften Muth 
einflößende, aber ftiller war fie als 
früher und in feinem Haufe ging fie 
länger aus und ein, al3 die Pflicht von 
ihr forderte. Denn fie hatte eine Art 
Trauer an fi, ein Gefühl, über das 
fie fich felber faum Hlar mar, ala — 
als erbbebnete es in ihrem Leben. 

Die Eile war nun jchon lange fort, 
Die Severina lief fleißig hinüber. zu 
ihr; die zwei Schweitern felber fahen 
fih faum je. Die Clari - Marie ver: 
juchte mit der Viftorine, der Pfarr- 
magd, wieder Freundichaft zu Halten; 
denn der Pfarrherr jchien eifriger als 
je und die Viktorine fehlte nie in feinet 
Predigt; die Clari =» Marie. aber war 
jhon lange gewohnt, Menjchenmwerth 
nach Frömmigkeit zu meffen. Eines 
Tages kam der Töni, der gebrechliche, 
dem das Tagewerk nicht mehr. Teicht 
bon Handen ging und für ben fie, die 
Clari = Marie, bie  fchwerfte Arbeit 
felber tbum mußte, heim und erzählte: 
„Habt Ihrs gehört, wwieber, das nm 
ie en Ein?” ‚= 
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"heim | rel nten Haben | 
' "Siraße gefunden! "Sein Gebe 
„Ich muß ja, er hat- ja-Niemamb, | 
Bub!” . : 


Bilt Doch eine aus dem jen=: 


‚Binaufeilte, ftiegen 


— 


n fie ih— 
fei geiwefen, ‚Haben fie erzählt.“ 

Die Elari =» Marie fror. Das war 
der Gottesdiener, von dem fie das 


-Jagten! 


Der Tönt, der mit den Jahren noch 
geihwägiger und eifriger geiorben 
war, fügte hinzu: „Wie der Herr ift die 
Magd! Das willen alle im Dorf.“ 

Die bleiche Frau Tchüttelte fich; ein 
Ekel fam fie an. Gie fonnte dem 
Knedt nicht „nein“ jagen! Wortlos 
ging fie-aus der Werkftatt in die Stu- 
be, au der Stube in die Kammer. 
Dort jekte fie fich nieder und legte die 
Hände in den Schoof. E3 erbbebnete 
in ihrem Leben! Immer mehr wurde 
e8 ihr bewußt. Yet — jet mar ihr 
die Kirche verloren gegangen. 

Seit dem Tage fahen:die vom Sfen- 
grund die nie mehr in der Predigt, die 
früher die fleißigfte gemefen war. Sie 
munbderten fich und tufehelten, fragten 
hin und fragten her. E8 errieth feiner, 
daß fie fern blieb, weil in i22 Kirche 
ein Unmürdiger zwifchen ikr und dem 
Herrgott jtand! 

Dafür gefhah es, daß fte manchmal 
am Abend nach der Roththalhütte Hin- 
aufitieg. Dort mußte fie den Furrer 
und fein Weib über ber Bibel fiben. 
Sie fegte fich zu ihnen und hielt An— 
dacht, glaubte an die Inbrunft, mit 
der die beiden-beieten, und munderte 
fich darüber, wie neben dem Laſter der 
beiden, dem Geiz, die faft leivenfchaft- 
liche Frömmigteit Raum hatte. _ 

So glühte der Sommer. Als die 
Sonnengluth am höchſten geſtiegen 
und im Gaſthaus im Iſengrund kein 
freier Platz mehr war, weil ſo viele 
aus dem heißen Thal in die freiere, 
kühlere Bergluft hinaufſtrebten, ge— 
ſchah das, was wie ein Blitzſchlag aus 
dem heiteren Himmel fuhr, und Frem— 
de und Einheimiſche aus ihrer Ruhe 
rüttelte. 

Bald nach Tagesanbruch trieb an 
einem Montag der Geißbub vom Iſen— 
grund, ein lebendiges und geſundhir— 
niges Bürſchlein, ſeine Thiere haldan 
und thalein. Nach Verlauf einer 
Stunde, während der, wer im Iſen— 
grund gehorcht hätte, das Jodeln des 
Buben ferner und ferner, aber immer 
gleich keck hätte herklingen hören, kam 
dieſer, im Geſicht weiß wie der Win— 
terſchnee, zurückgeſtoben, warf in der 
Gaſſe beide Arme aus, wie ein Ver— 
zweifelter und ſtieß gellende Rufe aus: 
„Jeſſes! Jeſſes!“ 

Die Weiber ſchoſſen aus ihren Thü— 
ten hervor und auf den Buben ein, 
aber au Männer traten herzu, und 
zwei Engländer, die früh aus den Fe— 
dern waren, ftellten fich mit in die Ta- 
Then geitedten Händen breitfpurig in 
den Kreis, der fi um den Buben bil- 
dete, und befahen fich diefen und fein 
abjonderliches Gebahren. 

„Bas itt? Was haft?“ plagten die 
bom fengrund den Geißbuben. Eine 
Ueberneugierige padte ifn am Arm 
und jehüttelte ihn, ala könnte fie bie 
Untwortt aus ihm herausjchütteln, 
Uber eine ganze Weile brachteier nur 
ein „Iefles“ ums andere über bie 
farblojen: Lippen. Endlich, alaıı der 
Pfarrherr zufällig des Weges Tam, 
feine ganze Würde zufammennahm 
und den Erregten falbungspofl zur 
Rufe mahnte, 30g diefer den Athem 
an, fah mit erfhredten Augen um fich 
und erzählte in abgeriffenen Eden. 
„Am Weißbachmwald oben, imo ver Weg 
nach dem Wildgletfeher geht — - liegt — 
liegt der Jadi = Werner toi!” 

Jeſſes! 

Jetzt waren es die Weiber, die 
freifchten. Die Geſichter verfärbten 
ſich. Nur die beiden Engländer, die 
nichts verſtanden, ſogen gleichgültig an 
ihren kurzen Pfeifen, die ihnen im 
Munde ſteckten. 

„Er — liegt mit dem Geſicht dem 
Boden zugekehrt!“ ſtammelte der Bub. 

„Und den Hut unter der Bruſt!“ 
ſchrie eine Frau auf. 

„Und den Hut unter der Bruſt, wi 
der Scharfegghüttler gelegen hat, beſtä— 
tigte der Bub. 

Die Weiber ächzten. Ein paar 
Männer drehten ſich wortlos und auf 
der Stelle. Sie ſtiegen den Weg hin— 
auf, über den herab der Geißbub ge— 
kommen war. Der Pfarrherr, der 
zitterte und ſo weiß war, wie ſein 
Chorhemd, wenn die Viktorine es 
friſch gewaſchen hatte, meinte: „ßZum 
alten Jacki muß einer laufen zuerſt! 
Der wird Beſcheid wiſſen. Der wür— 
de doch wohl etwas haben verlauten 
laſſen, wenn der Werner über Nacht 
gefehlt hätte daheim.“ 

Da gaben ziwei, drei aus der fi 
fchnell mehrenden Menge Beicheib: 
„nort,ift der Jakob, der Yadi, jchon 
gejtern ift er aus, über den Morgen» 
hornarat ins Oberland hinüber mit ei- 
nem Fremden! Heute Abend will er 


zurück ſein!“ 


Dann lief und rannte, was Beine 
hatte, bergan die einen, den Männern 
nach, die vorausgeſtiegen waren, in 
die Häuſer die andern, von Haus zu 
Haus: „Jeſſes und denket, jetzt iſt der 
Jacki-Werner auch erſchlagen wor—⸗ 
den.” 

An den „Löwen“, deifen Thür fonft 
vornehm alles fernhielt, mas das 
"Herrenvolf“, das innen wohnte, be= 
läftigen fonnte, fprang die Nachricht, 
faut, Ereifchend, juft wie in jedes andre 
Haus. „et ift Schon wieder ‘einer 
ums Lehen gebracht worden!” Au 
da3 andre fehlte nicht, ma8 im Dorf 
von Rippe zu Lippe ging: „Den Schul⸗ 
digen werden ſie auch diesmal nicht 
finden, auch diesmal nicht! Auf dem 
Geſicht hat derWerner gelegen und den 
Hut unter der Bruft!? 

- Der Huber, ber. Löwenivirih, befam 
einen rothen Kopf. © die Nach⸗ 
richt gerne hinausgejagt, aber ſie läu⸗ 
tete ſchon in den Ohren aller feiner 
Gäſte; und hinter der Menge der Dörf⸗ 
ler, die jegt na dem Weißbachwald 
eine 
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MWeih fie e8 fchon, bie 
Marie?“ 

Der ganze Haufe trollte ih darauf 
dem Rothhornmweg zu. In der Werf- 
ftatt fanden fie die" Clari =» Marie und 
den fchwerhörigen TZöni an. emfiger 
Arbeit. Beide jahen verwundert auf, 
als die Thür.den Haufen Weiber ein- 
ließ. Die famen nicht- weit - herein; 
über die Schwelle traten die borberften, 
dann hielten fie inne in jener Scheu, 
die fie immer in der Nähe der Elari- 
Marie befiel; hinter ihnen ftredten und 
reiten die andern die Hälfe: „Halt — 
haft e3 gehört, Clari =» Marie?” frag- 
ten gleich ziwei, drei auf einmal. 

„Was?“ fagte die Truttmannin. 
„Was ijt denn?“ fragte fie dann ra= 
fcher und legte die Säge zur Seite, die 
fie geführt hatte, 

„Der Werner Kadi tft erfchlagen!” 

Da jtrich fich die Clari » Marie mit 
beiden Händen daS wirr gewordene 
Haar zurecht und trat vollends Hinter 


dem MWerktifch hervor und unter bie- 


Meiber. Unmillfürlich gaben fie ihr 
den Weg frei. „Was? Mo?“ fragte 
fie erfchredt. 

„Das ift ja nicht möglich,"-Fügte fie 
hinzu. 

Die Weiber fprachen von allen Sei: 

ten erflärend auf fie ein. Alle mitein- 
ander traten vor die Werkjtatt hinaus; 
zu hinterft fam der jehwerhörige Töni 
und ließ fich von einer rau erzählen, 
mas gejchehen war. Die Elari-Marie 
ſah jih um, eg war etwas Hilflofes in 
ihrem Blick, halb zu fich felbit ftam- 
melte fie: „Was — ma3 ijt denn mit 
unferm Dorf auf einmal!“ 
- Bon den Weibern wich feine vom 
Fleck; es war, als warteten fie, daß die 
Glari = Marie einen Rath, eine Erflä- 
rung gebe. Auf einmal jchallte ein 
Tchrilles Yachen über pie Köpfe derBei- 
einanderjtehenden Hin. Die Spottlaute 
trafen diefe fo plöglih, daß fie in 
neuem Schreden aufzudten. Ein Stüd 
meit höher am Weg jtieg der Kehle- 
Gisler, der Läb, über den Holahag ei- 
ner Matte in den Weg hinein. Er 
hatte einen leeren Korb am Rüden 
hängen. Die Belzfappe ja tief im 
fpärlichen gelbarauen Haar, der lange, 
dünne Bart wehte im Wind, die mäch- 
tigen gelben, hervorjtehenden Zähne 
blintten. ebt-lachte er wieder. &3 
war wie das Medern einer Ziege, und 
mie eine Ziege hatte. der Gisler ein 
Geiiht. „Weiber, Weiber, nichts als 
Weiber,“ jpottete er. Dann fang er 
dazwifchen und lachte wieder. „„MWei- 
ber, Weiber, wie die Raben ums Aa3 
ftehen fie um den einen Fled.” Gr 
verfiel in neues Singen, that ein paar 
Sprünge und hob an, wegan davon zu 
fteigen. 

„Ganz verrüdt ift er bald,” fagte 
eine der Frauen. Einen Augenblid 
Tahen fie ihm nad. Dann fam ihnen 
die Erinnerung an das, was fie herge- 
führt hatte, zurüd; die Gruppen fchlof- 
fen ji. „Was — mas ift. das mit 
uns bieroben auf einmal,“ ftammelte 
die Clari,- Marie wieder. Die andern 
Meiber faßte ein Eifer. hre Unter: 
Haltung wurde lauter. „Es kommt 
mcht aus, wer es gethban hat,” jagte 
ein& 

„Seines Lebens fann man nicht 
mehr froh fein, jo lange e3 nicht au3- 
fommt,“ meinte eine zweite. Eine an- 
dre fuhr auf. „Der Herrgott wird es 
doch endlich an den Tag fommen. laf- 
fen, wer ſo grunderdenſchlecht iſt,“ ze— 
terte ſie. 

„Am Ende iſt es doch der vom Roth— 
thal — am Ende,“ ließ ſich plötzlich 
eine vierte vernehmen. 

Das Wort erreichte die Elari-Ma— 
rie. Langſam, wie noch immer ſin— 
nend, wendete ſie ſich nach der Spre— 
chenden um. „Was redeſt jetzt, du dort, 
Seppe?“ fragte ſie. Kannſt dich dann 
mehr in Acht nehmen, wenn du redeſt.“ 

Die andere, eine etwa vierzigjährige 
ſtarke Frau mit offener Stirn, trat der 
Slari = Marie näher. „E3 ift bein 
Schmager,” fagte fie, „aber vor dir 
darf ich deöwegen doch frei und offen 
reden. Er hat dem Werner den Lohn 
verſprochen, der Furrer, weißt noch, 
weil er ihm das vom Gewehr ausge⸗— 
bracht hat beim legten Gericht.“ 

Die Clari =» Marie ftarrte vor fi 
nieder. Selbit die langfamen Weiber 
erriethen, wie Hinter ihrer geraden, 
edigen Stirn die Gedanken fich jagten. 
Plöglich warf fie jäh beide Arme faft 
leidenfchaftlih aus. „Wer fann das 
fagen: Der ift’3 und der! Wer kann 
jagen: Der vom Roththal ift’3! Kann 
e3 nicht ein anderer fein! Kann e3 nicht 
ebenfo gut der Halbverrüdte fein, der 
Läß, da oben, der an nicht3 glaubt!“ 

„Der Läß?“ echoten die Weiber. &3 


tar, als leuchte ein Licht in ihnen auf. 


Die Mäuler regten fich auf’3 Neue und 
emfiger. Der Läg! — Gerade fo gui 
der Lähß könnte e3 fein, Ein Gottes- 
leugner war er der Läß! -Sein fonnte 
der’3 ficher! Aber — aber auch der an= 


Die Clari-Marie fah aus, Als friere 
fie innerlich, ihr Geficht war faft ohne 
Leben. Ein Weib fragte fie: „Willit 
ihnen entgegengeben, ven Männern?” 
Da antwortete fit: „Was nubt’3? Geht 
ihr, menn’3 euch darum ift. ch will 
dann nachher hören, was weiter. wird! 
Wenn fie ihn gebradht haben, ven Wer: 
ner.” y 


T. 

Damit machte fie fi langfam von 
ihnen ld, F 

Als fie fahen, daß die Truttmannin 
unter die Hausthür trat, trollten fi 
die Meiber wieder. in’3 Dorf hinab, 
Zulegt ftand der Töni, derGefelf, allein 
in der Gafje und ftaunte zerfahren um 


‚ Die Clari =» Marie var in’3 Haus 
egangen. Drinnen in der, Stube jaß 
e auf einem Stuhl, jhmer und ge- 
beugt und bo ftark. — Dem Furrer 
trauen we —53 au, 
j? Alles fie ihr wie 
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abe über ihrer Bibel, den Schwas 
ger und die Schtoejter, mußten fie nicht 


I genug zu thun mit Beten? Und zwei 


dermaßen Fromme follten eine Schuld 
auf fich haben, eine folde Schuld! Die 
Glari = Marie fehüttelte den Kopf, die 


Wangen wurden ihr heiß. E3 bäumte 


fich ettvas auf in ihr; e8 war, als rede 
etwas in ihr: Die gibft nicht auch aoch 
ber, ven Schwager und»die Schweiter! 


Leben, Clari = Marie, daß die au 
noch hergeben fannft! Dann fühlte fie, 
daß fie fich wieder mit aller Macht da= 
gegen ftemmen würde, wenn fie die vom 
Roththal vor Gericht ziehen tbollten. 
Da flang aus der Ferne ein dum: 
pfes Murmeln vieler Stimmen. Seht 
Ihlug die Kirchenglode an, die Feine, 
mit der fie in’s End läuteten! Gie 
brachten den Werner heim, ben- Er- 


‚Ichlagenen! 


Die Clari = Marie ftand auf. Un- 
willfürlih trat fie an’3 Fenſter, ob— 
Thon fie wußte, daß fie nichts jah. Sie 
ſchlug das Kreuz und betete. 
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Das Gericht ſäumte diesmal nicht. 
Am nächſten Tage führten die Land⸗ 
jäger den Furter und ſein Weib wie— 
der nach Altſtadt hinab. Der Furrer 
tobte und fluchte. „Gott verdamm 
mich, muß ich es denn allemal geweſen 
kein, wenn etwas geſchieht!“ Sein 
Weib ging mit ſpitzen, bleichen Zügen 
theilnahmlos neben ihm. 

Mit finſteren Mienen ſtanden die 
vom Iſengrund in den Gaſſen. „Er iſt 
es! Sicher iſt er's!“ murrte da einer 
und dort einer. Dagegen lehnten ſich 
andere wenige auf. „Erwieſen iſt es 
nicht, daß er's iſt, noch lange nicht! 
Sie haben ihm auch nichts nachweiſen 
können das letzte Mal!“ Ein Weib ließ 
verlauten: „Bei dem „Lätz“ könnten ſie 
auch einmal anklopfen, das könnten ſie; 
es iſt dann noch lange nicht gewiß, ob 
der nicht etwas weiß davon!“ 

Plötzlich fanden ſich einige, die das 
Wort weiter trugen. Ein Feuerlein 
war es noch kaum, dann wurde es zur 
Lohe. Der Kehle-Gisler hatte zu 
lange ganz außer allem’ dem gelebt, 
wa3 des Dorfes Alltag war. Einige 
waren im fengrund, die an dem blut= 
arınen Menfchen noch immer etwas ‚zu 
beneiden fanden. Die ftach die Mip- 
aunft, daß er ohne fie ausfam, allein 
feiner Wege ging; fie waren die erjten, 
zu fohreien: „Warum ‚fol der’s nicht 
fein, der Halbmwilde! Der jo gut wie 
der Jurrer!” 

Da3 Gefchrei war laut genug, daß 
e3 zu den Ohren ber Behörden im Thal 
fam. Beamte famen mieder nad) 
Sfengrund, horchten da und dort hin, 
fragten da und dort aus. Ein und der 
andere Bauer zudte die Achjeln, wenn 
fie ihn fragten: „Warum foll es der 
nicht fein fönnen, der Lüß? Er ift halb 
verdreht im Kopf!” | ey 

Eirrer der Beamten kam zu Clari⸗— 
Marie. Was fie halte von dem Kehle- 
Gisler? fragte er, She Geficht blieb 
unbemweglich. „Keinen Glauben hat er, 
der „Lät”," fagte fie furz und hart. 
„Wer feinen Glauben bat, hat feine 
Furcht vor dem ewigen Gericht! Nebt 
fönnt ihr’ außrechnen, ob ich e3 für 


hat. 

Ein paar Tage vergingen. Die Zeit 
Für den neuen Prozeß wurde feitgefegt. 
Am Tage, bevor diefer begann, fingen 
zwei Zandjäger den Kehle = Giäler im 
Walde und Braten ihn dorthin, mo 
der Furrer und fein Weib jchon faßen. 

„Seht haben fie den „Läß” geholt,“ 
erzählten die vom lengrund. Das 
Volk war au8 Rand und Band. Nie- 
mand arbeitete mehr. Unter den Thü- 
ren und auf der Straße ftanden fie bei- 
einander, erregt, mild, dabei heimlich 
dahin und dorthin horchend, ala könnte 
jeber Augenblid Neues dringen. m 
Löwen“ reiften jechd Damen ab, die 
den ganzen Cormmer hatten bleiben 
tollen. „Indem Neft, vo Todtfchlag 
an der. Tagedordnung fei, blieben fie 


nicht länger!“ Der Huber, der Wirth, | 4 


trat zum Doctor, zum Jaun, als er die 
jeh3 verabfchiebet” hatte. Er war 
bleih vor Zorn. 

„Das Gejchäft verdirbt e8 mir, da3 
Unglüd,” jchalt er. 

„Das ganze Dorf wird e8 treffen,” 
fagte der Jaun ftil. Dann blidte er 
durch die Thür, an der fie ftanden, in’3 
Freie. Die Sonne fchien, alles lag ftill 
und leuchtend -und groß. „Heimath, 
TKHöne,“ fuhr es dem Jaun durch dem 
Sinn, „Aufthun haben fie dich wollen, 
daß viele jehen, wie fhön du bift, und 
zu geht die Thür. "ES wird bald jtil- 
ler jein da oben, ald e3 je gemejen ift!” 
Und dem aufn war, ala fümen Wolten 
bor die Sonne und e3 würde bunfel im 
Ihal und nächtig und tobt. 

Um-Abend diefes Tages fam Hanf, 
der Zaglöhner, von der Arbeit heim, 
die ihn mweit in’3 Thal hinein, fait an 
den Fuß 85 Wildifirns geführt Hatte. 
Dort ließ ein Bauer einen Wilbbach 
verbauen, und ber Hanji that bie 
fchwere Arbeit allein. Der Bub war 
gefucht am Ort, Arme wie der hatte’ 
feiner, und teiner-jo zähe Freude am 
Schaffen. Den Rod über der Schul- 
ter, den Eleinen Blechtefjel in der Lin- 
fen, in dem er da Effen mitnabm, fam 
der Hanfi in’3 Do gegangen, Er 
jtieg daher wie einer, ber, die Waffe 
geſchultert, aus ghaftem Streit 
kommt. Immer hatle er ein ſolch' 
freies, mannhaftes Schreiten, den 
Kopf trug er gerade, daß der helle Blid 
der Augen frei ausflog, jedem recht 
ehrlich in’3 Geficht, der des Weges eil- 
gegenfam, — 


Bei ben erflen des Dorfes ! 
| sörie Der Dan Häufern des Dorfe: 


die Neuigteit: 
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Du bift wicht mehr jo reich in deinem 
| 


| Sie zitterte. 
| Mutter!” ftieß fie hervor. „Nicht auf 
| die Straße maa ich mehr gehen!“ 


möglich Halte, daß der Lüh Schuld | 
a u 
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cf 'Dalten wollten. 7 ‚it DEIMTE 8 
proben Gititien ging ex Dis am Zi: 
haus. Deffen Ihüre aber that er 
bebachtig: auf, fo, ala üh n 
plöglih ein grübelndes Sinnen. Als 

er in den holbdunklen Flur trat, Hi 
er gebanfenlos den Rod an einen Nas 
gel, ſtellte das Blechteſſelchen in die 
Küche und grüßte juſt ſo gedankenlos 
die Seperina, die dort hamirie. In 
der Stübe Fa der Zöni allein in einer 
Ede und Tagan ber Pfeife. „Guten 
Abend,” jagle.der Hanft und lieh fid) 
am a ‚cher, als fei er 
müde, faß er da, ſaß zuſammengebückt 
und bor ſich hinblidend da, ſagie ein 
Ja“ oder „Nein“, wenn der Töni et⸗ 
was fragte, und ſagte es halb in ſich 
hinein,fo daß der Schwerhörige nicht 
wußte, was er geſagt hatte. 

Wo iſt die Baſe Clari⸗Marie?“ 
fragte Hanſi auf einmal den Knecht, 
laut diesmal. 

MWeggerufen fei fie worden zu einer, 
die in den Wochen lag, berichtete der 
Zöni. ' i 

„Den Kehle = Gisler haben fie ge- 
holt, fcheint’3?“ fragte der Bub wieber. 

Die Severina trat jujt unter Die 
Ihür, als er dies fagte. - „Ja, ja,“ 
Tagte fie und war. weiß über das ganze, 
ſchmale Gefiht. „Selus, meinft, kann 
e3 der jein, Hamfi?* : er 

„Der nicht! Der fiher nicht!“ fuhr 
der Hanfi auf. „Eine Schande ijt «3 
und ein Spott, den einzufperren!” 

Die Severina fam näher zu ihm. 
Ihre großen Augen glikerten jeltfam 
aus dem zarten Rund des Gefichts. 
„Und der Vater und bie 


Der Hanfi fah verjtaunt zu Boden. 

nsit e3 dir nicht auch fo, du?“ fuhr 
die Severina in abgebrohenen Säben 
weiter. „Der Vater und. die Mutter 
vor Gericht — fchon zum zweiten Mal! 
Jelles, die Schande! Die Schande!“ 

Sie legte hilflos die Hand über die 
Augen; fie wurde ihr naß von Thrä— 
nen. Der Hanſi ſprach noch immer 
kein Wort. Die Severina ſtand jetzt 
dicht bei ihm, ſah mit den erſchreckten 
Augen zuerſt ihn an und dann den 
Töni und ſtotterte: „Etwas iſt — alle— 
weil — muß ich es denken — heute und 
geſtern und — alle die Tage her: wenn 
fie ftürben, der Vater und vie Mutter, 
ich Fönnte nicht einntal flennen! Mir 
ift — Sünde, ift e3 vielleicht —, es ift 
immer, al3 hätten wir feine andere 
Mutter al3 die Bafe Elari-Marie,“ 

Der ZTöni, der aufmerffam die 
Pfeife au dem Munde genommen 
hatte und aufgeftanden war, trat nä= 
her. „Bift auch länger um die Elari- 
Marie herum ala nm beine Leute, du,” 
Tagte er, „und qut ift e3, daß das bijt.“ 
Das legtere brummte er in feinen büns 
nen, kurzen, fohneeweißen Bart. 

Der Hanfi hatte beide Ellbogen auf 
feine fejten Knie geftemmt; er ballte 
die Faujte, pielleicht im Spiel, aber es 
war dennoch, al3;arbeite etwas in ihm, 
das er mühſam in ſich ſelbſt zerdrücke. 


Jetzt ſtand er auf und ſah durch's Fen—⸗ 


ſtetr. „Bald Nacht iſt es,“ ſagte er. 
Unruhe trieb ihn dann hin und her, 
jetzt in den Flur und bor die Haus: 
thür, jetzt in die Stube zurück. Zum 
Eſſen, das die Severina auftrüg, ſetzte 
er ſich nicht. „Ich kann jetzt nicht 
eſſen,“ gab er zurück. 

Ebenda kam die Clart-Marie von 
ihrem Gang zurück. Sie hatte einen 
Zug der Ermattung im Geſicht; es war, 
als furchten ſich allmählich tiefere 
Striche in ihr volles, feſtes Geſicht. Als 
ſie das Tuch abnahm und es nahe der 
Stelle, wo der Töni ſaß, an die Wand 
hing, ſagte ſie zu dem: „Das iſt kein 
Spaß mit dem Gerig ſeiner Frau, mit 
der Tilde. Immer ſo ſchwer hat es 
die.“ Als ſie ſich niederſetzte, ſeufzte 
ſie: „Es geht mir auch nicht mehr ſo 
leicht wie früher, auch älter wird man 
und ſpürt es mehr ſelber, was andere 
durchmachen müſſen.“ 

Der Hanſi ſtand an einer Wand und 
ſah auf ſie nieder. Er war roth im 
Geſicht, zweimal ſetzte er zum Sprechen 
an. Die Severina, die am Tiſch ſaß, 
ſah ihn an. „Warum iffeft nit? ©o 
omm doc!" mandte fie fih-an ihn. 
Da griff er nad) jeinem Filz, den er 
auf den Dfen gelegt hatte. „sch gebe 
dann fort, die Nacht,” jagte er; halb 
drehte er fih nach Glari -» Marie um 
dabei. ce. 

Diefe richtete fich ein wenig auf, arg» 
los. „Was?“ fagte fie, „Fort? — Wo: 
hin fort?“ 

„Das geht ja eigentlich feinen etiwas 
an,“ troßte der Hanfi und zerfnüllte 
den Filz in der Hand, Erjt der zor=- 
nige Ton feier Stimme medte die 
Clari-Marie. 

„Was fommt dich an, Bub?“ fragte 
fie; im Augenblid war ihr alle Stärfe 
wiedergegeben, 

Dem Hanfi färbten fih die Baden 
noch höher. „Dieint Yhr, ich laſſe das 


‚arme Mädchen jebt ‚allein oben.. im 


Wald, das Elaudi, Dad nicht. weiß, 
was fie mit den Vater anfangen, das 
feinen hat, zu dem e3 laufen Tann: 
Komm, .rath mir! Komm; hilf mir!“ 
Er beugie den ftarten Oberkörper ein 
wenig vor; ein fonberbares Gemifch 
von Scheu Und Herausforderung. lag 
in feiner Haltung. 

„Zhu den Hut weg! Komm und ig!” 
fagte die Elari » Marie barjh.. Sie 


‚Stand: auf, rlidte Die Stühle zum Til) 


und ſetzte fich felber- vor ihren Zeller, 

afßı jei ein Wiberfpruch nicht möglich 
‚gegen:bas,. was die gejagt Hatte, 

Warum Habt Jhr ihn einfteden laf> 

fen, den Gisler,“ brach der Hanft 1os. 

efanb Hinter ihre und ballie bie 

int Zorn: „’He feid ſchuld, 

-Hönnt ja, mas Yhr Mollt, 
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machen frühzeitig unbrauchbar und 


auch Rheumatismus, Blut, Hau 
Folgen von Erlältungen, oder Hergz-⸗, 
Kranlheiten — und bei Frauen die vielen Frauen-Leiden — verkürzen das 

verbittern das Daſein. 


eher 


Du gefund 
den Fannft. | 
weißt daß Deine Kräfte 


> nakhlaflen, dak Du 


nicht wie früher Deine Arbeit verridhten kaunſt. 
erzer, Schwäche, Bieketpeibingeagelt, Gedankenſchwäche, oder 


oder Nerven-Leiden, Katarrh, 
Magen, Leber- und Nieren 
Leben, 


Gewinne Deine Ge— 


fundheit wieder mit meiner Hilfe Ich behandle alle Krankheiten und gebe alle ärzt- 
liche und örtliche Behandlung, Mäfſfiren, Elektriſiren und Vibriren, je ngch Bedürfniß, 
frei, und beziehen fich die ften nür auf die gelieferte Medizin, und beläuft ſich diefe in 
gewöhnlichen Fällen nur auf 81.00 die Woche —Kannſt Du nicht lommen, ſo ſchreibe mir. 


Dr.C.PUSHECK, 


Spreditunden täglidh von 8 bi3 6. Dienitags 


192 Washington Str. 
nahe Fifty Ave. 


bis 9 Abend3. Conn- u. Feiertag geſchloſſen. 


Buip-kurd in allen Apotheten oder von Dr. Bufhed_zu haben, heilt alle Blut-, Haut» 
und Kerven:Leiden, alle Schwächen, Schmerzen, Nervenfhmäche, Herz, Nieren» und Leber» 


Leiden. Preis $1.00. 


Gold-Buih ift für alle Erfältungen und deren Folgen, Fieber, Huften u.f.m. Brei 25c. 
Tonawanda, New Yori, Route 13, R. 3. D., Aug. 10, 1904. ã 


uſh⸗kuro hat mich vollſtändig lurirt. 
Unverdaulichleit, 


Ich litt über 30 Jahre an 
( Dyspepfia), hatte fürchterliche Schmerzen in der Ma⸗ 


gengegend, in der Bruſt und im Rücken. Manchmal waren die Schmer⸗ 


zen ſo heftig, daß ich es Nachts 


gebrauchte alle angeprieſenen Mittel und Patent-Mediginen, 


nicht im Bette aushalten lonnte. Ich 4— 


einige N 


berihpafften Linderung auf Turze Zeit, Turirt bat mich feine, und ich 
neitehe, dab ih auch im Anfang etwas mißtrauifh gegen Pujb-Turo 


war. 


Gebraud don vier Badeten mar ich bolftändig geheilt, und hab 
feit einem balben Sabre Teine Echmerzen mehr. Mein Appetit i 


ebenjo meine Verdauung, Lin 64 Jahre alt 
wie ein Wunder, und fan ich Allen diefes 
Reichert, unfere Nachbarin, berichtet aud), d 
ordentliih aut tbut. Mit Gruß, 


Zn belagerten Paris 1870—1871. 


Tagebugblätter von Edmond de 6 oncourt, 
Derdeutiht von HeinrtihH Stümde. 


1870, 3. September. 
Teilchen Anblick bietet Paris heute 
Abend unter dem vernichtenden Ein- 
druc der Nachricht von der Niederlage 
MacMahons und der Gefangennahme 
des Kaifers! Wer kann die Nieder: 
geichlagenheit, die fich auf den Geſich— 
tern malt, fchildern, diejes planloje 
Kommen und Gehen auf dem Asphalt 
der Straßen, das Gedränge der Menge 
um das Stadthaus, das Beitürmen 
der Kiosfe, die vielen Zeitungslejer vor 
jeder Gaslaterne, die angftvollen Be— 
ſprechungen der Bortierd und Krämer 
auf den Thürfchwellen und das nieber- 
gejcehmetterte Ausfehen der Frauen, die 
man allein und ohne ihre Männer 

fieht! 
4. September. 


rothe Nelken. 
6. September. 
Renan erhebt den Kopf von ſeinem 
Teller und ſagt: „Bei allen meinen 
Studien war ich immer betroffen von 


der Ueberlegenheit des Verſtandes und 


der Arbeit der Deutſchen. Es iſt nicht 


erſtaunlich, daß ſie in der Kriegskunſt, 
die eigentlich eine untergeordnete, aber 


komplizirte Kunſt iſt, dieſe Ueberlegen— 
heit erlangt haben, die ich in allen Din— 


gen bei ihnen feſtſtelle und die ich, wie 
Ja, meine 


Herren, die Deutſchen ſind eine hoch⸗ 
| 


gejagt, jtudirt habe.... 


ſtehende Raſſe!“ 
11. September. 

Längs des aanzen Boulevard 
Sucdet und der inneren Fortififationg- 
Yinie herrfcht frohe Bewegung und ber 
großartige Eifer der nationalen Ver— 
theidigung. Weberall werden Yaldhıi- 
nen, Schanztörbe, Erbjäde zungefer: 
tigt, Qaufgräben zu Pulvermagazinen 
und Betroleumfellern 
und auf den Pflafterjteinen vor ven 
alten Kafernen tönt der dumpfe Wie: 
derhall der ron den Munitionsfarren 
herabfallenden SKanonenfugeln. Hoc 
oben auf dem Wall die Gefjgügübun- 
gen der Ziviliften, unten die Manöver 
der Nationalgarden mit ihren in Hin= 
terlader umgeivandelten alten Geweh- 
ren. Seden Augenblid ziehen Mobil: 
garden in blauen, fehwarzen und ineis 


hen Blufen vorüber, und auf ihren | 


grün gebetteten Schienen Jaujen blik- 
artig rafch die Eifenbahnzüge vorüber, 
in denen man nur die rothjchimmern= 


den Hofen, Epauletts, Käppis biejer | 


militärifchen, aus Bürgern improbifir= 
ten Bevölkerung unterfcheidet. 

Das Maröfeld ift ein Lager, mo das 
gemeine Kriegspolt in leichtfertigem 
Scherz auf die graue Leinwand der 
Zelte die Worte aufgemalt hat: „Es 
-merden Mädchen für Alles verlangt!” 
Endlofe Züge von Pferden werden an 
der Leine zur Tränfte geführt, den 
Kai entlana,,. wo Zäune aus diden 
Iauen Batterien und Pionierwagen 
einjchließen. 

Die Champs-Elyfes3 merden nicht 
mehr bejprengt, eine Staubmwolfe er- 
hebt fich, durch die eine bewaffnete 
Menge durhicheint und von Zeit zu 
Zeit der Helm einer Staffette durd- 
bligt. 

Auf dem Place de la Concorde gibt’3 
einen Zufammenlauf, am Fuße ber 
Statue der GStraßburgia. Blufen- 
männer haben eine Zeiter gebildet, find 
auf das meibe Geftein geflettert und 
befränzen, an die troßig in die Hüfte 
geſtemmte Fauft der Figur angeklam- 
mert, die beldenmüthige Stadt mit 
"grünen Zweigen und Blumen und 
Ihmüden fie mit Fahnen und patrio- 
ttihem Flitterfram, während unten 
Reihen von ſchwarzen mit Kokarden 
geſchmückten Hüten vor dem mit Im— 
mortellenkränzen geſchmückten Eingang 
ſich neigen und mich errathen laſſen, 
daß es die Unterzeichner des Entrüſt⸗ 
ungsmanifeſts ſind. Am Eingang der 
Rue de Revilo ziehen Karren vorüber 
und man ſieht die vier Füße großer 
Ochſen, die auf dem Rücken liegen und 
mit grüner Sarſche bedeckt ſind. Die 

roße Allee der Tuilerien iſt mit Stroh 

ſtreut. Auf dem Strohlager dieſes 
rieſigen Stalles ſieht man Tanfenp 
von weißen, fuchsrothen und aͤpfel⸗ 
Hinter ihnen, bie! 
Iver- und Munitionswagen und in 
ber ?erne, Tomweit das Auge reicht, 

“ unter den Bäumen iwieber‘. Pferde, 

Nauch von Feldfchmieden, ganze 
bvon Heu und Stroh. Es iſt ein groß⸗ 
artiges aufregendes Schauſpiel, das 


mitten 


ausgeſchachtet 


Aber ich verfpürte bald die wohlthätige Wirfung und nad dem 


nun 

aut, 

. ES lommt mir vor, als 

Mittel empfehlen. Frau 

ab ihr das Mittel außer- 
o 


n 5%. Brauer. 


jest Gäbel und Orbonnanzmäntel 
hängen, darjtellt. Welche Sorglofigteit 
um da3 Morgen herricht heute Abend. 
Diefes Morgen, wo die Stadt vielleicht 
mit Feuer und Schwert verbeert fein 
wird! Diefelbe Lujtigfeit, Diejelbe 
| GSeichtheit der Gejpräche, derjelbe leichte 
| ironifhe Ton in den Unterhaltungen 
ı in den Reftaurant3.und Cafes. Män- 
ner und Frauen find diefelben frivofen 
Wefen wie vor dem feindlichen Einfall, 
nur finden einige Damen, daß ihre 
Männer und Geliebten zu lange die 
Zeitung lefen. 
18. September. 
Pelagie hat heute Morgen bei dem 
Bäder in Auteuil nur für einen Sous 
Brot befommen. 
1. DOftober. 
Das Pferdefleifch Tehleicht fich heim- 
| lich in die Ernährung der Barifer ein. 
Borgeftern hat Pelagie ein Stüd Tyilet 


Heute Morgen war der Himmel | in die Küche zurüdgetragen, das ich 
grau, was Einen trübe ftimmt, und eS | 
herrfcht eine Stille, die Furcht erregt. 
Heute Abend verfauften die Blumens | 
mädchen auf allen Boulevard3 une | 


auf ihre zmweifelhafte Miene hin nicht 
berührt hatte. Geftern bringt man 
mir bei Peters ein Roaft Beef, deffen 
Thmwärzliches, von dem NRoja des 
Dchfenfleifches jo verfchiedenes Roth 
; meinen Maleraugen verdächtig er- 
‘ jcheint. Der Kellner behauptet nur 
jehr zaghaft, daß dieſes Roßfleiſch von 
einem Ochfen jtamme. 

10. Dftoder. 


ı Haufe, eine typographifche Seltenheit 
für tünftige Zeiten und fünftige Gon- 
| court3, das mir das Recht gibt, für 
‚ mich und meine Dienerin täglich zwei 
Nationen rohes Fleifch oder vier %or= 
tionen Konjerven in den National- 
fantinen zu faufen. Es find Kupons 
daran bis zum 14. November. 


28. Oktober. 


Das Abbrechen jeglichen Verkehrs 
‚ mit der Außenmelt ift etwas Erjtaun- 
ı liches, Wunderbare® und lUnmwahr- 
| fheinliches; Niemand hat feit -40 
ı Tagen Nachrichten von den Geinigen 
: erhalten. Wenn durch den größten 
' Zufall einmal eine Zeitung aus Rouen 
hereingefchmuggelt wird, jo mird fie, 
‚wie eine foftbare Handichrift, fat- 
‚ imilirt, Niemals noch find zwei 
ı Millionen Menſchen ſo kerkergleich 
| eingeſchloſſen geweſen. Keine Er- 
| findung ijt mehr gemacht worden, fein 
; glüdlicher Zund. E3 gibt feine Kühn 
; heit, feine Einbildungsfraft mehr in 
Frankreich. 

7. November. 


Ich will Victor Hugo einen Beſuch 
machen, um ihm für den ſympathiſchen 
Brief zu danken, den der berühmte 
| Meifter jo gütig war, mir anläßlich 
des Todes meines Bruders zu fehrei- 
ben. ls ich ihn frage, ob er fi in 
Paris gefällt, jagt er mir ungefähr 
Holgendes: „Ja, ich liebe das jebige 
| Paris, ich hätte das Boulogner Hölz- 
ı hen nicht gern gejehen zur Zeit der 
ı Höfwagen, Kalejhen und Landauer; 

e3 gefällt mir jeßt, md es eine Ruine 

ilt.... Das ift jchön, dag ift groß; 

Glauben Sie indeffen nicht, daf ich all 

das verdamme, was in Paris neu ge- 

ſchaffen worden iſt. ch bin der erfte, 
ber die intelligente Wiederherftellung 
bon Notre-Dame de Paris und Sainte 

Chapelle anerkennt, und e3 ift nicht zu 

bejtreiten, daß man auch fehöne neue 

Häufer erbaut hat....“ Und als ich 

ihm jage, daß der Parifer fich nicht 

mehr zu Haufe fühlt in diefem Paris, 
das nicht mehr Paris ift, antwortet er 
mir: „Ja, das ift wahr, e& ift ein eng- 
| Kifirtes Paris, das aber, Gott fei 
Dan, zwei Dinge bejigt, um nicht 
London zu gleichen: fein vergleichmeife 
Ihönes Klima und das Fehlen des 
| Steintohlenrauds. Was meinen per- 
| Tönlichen Gefchmad anbelangt, fo Liebe 
| * wie Sie, mehr unſere alten Stra— 
ı Ben.“ 
| Jemand ‚hatte das Wort: „große 
| Verfehrsabern“ ausgeſprochen. Dar⸗ 
auf erwiderte er: „Ja, es iſt wahr, die 
Regierung hat nichts zur Veriheidi— 
gung gegen die Fremden gethan, Alles 
war nur zur Abwehr eines Volksauf— 
ſtands vorgeſehen.“ Im Salon herrſcht 
unter den Gäſten vollſtändige Eni— 
muthigung. Gogar die, weiche he⸗ 
roiſche Artikel an den Rappel“ ein⸗ 
ſenden, geſtehen laut ihren ünglauben 
an bie Möglichteit der Vertheidigung 
ein. Hugo ſagt: „Wir werden un— 
eines Tages erheben. Wir dürfen nicht 
untergehen. Die Welt fann den ver 
abſcheuungswürdigen Germanismus 
nicht ertragen. In vier oder fünf 
| Jahren merben mir Genugthuung 

haben!“ Dei Diefem Befuch zeigt 2. 
| Hugo fich Tiebenswürbig, einfad, gute 

—— as im i groß⸗ 

prahleriſch oder ſibylliniſch. Man en⸗ 

pfindet ſeine groze 2 


eg 
of —— 


Ich bringe ein blaues Papier nach 


groß- | die militärifche 


Bu elahlt mar d 


diefer Zeit der banalen. Herzensei 
Bungen gern begegnet, wo bie 
rühmtheiten unfereinen bei ber erften 
Begegnung mit den Worten begrüßen: 
„Ab, Du bift’3, mein Alter!“ 

18. November: 


Sede Kanone hat ihren eigenen 
Klang, ihren Timbre, ihren fchnarren- 
den, zifchenden, trocdenen und fehmet- 
ternden Widerhall. Ych bin dahin ge= 
langt, mit Sicherheit die Kanonen 
dom Mont Valerien und Ylly von den 
Gefhüten pon Point du Your und der 
Batterie Mont Martre zu unterfchei- 
den. ch fpreche nicht von dem’ Marine- 
gefhüg auf meinem Stabtwall, denn 
am Tage macht e3 alle Thüren erzit- 
tern, ala ob ein Windftoß fi im 
Haufe verfängt, und in der Nacht 
werde ich in meinem Bett gefchüttelt, 
wie bei einem leichten Erbbeben. 


24. November. 


Der Qumpenfammler von unferem 
Boulevard, der fich eben in der Markt- 
halle für einen Kod) in der Reihe auf- 
geftellt hatte, erzählte Pelagie, daß er 
für feinen Auftraggeber Katen zu 6 
Fr., Ratten zu 1 Fr. und Hundefleifch 
zu 1.50 Fr. das Pfund aefauft habe. 


29. November. 


Das von der Regierung gelieferte 
Salzfleifeh ift ungenießbar. ch bin 
gendthigt, einem der lebten meiner 
tleinen Hühner mit einem japanijchen 
Sübel den Hals abzufchneiden. Es 
war jcheußlich, ald das arme fleine 
Thier einen Augenblid im Garten 
ohne Kopf herumflatterte. 


30. November. 


Bon 1 Uhr Morgens bis 11 Uhr 
Abends mährt die Kanonade ohne 
Unterbrechung, fo daß der einzelne 
Schuß nicht mehr zu unterfcheiden tft 
und es wie das fortgejegte Rollen eines 
Gewitters Elingt, das nicht recht zum 
Ausbruch fommt. Man möchte an 
einen MWohnungsmechfel im Himmel 
glauben, mo Titanen über unferen 
Häuptern die hHimmlifchen Kommoden 
rüden. 

8. Dezember. 

Das Gefpenft der Hungeränoth 
taucht am Horizont auf, und die ele- 
ganten Pariferinnen beginnen, ihre 
Zoiletfenzimmer in Hühnerjtälle zu 
verwandeln. Bald wird nicht nur die 
Nahrung, fondern auch die Beleuch- 
tung fehlen. Das Brennöl wird rar, 
die Lichte gehen zu Ende. Und fchlim- 
mer als all das ift, daß man bei ber 
jegt bherrfchenden Kälte bald meer 
Gteinfohlen noch Kof3 und Holz wird 
befommen fünnen. Wir treten in eine 
Zeit de3 Hungers, der Nacht und 


4 am 

0 
* J 
aber in 


Träume und Alpdrücken. Seit ich da— 
von eſſe, habe ich eine Reihe ſchlafloſer 
Nächte. 

Ich trete aus Neugier bei Roos, dem 
engliſchen Schlächter am Boulevard 
Brenn. ein. ch ehe allerlei jelt- 
ame abgezogene Felle. An der Wand 
bängt ‘an einem Ehrenpla ver ab- 
gezogene Rüffel von „PBollur,“ dem 
jungen Elephanten aus dem Boologi- 
Shen Garten, und mitten unter aller= 
lei Zleifh unbetannter Herkunft und 
erzentriichen Hörnern bietet ein Gehilfe 
Kameelönieren an. Der Metzgermeiſter 
erklärt wichtig inmitten eines Kreijes 
bon Frauen: „40 Fr. das -Pfund von 
dem Filet und dem Rüffel; ja, 40 Fr. 
Sie finden das theuer.... Nun, ich 
weiß mwirflich nicht, was ich da thun 
fol... ch rechnete auf 3000 Pfd. 
— e5 jind aber nur 2300 heraus- 
gelommen. Was die Füße foften? 
20 Ft.; die anderen Stüde 8—40 Fr. 
Erlauben Sie mir, |hnen diefe Blut- 
mwurft zu empfehlen; das Elephanten- 
blut ift, wie Gie mohl miffen, das 
ebelite; fein Herz mog 25 Pfund.... 
Samohl; Zmiebeln find auch in mei- 
ner Wurft drin... .“ 

Sch begnüge mich, zwei Lerchen für 
morgen zum Frübitüd einzuhandeln. 
Im Hinausgehen bemerfe ich einen 
bärtigen Herrn, der um die einzige 
junge Ente feilfcht, die in der Auslage 
eines Obitbändler® in der Aue du 
Yaubourg Saint Honore prangt. E3 
ift Arfene Houffaye.... Heute Abend 
finde ich bei Voifin die berühmte Ele- 
phantenmwurft, und effe davon. 

1871, 1. Januar. 

Beihießung, Hungersnoth, außer- 
gewöhnliche Kälte — das find die Neu- 
jahrsgefchenfe von 1871. Niemals, 
feit Paris Paris ift, hat es einen ähn= 
lichen Neujahrstag erlebt, und trogdem 
treibt der bejoffene Pöndel heute Abend 
in den Straßen fein beftialifches 
Weſen. 
13. Januar. 

Ich ſah heute Abend bei einem Re— 
ſtaurateur, wie die Ausſtückelungs— 
maſchine des Oberkellners beinahe 200 


Scheiben aus einer Kalbskeule ſchnitt. 


Dies Kalb iſt in einer vierten Etage 


entdeckt worden und vielleicht das letzte, 


das in Paris exiſtirte. 200 Scheiben 
bon der Größe und Dicke einer Viſiten— 
karte zu je 6 Fr. — das macht 1200 
Franken. 

22. Januar. 


Heute Morgen rette ich, was ich an 


Koſtbarkeiten habe, vor den Haubitzen⸗ 
kugeln und Granaten, die von rechts 


Kälte, und die Zukunft verſpricht uns und links hereinplatzen, in beſtändiger 
Leiden und Graͤuel, wie man ſie noch Furcht, daß nicht ein Schuß das ein— 
zige Pferd des Möbeltransportwagens 


bei keiner Belagerung erlebt hat. 
9. Dezember. 
Wie ſchrecklich iſt dieſes Froſt— 
Schneewetter jetzt in Kriegszeiten! 
Man denkt an die Leiden der armen 
Soldaten, die verdammt ſind, auf die— 
ſem eiſigen, feuchten Boden zu ſchlafen, 
man denkt an die Verwundeten, denen 
die Kälte den Reſt gibt. 
26. Dezember. 
Man hat für den fchleht geftillten 
Appetit der Barifer ein neues Leben3- 
mittel entdedt: Arfenit. Die Zeitun- 
gen berichten mit Begeifterung von der 
Elaftizität, die diefes Gift den Gem3- 
jägern in Gteiermarf verleiht und 


empfehlen, zum Frühftüd eine Arfenit- | 


pille nah ürztlidem Rezept einzu=s 


nehmen. 
29. Dezember. 


beriwunde ‘ober einen bdiejer armen 


* Teufel von Ziehleuten tödte, die trotz 
der 


| tonat 


in nächfter Nähe hörbaren De- 
tionen ihre qute Laune nicht ver— 


ı lieren: ch jchaffe meine Kunftfchäte 


in . die. mir theilmeife eingeräumte 
Mohnung eines Freundes auf ' dem 
Boulevard, Ede Rue Vivienne. 

24. Januar. 


Als ich von Brebant auf den Boule- 
bard heraußtrete, ift das Wort „Kapi- 
tulation,“ das vor einigen Tagen no 
gefährlich gemelen - wäre, auszufpre= 
en, in Aller Munde. 

12. Februar. 


Ich ſteige zu Theophil Gautier hin- 
auf, der fich von Neuilly nad) Paris in 
| die Aue Beaune, in eine Arbeitermoh- 
nung im fünften Stod, geflüchtet hat. 
Sch gehe durch ein kleines Gemach, wo 


Man hat viel über die Demoraliſa- ich feine beiden Schweſtern auf dem 


tion in den höheren Klaſſen, die durch 


das Kaiſerreich hervorgerufen ſein ſoll, 
geſchrieben. Ich aber bin frappirt von 
der Demoraliſation der Arbeiterklaſſe 


Fenſtervorſprung ſitzend finde, in 
elenden Kleidern, mit ihren dürftigen 
weißen Haarzöpfchen unter Häubchen, 
| bie fie fih aus einem halbfeidenen 


duch den Lurus des Mohllebens, das | Tajdentuch felbft angefertigt haben. 


der Kaifer ihr vergönnt hat. 
Leute jind ordentlich fett geworden, 
mie ich jehe. Früher mannhaft, frie- 
geriſch und kühn, ſind ſie jetzt ge— 
ſchwätzig und ſehr darauf bedacht, ihre 
Haut nicht zu Markte zu tragen. 


Diefe ; 


Die Dachjftube, in der Theo fich auf- 
ı halt und die ganz vom Rauch feiner 
| Sigarre angefült ift, jo flein und 
| niedrig ilt fie, beherbergt ein eifernes 
: Bett, einen alten Lehnftuhl aus Eichen- 
holz und einen GStrobftuhl, auf dem 


Die Zügellofiakeit der Nationalgarde | ih ein paar magere Kaben, echte 


überfteiat Alles, mas die Einbildungs- | Nothitandsfagen, 


wahre Schatten, 


fraft eines mohlerzogenen Menfchen | räfeln. Amei oder drei Skizzen hän- 


erbenten fann. ch fuhr auf der Eijen- 
bahn mit drei Rationalgarbiften, fait 
jede ihrer trunfenen Geften war ein 
Rippenftoß für ihren Nachbar und 
jeder Sat au8 ihrem Munde war von 
dem Ausruf „Dred“ begleitet. Der 
eine repräfentirte die finnlofe Trun= 
fenheit, der andere den boshaften, ver= 
brecherifchen, der dritte den brutalen 
Raufh. Der Boshafte jagt zu dem 
Brutalen, daß der Bahnhofsporfteher 
foeben Befehl gegeben habe, ihn beim 
Verlaffen des Abtheils in Haft zu 
nehmen megen de3 lnfugs, ben er 
beim Einjteigen verübt habe. ch fehe 
den Mann darauf fein Mefler ziehen, 
es öffnen und offen in die Taſche 
fteden. 
Station aus, wenig begierig, der Szene 
beizumohnen, wenn meine Nachbarn 
den Zua verlafien. 
30. Dezember. 


Die Ereigniffe klagen die Obrigteit 
derartiger Unfähigkeit an, dab das 
Bolt wohl irre werben fann, und biefe 
Unfähigkeit für Verrath halten muß. 
Wenn e3 jo weit fommt, welche Ver: 
antwortung vor dem Richterftuhl der 
Gefhichte Hat dann diefe Regierung, 
diefer Trocdhu, der mit fo volllomme- 
nen Bertheidigungämitteln, mit einer 
Armee von 500,000 Mann, ohne eine 
Schladt, ohne irgend einen Vortbeil, 
ohne die geringfte Waffenthat, Togar 
ohne einen großen unglüdlichen Kampf, 
furz, obne irgend etiwas Kluges, Küb- 
ned oder Heroifches zu unternehmen, 
diefe Verteidigung zur allererbärm- 
lihften und unrühmlichften macht, von 
ber die Gefchiite zu melden mei 
Ihat, die mit ber 


* 


— 


gen an der Wand, und ungefähr drei— 
Big’ Bände liegen auf meißen, flüchtig 
zujammengefchlagenen Bücherborben 
umber. Theo hat eine rothe Mühe 
mit venetianifchen Hörnern auf, und 
eine Sammetmwefte an, die ehemals zu 
einem Galaanzug gehörte, aber heute 
fo fledig und fettig ift, daß fie an bie 
| Weite eines neapolitanifchen Koches er- 
innert. 
Und diefer opulente Meifter der Fe 
der und des Wortes macht denEindrud 
eines in Konkurs gerathenen Dogen, 
eine® armen melandolifchen Marino 
Talieri vom Vorſtadttheater. Wäh— 
| rend er jpradh, wie Rabelais geſpro— 
chen haben muß, dachte ich an die Un: 


Ich Tteige am der nächiten | gerechtigkeit der Entlohnung in der 


Kunft. Ich dachte an Ponfon de 
| Zerrail, der jährlich 70,000 Fr. ver- 
diente und dbeflen ebenfo foftfpieliges 
wie geihmadlofes Mobiliar ich heute 
By infolge feines Ableben aus 

t Rue Vivienne hatte ‚fortfchaffen 


de 
ſehen 
16. April. 


Ein weißer Anſchlagszettel ruft die 
Bürger auf, im erſten und zwanzigſten 
Stadtviertel Barrikaden zu bauen. 
Man bietet den Barrikadenleuten täg— 
lich 4 Fr.... Ein roſa Anſchlags⸗ 
zettel fordert die Bürger auf, ſich der 
40 Milliarden zu bemächtigen, die den 
Imperialiſten gehören. Und als ob 

er Unterzeichner dieſes Anſchlags 
dieſe Summe noch zu gering gefunden 
hätte für die Gelüſte der Bevölkerung, 
ftellte er feft, daß 7,500,000 Haushal⸗ 
tungen nur 10 Milliarden befiten, 
während bie andere Gruppe von 450,- 
000 Finanzleuten’ und Großinbuftriel- 
Ien 400° Wiliarben Bätten, bie 
gewiß, durch "(SH 


Das Pferdefleiſch verutſacht böſe - 
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Sest fommt die dritte Woche. Wie die Ne 


tragen wird— werden die Verkäufe immer 
nicht überjehen werden und Käufer in die 


LU TE 
für Diejes 49.75 Mei: 

28.75 fing-Bett. Wir haben 
genügend diefer mafjiven hochfeinen 
Meijing:Betten für’ cinen eintägigen 
Verkauf. 2zöll. Pfoſten, ſchwererHusk, 
5fach lackirt, faneh Meſſing Mounts. 


1.4 
2,4: 


tes Bett. 
von dieſen Internal-Rod 
Meſſing beſetzten Betten. 
| Alte Größen, alle Farben. 
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für 2.70Parlor-Tiſche. Runde 
Platte. Birch Mahog. Politur. 


Bett. 
Betten, 


für ein 4.00 
Meifing beiet;:, 
Mir haben 500 


5 75 f. 10.50 
+4 Morris: 
Stuhl. Clegant ge: 
fchnigt, wie Bild, fei 
nes Golden Gichen, 
wendbare Gorduroy 
und Pelour Cuſh— 


er 
® ® 
Schaufelftü 


Grohe Sor 


vard fihen, unfere Villen betrachten 
und ganz laut erklären: „Wenn erft 


| | 
| 
| die Kommune gegründet fein wird, PER MY 


foollen ‚wir e8 uns dabrin wohl fein 


laſſen!“ 
17. April. 


Ich bin ſo nervös, daß, obgleich das 
Vombardement ziemlich ſchwach iſt 
und heute nur drei Granaten in mei— 
nen Garten gefallen ſind, ich doch ge— 
nug davon habe. Wie nöthig wären 
mir einige Nächte ruhigen Schlafs; 
denn das Kampiren im Keller iſt ab— 
ſcheulich. Trotz aller Decken friert 
man und ſpürt einen eiſigen Hauch im 
Geſicht. 
2. Mai. 


Seit dem 18. März habe ich im 
Schaufenſter keines einzigen Geld— 
wechslers eine Banknote, einen Louis— 
d'or oder auch nur ein Fünffranken— 
ſtück liegen ſehen. Das iſt wohl der 
Iprechendite Beweis für das Vertrauen, 
das die Kommune den Beligenden ein- 


lößt. 
* 26. Mai. 


Ich ſpazierte längs der Eiſenbahn 
nahe am Bahnhof von Paſſy und be— 
merkte Männer und Frauen unter den 
Soldaten. Ich trete durch das zerbro— 
chene Gitter und ſtehe am Saum des 
Schienenſtrangs, auf dem die Gefan— 
genen nach Verſailles abfahren ſollen. 
Sie ſind zahlreich, denn ich höre einen 
Offizier, der dem Oberſien ein Papier 
übergibt, leiſe murmeln: „407, dar— 
unter 66 Frauen.“ 

Die Männer ſind in Reihen zu je 
acht mit einer Schnur an den Hand— 
gelenken aneinander gebunden. Sie 
ſtehen da, wie man ſie eben überraſcht 
bat; die meiſten ohne Hüte, ohne 
Mützen; von dem feinen Regen, der 
ſeit heute Morgen niederfällt, kleben 
ihnen die Haare auf Stirn und Ge— 
ſicht. Einige haben ſich aus ihren 
blaukarrirten Taſchentüchern Kopf— 
bedeckungen gemacht. Andere, ganz 
durchnäßt, ziehen ſich den dünnen 
Paletot über der Bruſt zuſammen. Es 
ſind Leute aus allen Klaſſen, Bluſen— 
männer mit harten Zügen, Handwer— 
ker in Matroſenkitteln, Bourgeois mit 
Sozialiftenhüten, Nationalgardiſten, 
die nicht Zeit hatien, ihre Hoſen aus— 
zuziehen, zwei Linienſoldaten mit lei— 
chenblaſſen Zügen: lauter jtumpf> 
ſinnige, grimmige, gleichgiltige Geſich— 
ter. Unter den Frauen herrſcht die— 
ſelbe Verwirrung. Neben dem Weib 
aus dem Volke mit buntem Kopftuch 
ſieht man Damen in ſeidenen Kleidern, 
Bürgerfrauen, Arbeiterinnen und Dir— 
nen. Eine iſt als Nationalgardiſtin 
koſtümirt. Mitten unter all dieſen 
Geſichtern hebt ſich der beſtialiſche 


Kopf einer Kreatur ab, deren halbes 


Geſicht voller blauer Flecke iſt. Keine 
dieſer Frauen zeigt die gleichgiltige 
Reſignation der Männer. Auf ihren 
Geſichtern liegt Zorn, Ironie; viele 
haben Augen wie Irrſinnige. Eine 
unter ihnen iſt von eigenthümlicher 
önheit, bon der unverſöhnlichen 
heit jungen Parze. Eine 
‚bufdigen Haa- 

: Stahl und roth- 

Sie hat eine: ge- 

tor u und 
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jolllel den 18. ehtuar-Werkauf von Möbeln nicht verfäumen 


Fuh, Sad) ja 
| Sust, alle Größen. | 


ben 250 wie Bild. Hohe | 
Nüdlchne, voller Top.— ı 


+ 
ic, 


| Ä ions, Haarfüllung. 


\ N N 


SS — 
ME BıG ÖTORE 


Monta 
ausge 


uigfeit der phänomenalen Erſparniſſe durch Wort und Mund unſeren Kunden weiter 
größer und ſtellen alles Dageweſene in den Schatten. 8110,000 in Erſparniſſen 
ſem Verkauf haben Autheil an dieſer 3110,000 Erſparniß. 
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( »” für 16.75 Ausziehiih. — 3 
0.75 SHochfein.  7zBll. Fluted 
ß | Bein, 45 bei 45 Nlatte. Feines Golf F 
| | den@ichen. Bis zu 6 Fuß auszuziehen. 
21 75 für 36.75 Bird-⸗Eye Mapte - 
E e⸗dreſſers, Serpentine Front 
Pianon-Politur. Auswahl von verſchie 
denen Facons. 
12 9 für 22.75Chiffoniers. Bier 
;+® telgeſägtes Eichen. Bolle 
Swell Front. Piano-Politur. — 
6 2 2 für 12.75 emaillirte Betten. 
+ ‘d Hochfein. EontinuousPfoften, 


An allen Farben. ö 

wer 1.375€Cbe| 

| 9. ſers. Wir haben 22. 75 board, Hod=} 
100 von diefen in Golden | | feines viertelgefägtes@ichen, 
Fichen, 4 Schubladen, ova: | | Swellront, handgejchnigt, 

| fer, 22 bei 28 franzöj. ges | | 18 bei 36 franz. gejchiffener 

| ichliffener Spiegel. | Spienel. 9 
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Diefe Bettitelle, 1.00 
Dies jind weiß emaillirte Betten, 
Werth 1.75. Wir haben genau 200, 
twie hier im Bild zu jehen ift, gut ge- 
gemacht, in allen Größen, ein bead)- 
| tenswerther Bargain für $1. 


für dieſes w für 14.00 Dreis | 
28.70 Mejiing | 
100 ganz Meſſing— 
hervoriteh. Bom- 
fach lackirt, ſchwerer 


für 18.75 ſchwarze Haar⸗Matraen 
Fancy Satin appr. Tiding. Alle Gr, 


Standard Fi: Me 


10.00 


ba Pr WYyw für 10.00 
‚Dede 


traken. 
22 


Ye 5.36.75 Gouches. EchtesLeder. Hand- 
id. 


«de geichn. Klauenfühe. Tiamond Tufts, 
yo fiir 36.75 Buffets. Viertelgefägtes 
— — — Ecchen. 
2.08 — —— 
+. Eß⸗ 7* — 
— — 24 Yyw für 45.00 3 Stück Parlor⸗ 
wie Bild hand— ud Suits. Mir haben nur 75 don 
I geichn. Ktauen- diejen Grote; Mahegany Parlor Suits. Mir 
| Fuͤße Piano⸗ importirten Velours gepolſtert. Auswahl 
von verſchiedenen Facons. 


Politur, Lederſitz. 
8 
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95 Washington Sir. “2 
'. Richard A. Koch & Co., Inhaber. 
Größte umd ficherfte dene Sparbant Chienge’s, 


Als Spar-Einlagen von einem Dollar aufwärts tragen 


I Zinien. 


Unfer Penny Savings StaupSparsSyftem verdient bejondere Beachtung 


Frei für Jedermann? \ 

Ylach Empfang Eures Ylamens und Enrer Adrefje werden 

wir Euch unentgeltlich ein Banfbucdy mit [0 Penny Sapings 
Bank Sparmarken frei per Poft zujenden. P er 
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merkt ein junger Offizier zu einem harte Flattern der nagelneuen ſteiſen 

Freunde. Die weniger tapferen unter Trikoloren. 7 

diefen Frauen geftehen ihre Schwäche 27. Sul 2 
- Die Oberin des Hofpitals jagt meis 


nur dur ein leichtes Neigen des 
Kopfes ein, das an Frauen erinnert, | ner KRoufine, daß bie preußiichen Offi 
die zu lange in der Kirche gebetet | ziere für ihre franfen und bermunbe- 
haben. Ein ober zwei verbergen ihr | ten Soldaten geradezu mü 
Gefiht Hinter einem Schleier; als ein ! Sorafalt hätten. 
Unteroffizier einen diefer Schleier mit 
der Reitpeitfche brutal berührend, aus: 
rief: „Fort mit den Schleiern, damit 
man Eure: Spitbubengefichter fieht!“ 
| Der Regen wird ftärfer. Einige rauen 
| bebeden fich den Kopf mit ihren auf- | 
gehobenen Rüden. Ein Trupp von | 
| Reitern in weißen Mänteln hat einen 
Trupp nfanteriften überholt. Der 
Dberft, eins diefer olivenfarbigen Ge- 
fihter von der Kolonialarmee, fom- 
mandirt: „Achtung!“ und die afrifa- 
niſchen Jäger laben ihre „Karabiner. 
An diefem Augenblid glauben bie 


5 ‘ DIE , Raufbold abgeuriheilt und. inege 
Frauen, daß man fie erfchießen will, | „ ieb ‘ : , a 
und eine ftürzt in einer Nerventrife ' erjejiebener Rohfeitäbelikie ug —— 


G * 
zu Boden. Aber der Schreden dauert a 
nur einen Yugenblid, fie nehmen glei) | peantwortete er mit folgendem 
iieber ihre fpöttifchen Mienen an und | „.s. 

einige fofettiren wieder mit den Sol: | 


daten. 


Ich bin durch meinen Katarch zu 
Haufe — und * in mei⸗ 
nem neu eingerichteten Bibliothelgime 7° 
mer bie Vücher orbne, fühle id ben 4 
Wunfh und den Willen zur Arbeit in 
mir tieder ertwachen. 4% 


„Wus dem Schneider, 


Man fchreibt aus Neunkirchen 
der legten Schöffengerihtsfigung 
de u.W. ein biefiger: ortäbe 


—— jeder kritt zwei Pſen 
ning,,“ erade heraus, „ jeder be 
Die Yüger haben ihre geladenen | fommt zwei Benniee) Be Y: 
Karabiner übergehängt und ihre Säbel | Richter und Schöffen waren 5 Y 
gezogen. Der Oberft hat fic) feitwärts | fie fonnten fich nicht aleih- be 
bon der Kolonne aufgeitellt und ruft flar werden, was der Mann & 
mit einer Brutalität, die mir affektirt | jagen mollte, und den meiften & 
feint, um ben Gefangenen YFurdt | rern ging es ebenjo, bis auf 
einzujagen: „\eder, der den Arm fei- | SKumpanen des Verfnurrten, bie 
nes Nachbars Ioslägt, muß fterben!“ | Freude mieherten. Mas aber 
und biefes fchredlihe „muß fterben“ der Brave? Er wandte fich die 
mwieberholt er vier oder fünf Mal, wäh- vdeg Herzffatfpiels auf. das € 
end man da3 Geräufch der Ylinten feghudh an. Mit 33 ift man I 
hört, bie von der Estorte geladen iver- | jem Spiel „aus dem Schneiber“ 
ben. Alles ift bereit zur Abfahrt, al; Hat an die Partner je 2 Penn 
das Mitleid, das den Menjchen nie , pesahlen, wenn man „lein“ Tpielk, 
mals verläßt, einige Linienfoldaten | nächte Mal bringt e& ber DR 
drängt, ihre Tyeldflafhen unter ben | feiht auf 66. Dann Hann ı 
Weibern kreifen zu laffen, bie begierig | „Yu weih, ich habe gewonnen 
—— —* binftreden und | ” url e 

t lächeln und mit einem Auge Ay? a 
nah dem mürrifchen alten Boligeie a — ans 
ſoldaten jchielen, deffen Blid ihnen | Giephanten nod; ein ar u 
“nichts Gutes verfündet. 5 rn 

— thier nennen, daß einen % 
Er —— aber ‚Heiner if? 
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Ihr geld anlegen Go 


| eine | Reihe von Jahren, 


eine erfie Ohpothet auf bebantes Chica- 

genthum, von eimcr Zonjerugtiven 

ſaft Wernommen, die allerſicherſte Au- 

Ein Theil unieret Fonds it Ah folhen 

angelent, und wir vfferiren unferen 

‚eine ausgewählte Lifte dieier Art 
Sicherheiten. 


ereht vor oder jMreist nadı unferer Lifte. 
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 FOREMAN BROS. 
BANKING CD. 


Siühait- Ede Ya Salle und Madiion Str. 
CHISAGO. 


Bapital . . . . . . $500,000 
Meberidiuß . . - - - 8500,000 
Anvertheilte htoñite 8100,000 


Edwin G. Foremaun, a, Präfident. 
Därar G. Foremen, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kalfirer. 


Allgemeines Bank-Gef;äft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperjonen erwünfdht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


miftfon* 


Geld zu verleihen 


ent. sberbeffertes Chicaãoer Grundeigenthum· 
edrigſte Raten. —Prompte Vedienung.—Dar⸗ 
een zum Bonen eine Spezialität. —Erite Hypo» 
beten immer zu beriaufen. 
Grundeigentum 
getauft uud verlauit. 
Wrecht bei uns vor. 


S. W. Straus & Co,, 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 
1n0—28[b% 


Greenebaum Sons, 


83 &85 ns Str. 1 Central 557. 
er un ‚Geld * Grundeigenthum zu 
gen Zinien. 


tedrig 
Anleihen zum Yan en. Erite fihere Hhhpothefen 


aum Verlauf vorrätbig. Wedel u. Geldjenduns 
gen nahTDeutihland und "anderen Rändern. Kre 
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s INSTITUTE, 
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biefer Unftalt find erfahrene deut» 
al t ed aß eine 
e leiden‘ en Milmen Ken 0 ‚onen als 
n brechen Sie hei⸗ 
"unter. „Sara de ee genen 
—— 


| (Für bie — a 


Kunterbuntes aus der Großflent. 
J Gin „altmodischer — — Erwägungen, bie ihn 


für die Mafje erträglicher zu - machen geeignet 
find. — Wie Die Eisernte bewerkitelligt wird. — 
Herr Ellicott- ftatuiet ein” Erempel, — No eine 
| Geihichte vom Herren Bryan. _ 

Die mafchehte Probe von einem 

| „altmobifchen“ Winter, mit melchem 
wir in biejen jüngften Tagen bedacht 
worden find,‘ hat Diejenigen, imelche 
gewöhnlich,  d. h. an weniger falten 
und mindigen Tagen für derartige 
Witterung ſchwärmen, in diejer Vor- 
liebe wieder einmal ftarf erjchüttert. 
Bei fünf bi3 zehn Grad unter Null 
täglich ein paar Stunden lang in um= 
geheigten, oder doch ungenügend ge= 
heizten Straßen= oder Hochbahnmagen 
zubringen zu müffen, iwie e3 da3 Er- 
merbäleben der Großitabt für jo Viele 
bedingt, gehört mit nichten zu den An= 
nehmlichkeiten des Dafeins, und trifft 
e3 jich dann — mie e3 bei unjeren mu= 
fterhaften Werfehrsverhältniffen nicht 


eben zu den Geltenheiten gehört, daß - 


ein Kabelftrang reift, oder der eleftri- 
Ihe Strom urplöglich zu fließen auf- 
bört, dann mird die Sadlage nod) 
entſprechend verſchlimmert. — Indeſ⸗ 
ſen, ſolche und ähnliche Unannehmlich— 
keiten, durch welche die Allgemeinheit 
betroffen wird, ſind am Ende noch zu 
ertragen und ſollten die gute Laune der 
leidenden Individuen nur vorüber— 
gehend trüben können. Dieſe weſent— 
lich aufzuheitern iſt der Gedanke an 
Jene geeignet, welche die Ungunſt des 
Schickſals auf Poſten geſtellt hat, an 
denen ſie Unbilden der Witterung ganz 
beſonders ausgeſetzt ſind. Man em— 
pfindet als geſitteter Menſch ja ein 
herzliches Mitleiden mit den Weichen— 
ſtellern der RR: 2. 00, 
melche auch bei aleticherhafter Bolar- 
fälte vom früßen Morgen bi3 zum 
fpäten Wbend ununterbrochen im 
Yreien aushalten müffen, oder mit den 
‚Schugleuten, melde unter gleichen 
Umftänden ihren Dienft auf den Stra— 
Benfreuzungen zu verfehen haben, aber 
man freut jich doch auch wieder ein 
ganz flein wenig bei dem Gebanlen, 
dab man felber dergleichen nicht au3- 
zubalten braucht. Und weil man fid) 
deifen freut, Jo mag der alte Sprud), 
daß e3 ITroft gemähre, im Unglüd 
Genojien zu haben, mohl eine Wahr- 
heit enthalten — tröjtlicher aber ijt es 
auf alle Fälle, verfchont zu fein von 
den Unbilden, unter welchen Andere 
leiden, 
* * * 

Die Kohlenhändler, welche während 
der erſten Monate dieſes Winters recht 
mißvergnügt in die Welt geſchaut ha— 
ben, ſetzen neuerdings weit freundli— 
chere Geſichter auf, vorausgeſetzt, daß 
ſie nicht gerade mit Leuten zu thun 
haben, welche ohne genügende Sicher— 
heit Kohlen auf Borg von ihnen ver— 
langen. Der Kohlenverbrauch iſt un— 
ter der Einwirkung des erſtarrenden 
Eishauches, der von Nordweſten her 
über den Globus weht, um gut hun— 
dert Prozent geſtiegen, und das wetter— 
kundige amerikaniſche Murmelthier 
ſtimmt ausnahmsweiſe mit dem Wet— 
terforſcher Cox überein, darin, daß ein 
weſentlicher Umſchwung in unſeren 
Witterungsverhältniſſen für's Erſte 
noch nicht zu erwarten ſei. Für den 
Kohlenhändler alſo iſt geſorgt, und 
auch für den Eismann. Die Eisernte 
fällt heuer reichlicher aus, als je, und 
wenn es auch ſchwer hält, bezw. be— 
ſchwerlich iſt, dieſelbe hereinzubringen, 
es iſt leider dafür geſorgt, daß es 
für dieſe Arbeit an arbeitswilligen 
Händen nicht fehlt. Dem Publikum 
wird man im Sommer— um die Höhe 
der Eispreiſe zu begründen — klar 
machen, daß es die Zahlung horrender 
Löhne erfordert habe, um Arbeiter zu 
bewegen, der ſtrengen Kälte Trotz zu 
bieten. In Wirklichkeit wird es aber 
dabei auch heuer genau ſo gehalten 
wie in anderen Jahren auch. Kräftige 
Leute, die während des Sommers als 
Holzfäller, Werftarbeiter uſw. ihren 
Lebensunterhalt verdienen und wäh— 
rend der Wintermonate keinen feſten 
Erwerb haben, werden durch das An— 
gebot anſcheinend hoher Löhne dazu 
bewogen, ſich kontraktlich für die Eis— 
ernte zu verdingen. Der Unternehmer 
liefert die erforderliche warmeKleidung 
und ſorgt für den Transport nach dem 
„Erntefelde“, wo die angeworbenen 
Leute in Koſthäuſern untergebracht 
werden, welche einen Theil des Unter⸗ 
nehmens bilden. Mitunter ſoll der 
Fall eintreten, daß den Arbeiter 
nach einigen Probetagen ein großer 
Widerwille gegen gerade dieſe Beſchäf— 
tigung überkommt. Das nützt ihm 
aber nichts, denn aushalten muß er 
doch dabei. Es wird ihm nämlich be— 
deutet, daß er für die gelieferte Aus— 
rüſtung, die Eiſenbahnfahrt und die 
bisher gewährte Beköſtigung bei dem 
Unternehmer ſo und ſo hoch in der 
Kreide ſtehe, und daß man ihm des⸗ 
hãlb nicht geſtatten könne ohne Weite— 
res ſein Bündel zu ſchnüren. Wolle 
er durchaus fort, ſo müſſe er jedenfalls 
ſeine Gewandung zurücklaſſen, denn 
dieſe gehöre ja nicht ihm, ſondern den 
Unternehmern. — Unter ſolchen Um— 
ſtänden bleibt dem Eisſchneider wider 
Willen kaum etwas anderes übrig, 
als auszuhalten ſolange die Ernte an⸗ 
dauert. Iſt die Witterung gar zu un⸗ 
günſtig, und das iſt an den kleinen 
Binnenſeen in Wiskonſin und an den 
Ufern des Michigan und des Supe— 
rior⸗Sees gar oft der Fall, ſo kann 
natürlich die Arbeit nicht gefördert 
werden. Die Leute müſſen in den 
Koſthäuſern ſitzen und warten. Für 
die Wartezeit nun erhalten ſie kein 
Geld, wohl aber verlangt ihr Wirth 
von ihnen dafür ſolches. Das Ender⸗ 
gebniß iſt, daß der Eisſchneider, wenn 
die Ernte vorüber iſt, noch froh ſein 
muß, wenn die Geſellſchaft ihn wieder 
zurück nach der Großſtadt befördert, 
aus der er gekommen. 
Ds Theil feiner Ausrüftung: bie 

He Pelzftiefeln, bie gefütterten 


Den mwerihpoll- 
mir 2... | 


eu um e — von Reue J 


ihre Erntearbeiter 3 ver laufen. 


Eine ars —— 4 angenehme 
Beſchäftigung bildet während derWin— 
termonate auch die der Drahtſpanner 
unſerer Elektrizitats - Geſeilſchaften. 
Einige ſolche Arbeiter, die in ſtädti— 
ſchen Dienſten geſtanden haben und 
deshalb unter dem Eindruck geweſen 
find, daß ſie es bei großer Kälte mit 
ihren Pflichten nicht ſo genau zu neh— 
men brauchten, ſind durch ſofortige 
Entlaſſung eines anderen. belehrt 
worden. Dieſe Leute haben ſich als 
ſtädtiſche Angeſtellte immerhin be— 
trächtlich beſſer geſtanden, als ihre für 
Privatkorporationen arbeitenden Kol— 
legen. Indem fie nun ihren Vorgejeh- 
ten zu berechtigten Klagen Grund ga= 
ben, haben fie dieſe Vortheile eingebüßt 
und fih um ihre Ermwerbägelegenheit 
gerade zu einer Zeit gebracht, mo fich 
ſchwer etwas Anderes für fie findet. — 
Chef Ellicott von der Abtheilung für 
Eleftrizitätämefen ijt aber fehr zufrie= 
den damit, daß er ein Erempel hat 
ftatuiren und fo zwei Fliegen mit einer 
Klappe hat fchlagen können. Seinen 
Untergebenen hat er gezeigt, daß ftren- 
ge Pflichterfüllung von ihnen verlangt 
und nöthigenfall® erzmwungen mird, 
der Welt aber, die nicht reht daran 
glauben will, daß e8 im jtäbiifchen 
Dienft irgendwie ſtreng zugeht, hat er 
einen Beweis vom Gegentheil gegeben, 
und darum ijt es ihm wohl hauptfäch- 
lich zu thun gemefen. 

Re * 


Ein belannter biefiger Bartfünitler 
gab anläßlich der jüngften Anmejen- 
heit de3 bor= und vielleicht demnächft 
wiedermaligen Präſidentſchafts-Kan— 
didaten Bryan eine kleine Geſchichte 
von demſelben zum Beſten, die nicht 
ſchlecht iſt. Herr Bryan reiſte bekannt— 
lich im Winter von 1895 auf 1896 als 
Redner durch die Mittelſtaaten, um für 
das ſilberne Allheilmittel Propaganda 
zu machen, welches er zur Zeit für die 
ſozialen Schäden ſo dringend em— 
pfahl. Er kam auf dieſer Redetour 
auch nach Chicago und ſah ſich hier 
veranlaßt, ſeinen üppigen Haarwuchs 
ſtutzen zu laſſen? Zu dieſem Zwecke kam 
er in das Geſchäftslokal unſeres Er— 
zählers, welcher nun über den weiteren 
Verlauf berichtet wie folgt: 

„Der Fremdling, über deſſen Iden— 
tität ich erſt ſpäter aufgeklärt wurde, 
bedeutete mich, daß er die Haare nur 
hinten ein wenig kreisrund geſtutzt 
und dann das Genid ausrafirt haben 
mollte. Ih machte Einwendungen und 
meinte, e3 miibte qründlicher bei ber 
Operation verfahren werden; por Ul- 
leın müßten die Ohren freigelegt mwer- 
den. Uber dagegen "sträubte jich der 
Kunde „Unter feinen Umftänden!“ 
wehrte er ih. „Sehen Sie fi die 
Ohren einmal an. Sie find meit grö- 
Ber, ala fie den Menfhen gewöhnlich 
bejchieden zu werden pflegen. Wenn fie 
fretitehen, würden fie madeln, ober 
wohl gar wie Flügel im Winde flap- 
pen. Nein, ich habe fie vor Jahren ein- 
mal freilegen laffen, das hätte mich 
beinahe um mein Zebensglüd gebracht. 
Meine Frau nämlich, die damals noch 
nicht meine Frau war und auch noch 
nicht wußte, daß ſie's werden ſollte, 
nahm an meinem beränbertenYfusfefen 
dermaßen Anſtoß, daß fie anfingyTich 
über mic zu amüfiren. Leute aber, 
über die jie lachen, pflegen junge Mäd- 
chen in ber Regel nicht zu heirathen. 
Sch habe mich vorfichtiger Weife wenig 
bor ihr gezeigt, bis die theilmeife Ver- 
hüllung der Obrmufcheln dur fri- 
ſchen Haarwuchs wieder bewerkſtelligt 
war, ſeither aber halte ich unabänder— 
lich an dieſer feſt. —Wär's nicht un— 
höflich geweſen, ſo hätte ich den Herrn 
auch gefragt, weshalb er nicht zu einem 
ähnlichen Mittel greife, um ſeine Naſe 
zu verdecken, die doch auch ziemlich groß 
gerathen iſt.“ — 8, 

— — — —— 
Johaunues Müller und der GEng— 
länder, 


Nach) den afademifchen Erinnerun- 
gen eines alten Arztes Dr. DttoBraus, 
die fich auf Berlins Klinifche Größen 
zwiichen 1850 und 1860 beziehen, er= 
zählte Johannes Müller, der große 
Gelehrte, feinen ftudentifchen Hörern 
von einer Forſchungsreiſe, die mit ei— 
nem ſehr tragiſchen und einem ſehr 
lomiſchen Ereigniß endete. Auf der 
Nordſee erlitt ſein Dampfer durch Zu— 
ſammenſtoß mit einem anderen voll⸗ 
ſtändig Schiffbruch. Der Aſſiſtent, 
der in ſeiner Kajüte ſchlief, ertrank. 
Dieſer Verluſt war für Müller um ſo 
ſchrecklicher, als es ſich um den einzi— 
gen Sohn einer Wittwe handelte, die 
ihre Zuſtimmung zu dieſer Fahrt ſich 
nur durch die dringenden Bitten des 
Profeſſors hatte abbringen laſſen. Mül⸗ 
ler ſelbſt wurde in die See geſchleu— 
dert, hielt ſich aber an einem treibenden 
Balken feſt und wurde von einem vor— 
überfahrenden Schiff gerettet, das ihn 
nach Kopenhagen brachte. Dort auf 
dem Markt trat ein engliſcher Genoſſe 
des Unfalls auf ihn zu und zwar mit 
dem einzigen Worie „Ay knitfe!“ Erſt 
in dieſem Augenblicke fiel ihm ein, daß 
er ſich von dem Herrn in dem Augen 
blick, wo die Rettungsgürtel zu löfen 
waren, ein Meſſer zum Durchſchneiden 
des Strickes geliehen hatte. Das Ganze 
war mit Blitzesſchnelle vor ſich gegan⸗ 
gen, ſo daß an ein Zurückgeben nicht 
zu denken war. Das Meſſer befand 
fich noch in einer Weſtentaſche, und 
Müller überreichte e8 gemäß der Auf⸗ 
forberung mit einem böflihen Dant, 
—* Wort für die gemeinſame glück⸗ 

—* Rettung hatte dieſer Herr nicht 
gefunden, wohl aber für das fehlende 
Meſſer, — ein Beiſpiel von der prak⸗ 
tiſchen Lebensauff g des Englän⸗ 


ders. 
— — 
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Don Maurice Level. Autorijirte Meberfehung 


von Wilhelm Thal, 


ar Name, Zhr Alter und Yhr Be: 
zu u 


Sm Gerichtsfaal erhob fich in dem 
fcharfen, von den Hohen Yenftern fal- 
lenden Lichte ein Tleiner, alter Mann 
mit blauen Augen, effen ſanftes Ge⸗ 
ſicht von einem weißen Backenbart um— 
rahmt wurde, von der Anklagebank. 

Dem Präſidenten zugewandt, ant— 
wortete er mit etwas kreiſchender 
Stimme: 


„Jacques Malidrot, 80 Jahre alt, 


Rentier!“ 

„Es iſt gut, Sie können ſich ſetzen!“ 

Als die Verleſung der Anklageakte 
beendet war, ergriff der Präſident wie— 
der das Wort: 

„Sie haben die Anklage gehört, 
Malidrot? Sie ſind angeklagt, in der 
Nacht vom 17. zum 18. Oktober dieſes 
Jahres Ihre 75 Jahre alte Frau er— 
mordet zu haben. Sie waren bis dahin 
ein unbeſcholtener Mann und ſind nie 
beſtraft worden. Haben Sie etwas zu 
Ihrer Vertheidigung zu bemerken?“ 

„Wenn Sie gejtatten, Herr Präfi- 
dent, fo fünnte ih Xhnen einige Er: 
Härungen liefern.” 

„Sprechen Sie; wenden Sie ji an 
die Herren Gejchworenen!” 

Der Kleine, alte Mann neigte furz 
feinen Oberkörper und begann lang-= 
fam, feine Worte fuchend, in äußerft 
gemählter Sprechmweife zu reden. Höf- 
lich und befcheiden hielt er den Hut in 
der Hand, und unmillfürlich von ber 
Majettät feines Alters. bewegt, hörten 
der Gerichtshof und die Gefchworgnen, 
obne ihn zu unterbrechen, diejen acht= 
zigjährigen Greiß an, der vor ihnen 
feinen Kopf vertheidigte. 

„Um meine Handlungsweiſe“ — ſo 
begann er — „wenn auch nicht in Ih— 
ren Augen zu "rechtfertigen, jo Doch zu 
erflären, muß ich jehr meit in meinen 
Erinnerungen zurüdgehen. Mit 25 
Sahren machte ich, da ich feine Eltern 
befaß, allein in der Welt daftand und 
einen kleinen Wohlftand mein eigen 
nannte, der mir ohne Sorgen für den 
nädjten Tag zu leben gejtattete, eine 
Liebesheirath. Diefe Worte FElingen 
ſchlecht i im Munde eines alten Mannes, 
doch Sie müſſen es trotzdem wiſſen. 

Zehn Fahre lang war ich der glück— 
lichſte Menſch von der Welt. Ich betete 
meine Frau an, und ſie liebte mich. 
Allerdings zeigte unſer Himmel eine 
Wolke: wir hatten kein Kind. Doch 
wir liebten uns ſo ſehr daß ich kaum 
weiß, welchen Platz wi R ieſem kleinen 
Weſen in unſerer Zärtlichkeit hätten 
einräuinen können, wenn es gekommen 

wäre; ſchließlich dachten toir nicht mehr 
daran und bedauerten auch nicht2. 

©o verfloß unfer Xeben jehr Tanft 
und leicht, ohne einen Anjtoß, ohne ei= 
nen Urgmwohn. 

Sb muß Ihnen nun jagen, meine 
Herren Gejchmorenen, daß man in mei- 
nem Wlter mehr feine Zufunft als fei- 
ne Vergangenheit vertheidigt, und daß 
ih zu Ihnen in der vollen Aufrichtig- 
feit und Wahrhaftigkeit meiner Geele 
Tpreche wie zu Beichtoätern, die Sie ja 
gemwijjermaßen auch find.“ 

Er madie eine Baufe, nahm mit fei: 
nen zitternden Händen fein Tafchentuch 
und trodnete fih die Stirn. Dann 
fubr er fort: 

„sch jollte das Alles theuer bezah- 
len. Eines Tages fchlich Jich der Arg— 
-mohn in mein Glüd. Einer meiner 
Freunde, der ältejte, der befte, verfolgte 
meine Frau mit beunruhigender Lie— 
benswürdigkeit, und ſie ſtieß ſeine Hul— 
digungen nicht zurück. Woran ich das 
merfte?.... An Geberden, an Wor— 
ten, an Kleinigkeiten, an all' dieſen 
unbedeutenden Dingen, die einem doch 
das Herz zerreißen und einem den Ver— 
ſtand verwirren können. Von nun an 
lernte ich den Zweiſel kennen und 
ſuchte ſtundenlang in der Nacht das 
flüchtige Licht, das meine Schritte lei— 
ten ſollte. Ich beobachtete ſie, ich folgte 
ihnen. Doch ich fand nichts. Ich wurde 
gehäſſig und boshaft; doch, konnte ich 
auf einen Verdacht hin, ohne irgend— 
welche Indizien einen Skandal hervor⸗ 
rufen? Und doch, ich ſchwöre es men: 
hätte ich fie beide überrafcht, ich hätte 
ſie in einem Anfall von Wuth töbten 
fünnen; doch ich hätte-mich feinen Au- 
genblict gemumderi—fo ficher war ich 
meiner Sadıe, |o beftimmt fühlte ich, 
daß der Verrath über mir fchmebte, 

Diejfed Leben dauerte Jahre Hin- 
durch. Jahrelang fuchte ich, ohne etivas 
zu finden, dann berging die Zeit und 
warf auf alle Dinge den Schleier der 
Vergeſſenheit und Verzeihung. Ach 
glaubte fohließlich, ich hätte mich ge= 
täufcht, und die Ruhe kehrte mie in der 
Vergangenheit zurüd, ohne daß weder 
meine rau noch mein Freund je etwas 
geahnt hätten. 

Das Alles lag jo fern, daß ich mei- 
nen reund, als er vor einigen Jahren 
ftarb, wie einen Bruder bemeinte und 
mich durhausmicht über die Ihränen 
wunderte, die meine Frau über ihn 
vergoß. Wir waren ſchon alt, ſie 65 
und ich 70. Das iſt die Zeit, wo man in 
der Gegenwart vegetirt und nur noch 
in der Vergangenheit lebt. Wieder ver- 
gingen Nahre, Da — eines Tages — ich 
weiß nicht, melde Vifion der Zukunft 
mich dazu trieb! — dashte ich an unfer 
beoorftehendes Ende. ch fagte mir, 
daß in unferem Alter jede Stunde ge= 

onnen ift,,.und daß e3 gut ift, an der 
e be3 Lebens, wenn ber Tag zu 
Ende geht, zu wiffen,. wo man fein 
er für die Emigfeit beiten wird, 

0 dachte ich mit großer Ruhe an das 
ftille Grab unter den fchattigen Bäu- 
men, an die Blumen, die e3 chmüden 
follten, an die Marmortafel. ... 

Ich ſprach Darüber mit meiner Frau 


und fie ge 
„un alles das * ſchon lange 
zn auf 


dem M 
: Rontm 


Er mit als\ Gräber, 


| 


u — — ——— — — 
7 


— — —* 
Aus Neugier — wie man in einem 


Waggon die Leute betrachtet, die mit 


einem reifen — betrachtete ich bie Nach⸗ 
bargräber. Da las ich auf einem, dem 
— den Namen meines Freundes. 

um erinnerte ich mich, daß mir Dies 
fen Weg ja häufig zurüdgelegt hatten. 
Ich erkannte die trodenen Blumen und 
die Kränze, die wir alljährlich hintru- 
gen. 

Diefe Erfenniniß peitjchte' mich mie 
ein Gertenhieb und blendete mich mit 
dem Licht eines Brandes. Mit einem 

Schlage richtete fi meine ganze Ver⸗ 
gangenheit, mein ganzer Haß, mein 
ganzer Argwohn wieder vor mir auf. 
Unſer Ruheplatz! Bei ihm! Und ſie 
hatte ihn gewählt! 

Ich kehrte nach Hauſe zurück, ich 
mußte wohl wie ein Wahnſinniger 
ausſehen. Beim Mittag aß ich nichts. 

Es war der 17. Oktober. 

„Aber was haſt Du denn, mein 
Freund?“ fragte meine Frau. 

„Ih? Nichts!“ 

„Doc, do, Du haft etwas!“ 

G3 mochte gegen zehn Uhr fein. 
Bon der Straße drang jedes Geräufch 
in der Traurigfeit diefer Herbitnacht, 
in der der heulende Wind auf die end- 
lofe Klage des NRegens antwortete, nur 
gebämpft zu mir. 

„Nun denn, ja, Du haft redt: ich 
habe etwas, und ich will Dir aud) fa= 
gen, was ich habe. Du mwarft die Ge- 
liedte Fromonts, und zwanzig Jahre 
lang habt Yhr mich betrogen, ihr 
Elenden!”“ 

Sie erblaßte. Ueber ihr fleines, al- 
tes, armes Geſicht huſchte ein Schat— 
ten. Ich weiß nicht mehr, ob es Ueber— 
raſchung oder Angſt war. 

Zwangig Jahre lang. hörſt 
Du mich? Meine ganze Augend, 
mein ganzes Leben hindurh! ... D, 
wie Klar ich jetzt ſehe, wie ich jehzi al⸗ 
les begreife, wie ſehr mein Argwohn 
gerechtfertigt war. Und ich machte mir 
Vorwürfe, daß ich es wagte, Dich mit 
dem Schatten eines Argwohns zu 
kränken! Der Strafloſigkeit 
wollieſt Du mich bis in den Tod hin— 
ein betrügen. Du wollteſt zwiſchen Dei— 
nem Gatten und Deinem Geliebten ru— 
hen. Bis unter die Erde warſt Du mir 
treulos!“ 

Eine wahnſinnigeWuth ergriff mich. 
Ich ging auf ſie zu und packte ihren 
Hals mit meinen Händen. Ich muß 
wohl wie toll zugedrückt haben. Ich 
weiß es nicht mehr. Am Morgen fand 
man mich ohnmächtig am Boden. Das 
iſt Alles.“ 

* * 

Er ſetzte ſich. Große Thränen liefen 

ſeine elfenbeinfarbenen Wangen hinab. 


Der Vertheidiger ergriff nun zu einer 


kurzen Rede das Wort. Der Staats— 
anwalt erwiderte einige Worte. Dann 
zog ſich die Jury zurück und ſprach den 
Mörder frei. 
ü— 
„Die Entdeckung Lhaſſas“. 


Dieſen Titel trägt das Buch, das 
Edmund Candler, der als Kriegskor— 
reſpondent die engliſche Expedition 
nach Tibet begleitete, ſoeben herausge— 
geben hat. An den „Heißen Quellen“ 


bei Tuna traf Candler das Unglück, 


daß er eine Hand verlor. Er konnute 
ſich erſt im Januar 1904 zu den Trup⸗ 
pen begeben, die zu dieſer Zeit in den 
Winterquartieren lagen. Damals war 
es bitterkalt in Tlbet. Im Sommer 
wieder herrſcht eine drückende und ent— 
nervende Hitze, dabei regnet es unauf— 
hörlich, Nebel bedecken das Land und 
eine naſſe Schwüle macht die Menſchen 
krank. Im Frühling aber gibt auch 
Tibet ſeine lieblichſten Reize her, und 
ſanfte Thäler, anmuthige Wälder zei— 
gen ſich im ſchönſten Schmuck. „Man 


bat mir erzählt, daß in Perſien zur 


Frühlingszeit die Thäler des Shapur- 
Aluffes und das Karun verſchwende— 
rifeh mit Lilien überfehüttet find; aber 
ala wir den ‘elcpla überfchritten und 
dad Thal nad NYatung zu bernieber- 
ftiegen, da mußten die Bilder perfifcher 
Blüthenträume verblaffen. Niemalz 
fah ich fol) einen Reihthum. Zimi- 
Then Primeln, von denen ich acht ver= 
jchiedene Arten zählte, und Genziar, 
Anemonen, Shöllfraut, mildem Sauer: 
ampfer, "Erbbeerfträuhen und Sris 
blühten ° mundervolle Rhobodendren 
auf, die wie magijche Flammen ber- 
borglühten aus dem Dunfel der ich- 
tenwälder. Diefer bunte Teppich in 
all feiner farbigen Pracht wirkte be- 
raufchend.” ‚Das Wolf aber, das in 
diefer heiteren Natur lebt, bildet ben 
größten Gegenjaß dazu, vor allem die 
Lhamaz, die hochangejehenen Priefter. 
„Shmuß und Religion find in Tibet 

unzertrennlid. Die Lhamas ſelbſt 
ſind das ſchmutzigſte Volk, das ich je 
angetroffen habe. Doch die anderen 
Schichten des Volkes ſind nicht viel 
weniger ſchmutzig, denn niemand denkt 
ans Waſchen. Wenn die Lhamas noch 
ſchmutziger ſind als die Hirten und die 
reiſenden Kaufleute, ſo kommt das 
nur daher, daß ſie immer in ihren Häu⸗ 
ſern hocken, während die anderen von 
den reinigenden kalten Winden des 
Hochlandes bisweilen umweht werden, 
die einem kalten Bade an Wirkung 
nicht viel nachgeben. Ich las einmal 
bon einem tibetanifchen Heiligen, ei- 
nem ber Jünger des Naropa, der aus⸗ 
geſtattet war mit hundert wunderba⸗ 
ren Gaben; unter denen war auch die, 
daß er wie ein Fiſch im Waſſer unter⸗ 
tauchen konnte. Worin dabei das 

Sonderbare und Magiſche lag, hat mich 
oft gewundert; aber als ich die Lha— 
mas geſehen, berſtand ich auf einmal, 
daß das Wunder die Berührung des 
heiligen Mannes mit dem Waſſer 
war.“ Die igkeiten des Trans⸗ 
ports waren ſehr groß und die Verlu⸗ 
Be 2 —* hieren erſchreckend. Nur der 
ve Tibet3, „ ein borzüg- 

„Ex trägt 160 Pfund 


ficher |" 


2 © die hartnädigfien Fälle heilt, die von anderen Aerzten behandelt und als uns 


4 beilbar aufgegeben worden waren. 


Dieſe Methade wurde von deutſchen und 


franzöſiſchen Spezialiſten erfolgreich angewandt und die Heilungen, die durch Vi⸗ 


BR talism erzielt wurden, riefen Erftaunen hervor. 


Die bartnädigften chroniſchen, 


wranfpeiten der Männer wichen derfelben und neues Leben, Kraft und 2er 
bensfreude wirı den fürperlichen umd geiftigen Beats wiedergegeben. . 


sc will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krantjeiten leidet, in meiner Dffice vors 
ſpricht und ſich vertraulich ausfprict, und ich werde ihm zeigen, dab er nadhal: 


tig furirt werden fan, 


a Abfonderungen i 5-10 zun tur. 
Beſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


Blutvergiftung 


Verlorene Manneskraft 


der König aller 
—* X und grü 


gone ‘Krankheiten, 
ndlid in 60 bis 9 Ta: 
n geheil 

und Schwäche, Gedächt: 
nißſchwäche. Kraftver⸗ 


J luſt, Sorgen, welche einen für die Ehe unt auglich machen, in 30 bißs 45 Tagen 


nadhhaltig * rirt. 


= Krampfaderbruch und Hydrocele 


— beſeitigt. 


* Ich lad. beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
a erfolglos behandelt wurden, vorzuſprechen und ich werde ihnen beweiſen, daß Vi— 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren wird. 


Konſultation frei und vertraulich. 


Serechſtunden: 


a und freitags von 8:30 bis 5:30 Nachm. 


8:30 Worm. bis 8 Uhr Abend. Montags, Mittiwods 


Sonntags non "0 bis 12 Ußr, 


Dr. Weintraub, Biener Spezial:Arzt, 
246-248 State Str. 


3. Flur, gegenüber Rothihild’3 Departement:Qaden. 


deres Geſchöpf als den NYaf; er ftirbt 
bei den geringjten Anläflen. Furcht— 
bar viele Xhiere ftarben ung auf dem 
Mege.“ Ueber die Eingeborenen Jäßt 
fi Eandler nicht Jehr Freundlich aus, 
„Die Mongolen ftrömen einen eigen 
thümlichen Geruch au3, der ganz uner= 
träglich iſt. Tibetaner, Bhutaneſen, 
Lepchas haben ihn, aber am ſtärkſten 
die im Tiefland wohnende Miſch— 
lingsraſſe der Lepchas, die mich mäbh- 
rend einiger Tage nad meiner Ber 
mundung auf einer Bahre über die 
Berge trugen. Wenn wir in ein Yluß- 
thal gelangten, dann ftürgten fie in das 
Mafler und badeten, doc fie ftanfen 
danach noch viel furchtbarer.“ 


Die Steinkohle in Weſtfalen. 


Bereits im Jahre 1300 finden wir, 
wie wir von Dettens Werke „Weſtf Ir 
Itjches Wirthfchaftsleben im Mitteläl- 
ter“ entnehmen, die erften Steinfohlen 
in Weſtfalen. Die Chronik erzählt, 
daß im Jahre 1312 zu Dortmund die 
Gebrüder Heinrich und Dietrich Ap— 
lerbeck ihr Haus mit all ſeinen umlie— 
genden Gerechtigkeiten, Steinbrechen 
und Kohlengrafften verkaufen. Die 
förmliche Förderung von Kohlen iſt 
für das ftädtifche Gebiet von Dort- 
mund in einem Bericht aus dem Jahre 
1443 nachgemiefen. Um diefe Zeit 
werden die Kohlen auch immer mehr 
Gegenftand der öffentligen Einkünfte 
durch den von ihnen erhobenen Zehn 
ten. Die älteften Nachrichten über das 


Vorfömmen der Kohlen bei Bochum 


gehen etwa auf d..; Ende des 15. Jahr⸗ 


hunderts zurüd, denn im Anfange des | 


16. Jahrhunderts bilden fie jhor ge- 
mwöhnliches Heizmaterial hier für Feu— 
erungs- und namentlich für Brauzme- 
de. In Effen wird jehen 1317 in ber 
Stiftungsurfunde des Hofpitald für 
durchziehende- Mönche der Kohlenbau 
erwähnt. Die Muthungen und Berg- 
mwerfäperleihfungen murben hier burd)- 
gehends von der Lehnsfammer ber 
Fürftin Webtiffin ertheilt. Dod) laus 
teten biefe nicht auf ein beftimmtes 
Diſtriktsfeld, fondern nur auf einzel⸗ 
ne, in demſelben näher bezeichnete Flö— 
tze und wurden ſo leicht die Quelle 
fortwährender Streitigkeiten unter be⸗ 
nachbarten Gruben. Dazu kam noch, 
daß den Grundbeſitzern nach uraliem 
Herkommen das Recht zuſtand, die ſo⸗ 
gen. Tagespfeiler (Topfkohlen) zu ge⸗ 
winnen und daß für ſolche ſogenannte 
Zrubbaue bisweilen au bie Erlaub- 
nit der Regierung gegen Zehntabgade 
nachgefucht und gegeben murbe, ein 
Berfahren, wodurch alle fonftigen We: 
techtfame in Zmeifel gejtellt wurben. 
Wie in Weftfalen im Einzelnen und 
de3 Genauere der Kohlenbergbau bis 
zum 17. Jahrhundert fie allmählich 
ausgebehnt und entwidelt hat, wie ber 
Abſatz geweſen und wie fid) der Ber- 
fandt gehoben hat, darüber fehlt uns 
jede Nachricht. Im Jahre 1446 fcheint 
allerdings bie Steinkohle ſchon bis 
neh Hamm vorgebrungen zu —** 
dort requirirten die Soefter während 
ber berühmten Goefter ehbe am 9. 
Dftober 1446 aud Steinfohlen. Je 
benfalla ift ficher, daß feit.dem 15. 
Jahr hundert die Kohlenförderung gut 
im Gange war; alle Nachrichten laſſen 
erfennen, daß von Mülheim a. b. Rubr 
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Diofenftantheiten, 
Kindern und alle chronischen — ve 
Art, weiche von WUnderen als hboffnun aaa aufs: 
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Strahlen Unterfuchung. 
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Srhielende Augen in 5 Minufen gerichlel. 
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des 16. Jahrhunderts überall in ber 
Nähe der Stäbte und in den Thälern 
Ruhr und ihrer Neben» 
den gemerbereichen Theilen 
beö und be3 
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* "| einer thra 


Son Albert Weiße. 


DQDuabbe: Die ftetige Abnahme 
ber Sterblichkeit in Chicago, auf bie | 
der Geſundheitsrath in feinem legten 
Bulletin mit berechtigter Genugthuung 


hinweiſt, ſpricht Bände für die erfolg— | 


reiche Thätigfeit Diefer Behörde. 

Grieshuber: Laſſen Sie ſich 
doch nicht auslachen, Quabbe! Der 
Schnitter Hein pfeift auf den Geſund— 
heiisrath und feine erfolgreiche Thä— 
tigkeit. 

Leh mann: Da haſie Recht, Iries⸗ 
huber. Det Jefunbfeitgamt wird bie 
Chicajoer Pt Sterben nic abjemäh- 
nen! 

QDuabbe: Ihatfachen reden -— und 
twie wollen Gie die Thatfache erklären, 


daß in ten lekten Kahren Chicago un: | 


ter allen Großftädten des Landes die | 
geringite Gterblichfeitsrate aufmeilt? 

Lehmann: Ye will ja zujeben, dei 
die mit beängjtijende NRejelmäßigfeit 
mwieberfehrenden Warnungen: „mpft 
det Wafler un laßt Euch ablocdhen” .. 
nee, umjetehrt: „Rocht det Waller as 
uglaht Euch impfen!” manchen Chi⸗ 
caſder vor J vorzeitliches Irab be— 
wahrt hat. Ooch mag der 


uff jebildet) —: 
bleibt von die Kurthausruine weg!“ 
einige unſerer Mitbürjer vor's Dodt— 


geſchlagenwerden behlten — aber det | 


macht den Kohl nich fett un damit is 
die koloſſale Differenz in die Durch— 
Ichnittsjefhmindigteit " in’s Sterben 
zwiichen Chicajo un New York nid 
uffjetlärt. Nee, die Sadıe liegt tiefer 
— bie Hoffnung uff Dreh feines 
Herzenämunfches. is et, mo hen Chi⸗ 
cajoer uffrecht erhält un ihn nich ſter— 
ben läßt... 

ECharlie:: Bon mas für einem 
Herzenswunid fafelft Du da? 

Lehmann: Na, mein Sott, 
Ehiegjver beat doch den SHerzens= 
munfd, die Eröffnung des Bundesje- 
bäudes .noch zu erleben un fich einen 
2 Cent3-Stamp in der neuen Pojtof: 
fice foofen zu fönnen, 
Srube fährt. 

Alle: Au! Au! Au! 

Duabbe: Die traurigen Wißlinge 
vom Schlage unferes Herrn Lehmann, 
bie jebt ihten billigen Spott mit un- 
ferer Stadthalle‘ treiben, werben jich 
bald nad einem anderen Opfer für 
ihre geiftlofen Sticheleien umjehen 
müffen. Der Countyrath wird einen 
großartigen DVerwaltungspalait, in 
dem alle jtädiifchen und Countybehör⸗ 
den untergebracht werden können, er— 
richten — es ſoll mich gar nicht wun— 
dern, wenn ſchon im * Jahre 
mit dem Abbruch des alten Gebäudes 
begonnen wird. 

Grieshuber: 
neuen Stadthalle — notabene, wenn 
man das nöthige Kleingeld hat — 
kann kein vernünftiger Menſch etwas 
einwenden — dagegen ſehr viel gegen 


I ben Abbruch der alten... 


Lehmann: Du jloobft wohl am En- 
de jar noch, die olle Ruine erhöht den 
landwirthichaftlicgen Reiz ver „Jar: 
tenſtadt“? 

Grieshuber: Das gerade nicht, aber 
die Ruine abreißen hieße finanziellen 


Selbſtmord begehen, die Henne ſchlach- 


ten, die die goldenen Eier zu legen ver— 
ſpricht . . . Tauſende und Abertauſen— 
de von Amerikanern kreuzen jebt jähr- 
lih den Dean und opfern ſchweres 
"Geld, um die Ruinen Europas zu fe- 
ben, warum follte Chicago nicht den 
Zug ber Zeit ausnügen und den Tou- 
riftenftrom nach hier -Ienfen, um fo 
dur) Die alte Ruine ein Heidengeld za 
verdienen? 

Kulide: Du tahkjt wie ein Fubl. 
Die Piepels gehn dh nicht an den 
Rhein, bloß for : Jie Stohnpeils zu fe: 
ben. Sie aWichen die Genjälchens 
und den Schod in ihre Fiehlings, wenn 
fie auf dem Spott ftehen, ‘wo früher 
die Heiwehrobbers die Dſchuhs gekillt 
umb bie toffen Neits (knights) mit- 
einander gefeitet haben. : Das it die 
Eidiä, non wegen die fie den Tripp 
machen. 

Lehmann: Na, wenn der janze Reiz 
barin bejteht, bei ſich ein Menſch anje⸗ 
ſichts ſoner Ruinen ordentlich 'mal 
ausjruſeln kann, damit könnten wir 
ſie ja ooch uffwarten. Der Fremden⸗ 
führer, wo mit den Touriſten in det 
alte Jemäuer rummerklettert, brauchte 
ja bloß 'n paar von die Skandalje⸗ 
ſchichten, die da früher paſſirt ſind, 
zum Beſten zu jeben un ihnen zu er⸗ 
zählen, wie fich die weiſen —— 
Chicagos hier früher in die ver} 
friegt un mat allens fie da e 
Köppe jemorfen haben. .: 


des Stadtrathes hat der Stadtvaler 
Cullerton wieder einmal Tas 
‚jenber Roland getobt, meif- 

I Boters’ League ihm | 

igen Beurtbeilung feiner Amts 


—— (einfallend) am: dat 


x —** ——— er * 


ſigleit der Schuljugend Den, 
en „ih üben 


neuejte | 
Angitihrei— (KRafjandraruf fagt ınan | 
„Um ottesmillen, | gien 
| mehr jet ſchonſt Honig um's Maul — 
jeradezu uff 'm Bauch rutſchen wür- 


jeber | 


ehe er in bie | 


Gegen den Bau einer | 


u üb: 
‚rung auf die Hühneraugen- gie iſt 
be, nich in die Lamang, ſag' ich 


— 


Quabbe: 
Seuerwehrdienft = Vorlage wurde be 
finitin zu den Wtten gelegt. — Die 
Sache hat viel Staub aufgemirbelt, 
und e3 wäre jicher beffer gemwefen, wenn 
| der Alderman Scully den Antrag auf 

Kürzung der Arbeitszeit für die Yeuer- 
| mehr überhaupt nicht geftellt hätte. 
| Grieshuber: Das märe jammer: 
ſchade gemwefen, Tage ich onen, Jam: 
merfchade. Go haben wir bad einmal | 
| einen merthoollen Anfchauungsunter- 
| richt gefriegt, mie unfere ftäbtifchen 


bon Gunftbezeugungen nad) der oft» 


ı 
I 


| 


| baren Spedfeite ver Stimmgeber mer= | 


| 
| Solone mit der für fie billigen Wurft 
| 
| 


' fen. 


den verbohrtejten Schmärmer for den 
Verftadtlihungs = Kedanten muß 'n 
; armdider Seifenſieder uffjefangen 
find, wat det for 'na heillofe Quder- 
wirtbichaft abjeben würd’, wenn dur) 
| bie Uebernahme von Straßenbahnen, 


‚ Sasanftalten und amderer halb öffent- | 
| lichen Schändlichkeiten bet Heer der an | 
| die Stabtfrippe freffenden Stimmjeber | 


berzehnfacht würde, — Schmieren bie 
hochjebietenden RathEherren mejen der 
lumpigten 900 Stimmen der feuer 


den je nachher for dem unjeheuren 
Stimmjeber- Mob der jtädtifchen An= 
jeftelten. Bürjermeijter, Rathaherren 
un bie janze Obrigfeit müßten tanzen, | 
wie die Straßenbahn » Kondufteure 
pfiffen — aus die Diener würden bie | 
Herren der Stadt, Der Menjch finge 


in Chicajo erft mit dem Motormann | 


an, un in zehn Yahre hätten Jich diefe | 
Stadtkrippenfrefler zu 'nem politifchen | 
Rattenſchwanz zuſammenjewachſen, wo 
ſelbſt der berühmte Gordon mit ſeinem 
Knoten nich auseinanderhauen könnte. 

Quabbe: Sie malen zu ſchwarz, 
Herr Lehmann! 

Grieshuber: Durchaus nicht ſchwarz 
genug! Dieſe ſtädtiſchen Angeſtellten 
würden ſich zu einer Macht aufſchwin—⸗ 
gen, wie die ruſſiſche Bureaukratie, die 
| den Zaren nicht fürchtet und auf das | 





Elend der Bürger und Bauern fpudt. 
QDuabbe: 
Iprochenen Reformen einführt, 
die Bureaufratie getroft ihr 
ſchnüren ... 
Grieshuber: Ja, wenn. In der 
| Noth frißt der Teufel Fliegen und ber 

Zar verſpricht dem Volke eine parla— 

mentariſche Regierung, aber wenn der 

Teufel eine arme Sünderſeele wittert, 

ſpeit er die halb verſchluckte Fliege wie— 

der aus — und wenn die Kofaken das 
rebelliſche Volk zum Gehorſam zurück— 
geknutet haben, geruht Väterchen aller— 
gnädigſt, ſich die Sache anders zu 
überlegen . 

Quabbe: Wenn es doch den Polen 
nur gelingen möchte, die jetzige Kala— 
mität Rußlands zu benutzen und das 
Joch der Sklaverei abzuſchütteln! 

Lehmann: Det is 'n frommer 
Wunſch, wo nie nich in Erfüllung je— 
ben wird. Wer, wie ick als Jeſchichts—⸗ 
forſcher, den polniſchen Volkscharakter 
| Jenau ftubirt hat, weiß, det ’n richti- 
19 ger Pollad aus ein Viertel Religion, 

ein Viertel Schnaps un drei Achtel 
| Liebe for’3 verlorene Vaterland be- 
ftebt. Schnaps, Relijion un- Bater- 
landäliebe machen ihn zum Revoluz—⸗ 
zer per Erzellenz — mit den erftenBol- 
laden war ooch der erjle Repoluazer je- 
boren — er revoluzzt injtinftiomäßiz 
— aber die Jeihichte Polens lehrt 
troßdem, det alles Revoluzzen von ihn 
for die Kat war un det er fich mit 
jede neue Revolution tiefer in die Bre- 
| bulje rinnjearbeitet hat. Na mil Jift 
| druff nehmen, bet der Zar fich wejen 
die Warſchauer Putfche fein jraues 

Haar nich wachen läßt — der Fennt 

feine Bopolgfis. 

Duabbe: Dur die Zeitungen lief 
in der legten Woche die Notiz, Daß der 
General Kuropatfin dem Zaren Jeine 
Refignation eingereicht hätte. 

|  Grieshuber: Wenn wahr, würde das 
| dem Zaren jevenfalls jehr unerwünscht 
fommen, 

Lehmann: Id weiß nid. — For je: 
den Neneral, wo ihm ben Stuhl vor 

| die Ihür jet, - find’t er unter bıe 

Oberſchten un andere Stabsoffigiere 

oojenblicklichen Erſatz — aberſt in 
| belle Verzweiflung müßt es ihm brin- 

gen, wenn jeber a plöglih uff 
ben Innfall füme, zu refigniren, .: 

Charlie: Die Rolle des ‚ehrlichen 
Matlerz zwifhen Rußland und Ya- 
pan, auf bie fich unfer Präfibent_ge- 
Tpigt hat, wird er fo bald.nicht [pielen 


Menn der Zar die ber= 
fann 
Bündel 


"| Können” — England bat ganz bedenl⸗ 
— lich „abgewunken“ — 
Grieshuber: In der letzten ehe 


Rulide: Ich habe in die Püpers ge- 
nötießt, daß Jnglänb und Dſchermã⸗ 
nie ausgefallen ſind ... 

Quabbe: Ja, man munkelie ſogat, 
daß die beiden Mächte vor dem Yus, 
bruch eines Krieges ftanben! 

Lehmann: Nic) in die Hand, Du 


Der Willem un fein * 
der Edward, beide 
3 naliche € 


Lehmann: Un for alleDinge — oo | 





| 
| 
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‚| Tem Täßt bie Hereros mad) allen Rein 


. Sie 
meinen „tragiichen“ ... . 

Lehmann (ärgerlih): ... na ja, 
fage id ja ood, alfo nach allen Rejeln 
einer .thranigen Unjerechtigfeit ver: 
hauen, un Edeward läßt jeine Wuid 
an einen unjlüdfelijen Dienfchenfreffer- 
ffamm in die Sübfee oder jonftwo ver= | 
dampfen... 

Grieshuber: So ein Stüd tragifcher 
‚Ungerechtigfeit bat fi) aud) Mittwoch 
in der Legislatur in Springfield bei ! 
der Ausftoßung des Abgeordneten Eo- 
merford abgefpielt. 

Charlie: Mas repft Du da von Un- 
gerechtigkeit? Ein anftändiger Menfch, 
der einer unanftänbigen Geſellſchaft 
die nackte Wahrheit ins Geſicht ſagt, 
hat das unbeſtrittene Recht, hinausge— 
worfen zu werden. 

Lehmann: Comerford wird ja ooch 


o.. 


Duabbe (ihn unterbrechend) .. 


Die Vielen fo anftößige | feine Heraußfeuerung wohl bloß als 


fo ’'ne Art Porrbenien-MNiederlaje uff- 
jefaßt haben, denn er fehrie beim Her— 
ausfliejen: „Noch ein folcher Rauz- 
Ihmig — un det Volk von line: 
wird erfennen, wat id for'n unieheuer 
anftändijer Kerl bin!“ 

Kulide; ch wunder bloß, wie fivid 

dieſer Käs gejettelt tft, — In unfere 
Kuhrts . 

Grieshuber (einfallend): ... . wird's 
grad fo jchnell gehen, wenn, wie in die⸗ 
ſem Comerford-Falle, die Angeſchul- 
digten über ſich ſelbſt zu Gericht ſitzen 
und den anklagenden Staatsanwalt 
beſtrafen könnten. 

Quabbe: Die Sache liegt doch etwas 
anders, nämlich ... 

Charlie (einfallend): nämlich 
ſo, daß ich das Gas ausblaſen werde, 
wenn Ihr nicht bald zu ſpielen an— 
fangt. 

Grieshuber: An gute Behandlung 
ſind wir gewöhnt — alſo los dafür, 
bring uns die Karten! 


Für dit Rüche. 
Senfſchlägel. — Man reibt 
einen jungen, ſchönen Schweinsſchlägel 
mit Salz undstümntel gui ein, giot ıyn 
mit etwas Wafler in eıne Pfanne und | 
läßt ihn braten, biß er etwas weich 
wird und au jchon etwas 
befommt. 


F 


| 


1; 
| 


Farbe | harte, 
Dann wird 3 Quart guter | gerießen, 


Rahm mit zmei Shlöffehootl Tafelfenf | 
(oder einem Eplöffelvol frangdfifchen | ben wird, übergoffen und zugebedt fte- 


Genf) gut abgejprubdelt, nad) und nad) | ı ben gelaflen, 


über den Schlägel gegoifen, wobei man 
| eine ftarfe Hibe haben muß, damit die 
Sauce eine lichtbraune Farbe be— 
kommt. 
in ſchöne Schnitten getheilt, die Sauce 
extra dazu ſervirt und Kartoffel oder 
Knödel, Nockerl u. ſ. w. dazugegeben. 
Gebratenes 


| 


alaMagin. — Ein Stüd Rind⸗ 


fleiſch wird in ſteigende Butter gelegt, 
in welcher man es erſt auf der einen, 
dann auf der anderen Seite langſam 
ziehen läßt, bi3-die Butter bräunlich, 
| aber nieht braun ift. Sodann gibt ınan 
auf 21%, Pfund Rindfleifch eine Kleines; 


Brettern un gibt fie nad) dem 
ten in Scheiben gefchnitten mit eig. 
und Del, —— oder nut 
mit Senf auf, 
Sülze von Kalbstopf. — 
Der Kalbskopf wird eine Stunde in 
kaltes Waſſer gelegt, ſauber gewaſchen, 
mit zwei zerhackten Kalbsfüßen, Salz 
und Wurzelwerk weich gekocht. Ein 
Pfund Schweinefleiſch, Nackenſtück, 
kocht man ebenfaͤlls mit. Iſt nun das 
Fleiſch recht gar, ſo hebt man es 
heraus, trennt es recht ſauber vom 
Kalbskopf ab und ſchneidet dies, ſo⸗ 
wie das Schweinefleiſch, in ganz Heine 
Würfelden. Zu der Brühe gibt man 
3—4. Amiebeln, 2 Corbeerblätter, Pfef- 
ferförner, 3 Gemwürznelfen, Zitronen- 
Thale und etmad3 Thymian. Hiermit 
läßt man die Brühe bi auf ungefähr 
3—1 Dvart Flüffigkeit einkochen. 
Gießt aladann erft den Effig dazu, daß 
fie gut fäuerlich fchmedt, gibt bie Brühe 
durch ein feine? Haarfieb, vermifcht fte 
mit dem Fleiſch, gießt alles in eine mit 
altem Waffer ausgefpülte irdeneSchüf- 
jel und ftürzt fie nad dem Erfalten. 
Nacftehend einige Rezepte, um al- 
tes Meihbrot ober Semmeln zu mwohl- 
Thmedenden Speifen zu verwenden: 
Geröftete Weißbroi- oder 
Semmelf&eiben, — Man reibt 
die Rinde von den Gemmeln ab, ſchnei⸗ 
det letztere in Scheiben, ivendet fie in 
gefhlagenem, in etwas Salz vermifch- 
tem Ei und in geriebener Geimmel oder 
geriedenem Parmefantäfe und bäcdt 
fie in heißem Schmalz auf beiden Cei- 
ten hellbraun, um fie al& Garnitur 
um Gemüfefchüffeln zu verwenden. 
ee Rin- 
dermark(zur Suppe). — 3 Pfund 
Nindermarf legt man 1 bis 2 Stunden 
in faltes Wafler, läßt e3 aut abtropfen 
und gibt e3 alabann in eine Kafferolle; 
laßt es auf dem jener zergehen, gießt 
| e3 dureh ein feines Sieb, bamit fein fei- 
ner Rnochenfplitter Darin bleibt, und 
rührt e3 in einer Schülfel jchaumta, | 
fügt 1. Eigelb, 1 ganzes Ei, etwas 
Salz und spiel geriebene Semmel 
binzu, biö man fleine Klößchen formen 
fann, und focht diefelben in derfyleifc- 
brühe gar, Man muß fie aber gleic) 
zu Til e geben, damit die Klökchen lofe 
bleiben und ſchwimmen. 
Semmelklöße. — Vier recht 
altbädene Semmein werden 
mit 1 Quart fiedende Milch, 
in welche ein Eplöffel voll Butter gege- 


Dann gibt man drei 
| ganze Gier, drei Eplöffel Mehl und 
Salz daran, formt apfelarote Klöße, 
leat fie in fochendes Galzwafler und 


3u Zifche wird der Schlägel | kocht fie 56 Minuten. 


——— mit Aepfehn. 
— Einige alte Semmeln werden von 
der Rinde befreit und in ziemlich große 


Rindfleiſch Würſel zerſchnitten, ſodaß man etwa 


einen Suppenteller voll davon hat; 
man röſtet dieſe Semmelwürfel in 2 
Eßlöffeln Butter hellbraun. Ebenſo 
viel geſchälte und würflig geſchnittene 
ſaftige Aepfel werden mit etwas But— 
ter und Zucker halb weichgeſchmort. 
Hierauf rührt man 6—8 Eibotter, 3 


Dbertaffe nicht zu ſcharſen Eſſigs Hin- | Löffel Zuder und dag Gelbe von einer 


zu und fopiel Waffer daran, bah das 
Fleiſch knapp bedeckt iſt. 
28 Stunden langſam ſchmoren. Hat 


ſich das Waſſer in dieſer Zeit zu ſehr nigten — hinzu, 


verzogen, ſo kann man noch eine halbe 
bis ganze Taſſe Waſſer zugießen. Eine 
halbe Stunde vor dem Anrichten 
kommt reichlich geriebenes Brod (etwa 


So laun es miſcht die Aepfel und die 


eine Obertaſſe voll) und eine Priſe 


— (wenn man dies liebt) an den 
chmorbraten. Iſt auch dieſes gut mit 


| 


in $ Bint Sahne, 
geröjteten 
Semmelmürfel nebft 3 Xöffeln gerei- 
zieht den 
Schneerter Eiweiß unter die Maſſe 
und füllt dieſe in eine gebutterte, 
mit geriebener Semmel ausgeſtäubte 
Form, um die Speiſe dann eineſStunde 
lang im Ofen zu backen. Man gibt 
eine Milchſauce dazu. 
Dampfnudeln. — Pfund 


halben Zitrone 


2 
2 


der Sauce verbunden, jo fchneidet man | Mehl, 1 Pint lauwarme Mild, 3 Eier, 


das Tleifch, richtet es franzfürmig auf | 1 


Obertaſſe gefgmolzene Butter, 3 


‚einer runden Schüffel an, gibt denBei- | Löffel Hefe und 3 Ehlöffel Zuder. Die 


guß darüber und reicht das ſehr wohl⸗ 


Huͤlfte des Mehles rührt man mit der 


jchmedende Gericht mit Klößen und | Mildh, Salz, Eiern und Hefe an und 


Salat, mit Kartoffeln und Gurten, 
mit Reis ober Gemüje. , 

Sülze. — Reſte von Fleiſch, auch 
Suppenknochenfleiſch, werden recht fein 
gewiegt oder durch die Fleiſchhackma— 
ſchine getrieben und mit einer gehack— 
ten Zwiebe Salz, Pfeffer vermiſcht. 
Die kurz eingekochte Brühe von zwei 
bis drei Kalbsfüßen wird mit Zitro— 
nenſäure und Eſſig geſchärft, das 
Fleiſch darin verrührt. Das Ganze 
ſchüttet man in einen Napf und läßt es 
exkalten. Sollte man keine Kalbs— 
füße haben, ſo kann man ſtatt deſſen 
auch einige Tafeln Gelatine verwen— 
den. 

Ungariiäe Sülze 
Pfund Shmeinefteiih bom Riden, 3 
Unzen Rindfleiſch, 1Vfund Kalbfleiſch 
vom Schlegel, werben mit 2 Kalbs⸗ 
füßen in Salzwaſſer gedämpft und gut 
abgeſchäumt. Dann gibt man Zwie— 
beln, ganzen Pfeffer, Senſtörner, gan⸗ 
ze Nelten, und einige Lorbeerblätter 
hinzu und läßt das Fleifch in  Ddiejer 
Brühe fo weich werden, dah es id 
leicht von den Knochen löft. Nun wird 
e3 herausgenommen und inWürfel zer- 
fnitten. Die Brühe wird entfettet, 
mit etma3 Ejtragoneflig gewürzt und 
ſtark eingelocht. In eine Yorm'gießt 
man nach dem Erkalten etwas von der 
Brühe, läßt dies auf Eis erſtarren, 
gibt die Fleiſchwürfel darauf und 
ſchüttet die (ſehr abgekühlte) Brühe 
darüber. 

Preb-Sülze — Zunäcft foht 
man eine frifheOchjenzunge mit einem 
halben Schweinstopf, zwei Kalbsfühen 
und einigen Schweinefhmwarten in 

Mafler mit Salz, Zwiebeln und MWur- 

Imerf weich, löft dann Tümmtliches 

leiſch von den nochen und ſchneidet 
ed in bünne Scheiben oder Würfel. 
Hierauf breitet man ein großes Leinen⸗ 
tuch in eine Schüffel, legt einen Stern 
pon frifchen Zorbeerblättern oder aus- 

— darauf, dann 
di bom Kopf abgelöfte Schwarte und, 
in diefe dann das gejchnittene Fleifch, 
4 zubor mit a —— 

er, gehackter ronenſ un 
eſtoßenen Nellen gewürzt 
man das Pre 
nimmt das 


| 
| 
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läßt e3 aufgehen; dann das übrige 
Mehl, Butter und Zucker dazu, macht 
einen Teig, den man ſtark ſchlägt und 
wieder aufgehen läßt. Darauf formt 
man kleine Bällchen (rollt den Teig 
aus und ſticht mit einem engen Glaſe 
aus), die wieder aufgehen müſſen. 
Die Bällchen legt man in eine tiefe 
Name, in der reichlich Butler zer- 
sangen ijt, und qießt 4 Duart Mil 
bazır, beit fie ganz feit zu und läßt 
fie etma 10 Minuten braun ierben, 
porfihtta ummenden und no etimas 
baden. Braune Butter und Odft dazır. 


EIER TE 
Swiihen Simmel und Erde. 


Heldenmuth und.Geroifche Ausdauer 
bat ein jchottifcher Dachdeder Semwiefen, 
indem er einen ohnmädhtig geivordenen 
| Gefährten auf der Spite eines 60 
Fuß hohen Fabrikſchornſteins andert— 
halb Stunden lang aufrecht erhielt und 
ſo vom Todesſturz in die Tiefe rettete. 
Dachdecker Allan war mit ſeinem Ge— 
hilfen Meſſer mit der Ausbeſſerung 
des Schornſteinrandes beſchäftigt, als 
Meſſer infolge aufſteigender Ga? dün— 
ſte die Beſinnung verlor und ins Tau— 
meln gerieth. Allan packte ihn im 
Moment des drohenden Abſturzes. 
Obwohl ſelbſt von den gifligen Däm— 
pfen beläſtigt, und wiewohl der Rand, 
auf dem er weilte, nur einen Fuß breit 
war, hielt er tapfer Stand und den 
wohl 200 Pfund ſchweren Genoſſen in 
feinem Arm. Er rief um Hilfe, unab- 
läffig, aber niemand hörte ihn. So 
berging eine halbe Stunde der firdh- 
terlihften Qualen, und nod eine halbe 
Stunde, Allans Kräfte waren zu 
Ente, beiden Männern f&hien ter Tod 
gewiß. Da — — von einer 
nahen Grube aus, was da oben zwi⸗ 


| ſ 


ſchen Himmel und Erbe borging und 


riefen Hilfe herbei. &8 gelang noch 
zu rechter Zeit, die VBeiben zu errei- 
hen und mittel3 Striden herabzulaf- 
en. 3 mährte Stunden, ehe die 
erzte den Obhnmächtigen wieder: Ins 
Leben zurüdrufen fonnten. 


Seit üder femig 3 


Ein — — 


Emn gwiſchenalt von Al jr ed Roſig. 
„Wie, Frau Direktor, erft Heute fes 
hen Sie fi) die „Me ierigen“ an?“ 
„Und Sie fetbft, rau Profeſſor, 
die berüchtigte „Premieren⸗Hyäne“?“ 
Ach Gott, ich bin doch auch kein 
Vogel, wie der bekannte Wiener Fi— 
nanzbaron zu ſagen pflegte, daß ich an 
drei Orten gleichzeitig ſein könnte! 
Man überſchüttet uns ja mit Novitä— 
ten . . und dann die Konzert:Hod- 
faifon .. 
„Ja, dieſe Muſik-Lawine erdrückt 
einen!“ 

„Aber mein Mann meinte, die Par— 
titur von Wolf-Ferrari müßte ich mir 
anhören, die Muſik ſei ſo zart — 

„Beinahe Mo=zart!* 

„Und das erfrifcht nach der unend- 
lihen Wagnermelodie!” 

„Und ben unendliden Wagnerimi- 
tationen! . a, aber warum ijt er 
dann nicht mitgelommen?“ 

„Ah, wir hatten eine fleine Ausein- 
anderfegung, und da ging er feiner 
Wege — Sie kennen ihn ja — nachdem 
er mir eine Portion Grobheiten ver- 
etzt.“ 

„Was ſagte er denn?“ 

„Er ſagte, er hätte dieſe „Sympho— 
nia Domeſtica“ ſchon ſatt. Ich wäre 
zwar eine Orcheſtervirtuoſin erſten 
Ranges und verfügte über alle Töne, 
aber die Symphonie wäre ihm zu lär— 
mend —“ 

„Unverſchämt!“ 

‚ fie dauere ihm zu lang, und 
die Motive wären ihm zu banal.“ 
„Meint er die Strauß’fche oder die 
Ihrige?“ 

„Kann man es denn bei ihm wiſſen? 
— Und ſchließlich meinte er, ich ſolle 
mid) doch auch lieber in Hannover 
aufführen lafjen!“ de 

„Was man heutzutage bon den 
Männern ertragen muß! Ach, ich be- 
\ greife diefe Madame Kaufmann, die 
| jeht einen Prozeh mit der franzbfi- 
Ihen Rtepublif Hatte.“ 

„Wieſo denn?“ 

„Ste ift Gefretärin der Frauenliga, 
und al3 man das Hundertjährige Ju— 
biläum des Code Napoleon feierte, 
rief fie: „a bas le code eivil“! Gie 
fam vor das Tribunal.“ 

„Und würde verurtheilt?“ 

„Rein, fie wurde befreit. Denn der 
Richter Hamelin war ein Feminift 
und meinte, fie hätte ganz recht, wenn 
fie gegen den Defpotismus des Man- 
ne3 proteftire, den der Koder aufresht 
erhält.” 

„Ein zweiter bon juge, wie Mag- 
naud! Galant find fie ja, die franzd= 
fifhen Richter, das mu man ihnen 
laffen. ‘est wollen fie die Unterfuch- 
ung gegen Jrau Shoeton niederjchla- 


u 


gen —“ 

„sa, ‚das ijt wirklich niederjchla- 
end —” 

„Aber im Übrigen gehen fie finnlos 
bor. Da bat ein Bicon dad Modell 
des „Deniers“ bon Rodin vor dem Pa- 
rifer Pantheon zertrümmert. Er er- 
lärte, die Figur hätte ihn zu fehr an 
den „Gorilla” von Fremiet erinnert, 
und das Bätte fein üfthetifches Em- 
pfinden verlegt.“ 

„Und was aefehah mit dem Mann?” 

„Denken Sie, diefen Mann haben 

fie für irrfinnig erflärt! Den einzi- 

gen, der eimas quien Gefhmad hat!“ 
* * * 

„Mama, müſſen denn jetzt alle ita= | 
lieniſchen Städte gerettet werden?“ 

„Warum denn, Elsbeth?“ 

„In Monna Vanna haben ſie Piſa 
gerettet und nun rettet man im Leſ— 
ting-Theater Venedig!” 

„Halten Sie das Venedig wirklich 
für gerettet, Frau Profeffor? Ich mei 
ne das von Hofmannsthal?“ 

„Semi! Die italienifchen Stäbdte, 
wie El3beth fagt, werben immer Dur) 
eine große Kühnrheit gerettet, nämlich 
duch die Kübnheit der großen Szene. 
Sin Monna Banna war e3 die Mantel: 
ſzene, hier iſſes die Peitſchenfzene. De— 
rentwegen hat man ja das Stück vor 
einigen Jahren in Paris ausgegraben. 
Lugne-Boe gab e3 im „Deupre” mit 
der fatanifhen Lina Munihe. Das 
nenne ich Berberjität! Da tit die Ey- 
joldt eine Predigerin von ber Heilßar- 
mee dagegen. Diefelbe Szene hat üb- 
rigens, ver Hofmannäthal, Zola in 
feiner „Nana“ nacjgedichtet!“ 

„Willen Sie, dap aud) Monte-Carla 
jest in Gefahr it?“ 

„Wie? Will Iſidore de Lara dort 
eine neue Oper aufführen?“ 

„Rein, aber die Banf wird bald ge: 
fprengt jein. Hörten Sie denn nichts 
von Dr. Munfd, dem Erfinder ber 
Teufelsmaſchine?“ 

„Ein Dynamit-Attentat?“ 

Aerge als das. Ein unfehlbares 
Spitem, am grünen Ti zu gemin: 
nen, Mit feiner Tafel auf den Sinieen 
figt der Mann von früh bis nadt3 da 
und gewinnt in einem fort. Die Ka- 


ſinoverwaltung hat ſchon alles mög-. 


liche verſucht, um ihm das Geld wieder 
abzunehmen — es geht nicht.“ 

„Frau Direktor, iſt Dr. Munſch ei— 
gentlich noch ledig?“ 

„Warum fragen Sie, Elsbeth?“ 

„Ih meine nur jo.“ 

„Alfo ein Shitem für Spieier. 
Könnte Dr. Nunfd nieht aud) ein Sy- 
ftem für Rlavierfpielen erfinden? Ber: 


lin it da Monte-Carlo der Birtuo-' 


fen. E3,ift unglaublich, wie viel Gelb 
bier in Klavier verfpieit wird!” 

„5a, e8 ift feltfam. Haben Sie e3 
auch bemerit? Die berühmteften auß- 
ländiſchen Virtuofen holen fi in Ber- 
lin Schlappen. Paderewski konzertirt 
nicht mehr in Berlin, fmann des⸗ 
gleichen, Kubelik iſt nach einem Kon⸗ 
zert verſchwunden, bei Roſenthal und 
"a bat e8 auch nicht ganz ge- 


PBroportion. 
ce ße 


— — — — — —— — — — — 
* 
EN ⸗— 
8 * — ⸗ 
Ra * 
— an PN / 
„ * — 
Tr * 


Shirt Waiſt — —J— 


JDie Vreiſe bilden hier morgen klein Hinderniß, 


wie ein Blick auf dieſe a J 


I ordentlich * Werthe zeigt— die Erjparniffe find wirklich p 
Seidene Shirt Waift Suits für Damen, auf 


emacht, 
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RBrei3 für Preis, Worthe und Wünie 
End ähnliche Paraainz bietet. Diele 
Gun) bier erwar te, Worte es 


als 
Froit of the Loom Diuslin, | 
|: 36 Holt breit, der echte, von 8 Uhr 6c | 

; 12 lipe Nittags, Yard, 


| Ber. di 

259 Stüde bedrudte Eattsn Challis, 
anin von einem Bankeroii-Yag.r, die 
neuceten Mufter und Farbın, werıh Te, 


in Bar: 
aller: 


Ungebleichtes 
ſchwer, in Längen, 


72 bei 90 Bol g:bleihte nahtloje Shest 
liger Saum, Yaund.ved, fertig 
zum Gebraud 


Eheeting, ertra art und © 1 
Yard e 


ac 


2:38: 
a u 


33⸗ zölliger fein geble it? iv? iger 
zarter Finijh, reguläre *8 

lität, Vard 

Ginabam?, 
Streifen 

Hemden, 


10:e 


Underion’3 cchte ſchottiſche Zephye 
in de u — 7 eucſten hochnodernen 
und Fancy Eifetten, für Männer 

Damen-Waiſis ete., wirkliche Zec 
RR. —— 

„Superfine“, 


Engliſches Long Klaib, 


12:QYard: 

* 2oit, iwertb $1.09, zu, Ri 
Date Sa ar 59e 
45 bei: —*8 J— — * und \ magsbiriäke „Rs 
ſen Slips in 


M=zöllige are it: befäumte She seid, eine 


jehr J— 
Std 





N die Ihr tragen Sollte, 
' 


Offerte für Fuge Kü ufer, 


Da men-Schuhe eiuſchli hend VBici Nids 
en netscher Facon gemanst, mit 
alie Groß zen — dieſelb 


81. oe — Moulan.onosoosengsnennuenrernnnen ne 


t3 für Damen, 
Diejelben jein 


Pelzbeſetzte Filz Julie 


würde bi {a für 
Grözen, für morgen, nur ..............**4 
I GSummi-Abiäge für Männer: und 
den frei augcbru@t, während Ahr wartet 
N Schuge für Miiles und Kinver, 

gola Kid, mit Batentleder 

„10. alle Grösen; elegante Ge Werthe; 


— ‚Ösen, für morgen nut 


— — — — — TEN > 


„Wiffen Sie, wie ber belgiſche Gei⸗ 
ger ***ink die Sache erklärt? Er be— 
| haupiet, eö gebe einen ganz Tpezififchen 
| Bazillus, einen mufifali ſchen Krank⸗ 
heitserreger, der an einer ganz be— 
| ftimmten Stelffe, aumli) im Mufilgen- 
teum be& Berliner Sirns nifte, Betritt 
ein ausländiſcher Virluofe die Eſtra— 
da, ſo wird er ſofort infizirt, es ſtellt 
fich ein charalteriſtiſcher en 
ein, da3 Tıema, und darum fpielt fei= 

ner fo, wie er könnte.“ 
| „Aber Godowsky? Burmefter? Die 
| können boch zufrieden fein!“ 

„Ja, die ſind ſchon immun. Sie 
wohnen in Berlin. Sie haben ſich ak— 
tlimatiſirt. Der bacillus berlinen- 
sis joirtt nicgt mehr . . ." 

„Saint Saöns Heint ihn doch noch 
immer zu fürchten.“ 

„Der Neſtor ber Durch gefallenen!“ 

„Sprechen Sie von ber „Sauber: 
glocke“ ? 

„Nein, von ſeinem mißlungenen 
Virtuoſendebüt in der Philharmonie, 
Anno dazumal.“ 

„Wollie er nicht zur Première nach 
Berlin ommen 

„Ja, er hatte ſo eine Anwandlung. 
Vielleicht ließen ihn die Lorbeeren 
Leoncaballos durch eine Nacht nicht 
ſchlafen.“ 

„Und dann auf einmal —Stopp mit 
der Vöolkerverbrüderung?“ 

Nein, ſo war's nicht. Noch im leg⸗ 
ten Augenblick wollte er koͤmmen. Der 

Telegraph arbeitete ungufhörlich. Das 
Nationaltheater hatte Suklurs bekom— 
men. In Warſchau und Petersburg 
hatte man erfahren, Daß Saini-Saöns 
nad Berlin fomime\und ließ verladen- 
be „Zimbres d’argent” erilingen, um 
ihn aud) böribin zu ziehen.” 

„Und all dem mwiderftand er?" 

„sa, denn er fhmachiet in den Ar- 
men feiner fhünen „Helene“, die eben 
an ber Pariſer Komiſchen Oper ihre 
Erſtaufführung erlebt!“ 

„Was ſagt man übrigens von der 
Zaubergloae⸗ ? ) 

„Ad, der beshafte ***inf jagt, bei 
diejer Dper von Saint-Saens verliere 
man jeine „cing fens“, denn 3— höre 
gleichzeitig „Hoffmanns Erzählun⸗ 
gen“, Webers „Frxeiſchüz“, rin 

„Fauft“ und Wagners- „Sieg 
Über Sie wiffen ja, dieje Mufit:r ik 
gen Ihnen Himmel und Hölle zufam- 
men, um einen Ralauer zu machen. 
Auch meint er, man ir bei der 

uberglode” nicht alles To genau 
ne men, denn bie ganze Dper — Sie 
fennen ja den Zert — fei eigentlid) 
nur eine jäimere Krankheit.“ 

By weih nit, ala genbleiftüng 
—* int Saöns—und des Nationaltgea- 
m...» 


die Sorte, 
attirungen von blau und braun, mit dazu palien 

beieät, jieben Gore Stirts mit zehn Rilts zund 
berg, unten geläumt. 


Bluſen⸗Suiis für Daumen, aus -Broa 
gemacht, Satin gefüttert, mit Taffeta 
neuen Puff-Aermeln, Stirt Blaited umd Dazu pai- 
ſend beſetzt, ſpeziell gute Werthe zu 318 8 


Schluß-Raäumungs- Verkauf ſchneider gemachter Suits —* 
für friben Frübjahrs: Gebrand, 
Die Wertbe raugiren bis 34 813,50; jo lange dieſelben 


iorden, einige 
Ichued zu räumen offeriren wir die -- Auswahl «irgend eines: 
in Der Partie zu Dem ungewöhnlich niedrigen Vreis 
EHE EN — Fr hasse 
Frühiahrs Promenaden röde 
und Cheviots gemacht, in ſchwarz, blau una br 
Plaited, enganſchließend über den Hüften, 
gieichlicher Bargain morgen zu 
Vromeuadeuroge für Damen, aus ganzwollenen Meltens_ und 
biot3 gemast, bergeelt und befcht nad dem neuen 
Fruühjahrs-Muſter. 
R ganzwollene Flanell und Veſting Shirt Waiſts, 
unſerer $1.50 und “2 


Lederſoblen, 

Auswahl zu 
Filz Vondoir Stippers für Damen, in ihwarz und weinfarbia, atte 
Damen-Schube, 
- per Baar 


auf ver iinstige en Keiften us 
oder Kid-Spiken, ichiwere Winter-Zod: a 
Montag 


hnür- und Hu pf Vatentleder- und Kid-Schude für | 


die nit ‚brißt, im 
Morgen zu aux ..· *3 5 


gchepptem 


ein elegantes Lager zut 


Eure Auswahl ji. .esnnonoonesre PER 


Räumungsperfauf angebradener Partien von Zouriften Foais J— 
janch Miſchungen demacht. Breiz 


Tiefelben find zu berichiedenen 


io bed wie $I0. Um mit deni 


aus 
atım,.31' 
Ein under⸗ 


für Damen, 


Speziell jür den Montags: u. B | 


Odds und Enbs 
Waiſts. Diejelben‘ jind alle zu einem 
marfirt worden zweds jchneller — 


Muslins ete. 


acht gezogen, jo it fein Laden in (Ehigaeo, 
siten thatfräftiger die grokartigen Erfharnilie,- 9 


56:3ö0, fairch geblümte Silolige für Dramen, 


Wathitoffe, 


Bookfold, J beliebte $ 


Maztentoftüne etc,, gewöhnlich 1214, 
4) Stifte Standard *4 ** 
ihön geblünit, betupft: geitreifl 
Flannelettes, ein Räumungsvert 4 
Stücken, mande dom “unten 9 Tu 
folge wie „Eclipier, die Yard 
Gadet, Navy, Weinfarbe, — — — 
miih ete., jpezich, Die Yard... : 
en, werth bis Eu Ur, „Nein“ 
vr Yırd.. 50% ...... 
Se die Yard für 27:3Öfligen Outing⸗Flanei 
ertta ſader, neue Muſter, in Streiſen 1 
Z3e die Yard für Creamsmweihen Shafer- 
nell, und duntelfarbigen ——— 
Blaukets ete. 
10-4 weiße wollegemiſchte Blaukets 7 Bin: 
Volle Gröfe Komforters, neue N 
| efüllt- mit weißer Watte, vezielle 


zu, »ie Var» 
alle Farben, Glfe Duafität, Hark. ai 

Kleider: Percales, 

eh ider Gingham, meiſtens in dchreifteng 3% 

Hanelle. 

8&:Lualttät. 
ift der gewöhnlide Preis, * 
faſſung, feſt und dicht, ſollten für # 
fauft werden, worgen, Da3 — 
A.. neh 
Birthe zu 31,238, 31. 19 und 


Hier * die Schuhe, 


und die au weit unter "ihrem wirffid ben Werth mackirt tvorben Tind;* eine 
Montag 
Patsutleder und Bor Gatis 
dan und Militär- Abjägen und E ztenjion 
a fofteten im Metaif jeäber 


bierber zu fommen. 


— auf Sei: 


1.20 


alle Grögen — 8 


alle Grüßen, wer— 


gemacht, 


$1.00 die 0 die Woche, nn 


Elgin⸗ Baltham: uud | 
Hampden-Uhren. 


Lur si. 00. 


ER 1. 003 Anyahlung und! 
J 
| 


umd Herren, auf Kredit — Da 
feit von 10 bis 20 Jahre garamı H. 
Hübſch gravirte Gehäuſe. Aus 
mit. Ruby Jeweled Elgin⸗ 

oder Hampden = Werken. : 


I SI. 90 Umanluns $. " 


| Diamanten gr — Tibero 
Bedingungen, 


|MAROUARDT & SCOTT CO, | 
Diamanten, Uhren, Juwelen. 


1138-130 State St 
Nehmt den Elenator. — 
Cfien Samſtag bis 9 Uhr AGenss 
Es wird deutſch —— — 


Hübſche dolde m für Damen R 


LER sl TIER SE TE — 


„A, Sie werben e3 nicht erzat 
Ich Iefe ben Titel aller DR 
Eugene Sue.“ 

„Rarum denn nur bie 3 

„Man jagt mir in ber & 
thet, daß Sue jegt nicht meir 
wird, Da ich aber —* 

höre, daß eben ſeine 
tattfindet, fo muß i 
np Ei 6 beißt ‚ 
„Und Sie, Elöbeib? Mi 
Six benn jeht auf Jhrem au, 
„Ich barf e3 ja gar nicht jage 
„Das Mädel verbirgt . 
ber zer — 
" 4, es e n Bud, * 
leſen darf und das doch jede 


— 





". gehilfe Georg 


Zrovin; Brandenburg. 


Berlin. Geh. Mebizinalrath, 
ugenarzt, Profefjor Dr. Julius 
ieichberg, beging fürzlich fein jilber- 
nes Profefjorenjubilaum. — Der frü- 
s nationalliberale Reichstagd- und 
Banbiagsabgeordnete Friedrich Ham— 
macher iſt hier geſtorben. Mit Ham⸗ 
Macher, der am 1. Mai 1824 in Eſſen 
en ivar, ift_einer ber fähigiten 
Parlamentarier der neueren Zeit au 
hbem Leben gefchieven. — „Vater, hilf 
mir, fie fommen“, mit biefen Worten 
fprang der 22 Jahre alte Handlungs» 
robn, der Sohn eined 
Malermeifters aus der Meifenburg- 
ftraße 50 aus bem enjter der im bier- 
ten Stod des Vorderhaufes belegenen 
Wohnung feiner Eltern. Schon län- 
gere Zeit in ärztlicher Behandlung we⸗ 
gen nervöfer Weberreiztheit, führte er 
zumeilen Reben, bie auf Verfolgungs— 
wahn jhießen ließen. Der Unglüd- 
liche fiel mit der rechten Körperfeite 
auf eine jpite Stange des eijernen 
Borgartengitterd. Er ftarb unter ben 
Händen zweier Aerzte, die aus ber 
nächſten Nachbarſchaft ſofort erſchie— 
nen. — Während der Beſcheerung 
nahm ſich am Heiligenabend der 71 
Jahre alte Bahnarbeiter Ernſt Kaiſer 
aus der Hagelsbergerſtraße 35 das Le⸗ 
ben. Der alte Mann lebte mit ſeiner 
37 Jahre alten Frau in unglücklicher 
Ehe. Die Nachbarn hörten häufig 
nt und Streit, fp au am 
Heiligabend wieder. Al3 dann bie 
Frau ben Chriftbaum anzündete und 
die 10 und 8 Jahre alten Kinder be- 
ſchenkte, ſchloß ſich der Greis in der 
Küche ein und erhängte ſich an der 
Thürklinke. Der Dichter und 
Schriftſteller Profeſſſr Dr. Rudolf 
Gense feierte hier ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag. — Der dreißigjährige Kunſt— 
händler Karl Mauve aus Bromberg 
bergiftete fich in einem Hotel in ber 
Mittelftraße. Er hatte fich dort unter 
dem Namen Lehrer Müller au Rin- 
. telbuchen ein Zimmer gemiethet und 
murbe am nädjften Morgen tobt im 
Bette aufgefunden. Geh. Regie- 
‚rungrath Heinrich Kelchner ijt hier an 
Herzlähmung geftorben. Vor kurzem 
noch konnte er fein fünfzigjähriges 
Subiläum feiern und erhielt bei diejer 
Gelegenheit ven Titel Geheimer Regie: 
rungsrath. 

Potsdam. Schuhmacher Ernſt 
Thoma, Charlottenſtraße 36 wohn— 
haft, blickte auf eine 25jährige Thätig— 
keit als Laternenanzünder zurück. 

Charlottenburg. Durch 
die Unſitte, den Spazierſtock wagerecht 
unter dem Arm zu tragen, verlor der 
Modeltifhler Hermann Regener, 
Grünftraße 30 wohnhaft, das Tinte 
Auge. ALS Regener, der in den Eifen- 
bahnmerfftätten Grunewald bejchäf- 
tigt ift, nach Haufe ging, rannte ihn 
ein Herr, der einem Straßenbahnmwa= 
gen nacdlaufen mollte, an. Dabei 
brang dem Unglüdlihen der Gtod 
in’3 linfe Auge. Regener mußte jo- 
fort zur Rettung3wache gebracht wer— 
ben, mo ihm dag Auge herausgenom= 
men murbe. 


Provinz Dftpreußen. 


Königsberg. Zwei ſchwere 
Unfälle haben ſich letztens zugetragen. 
Der Zimmergeſelle Kloſch aus Wehlau 
war aus dem vierten Stockwerk eines 
Neubaus in Roſenau abgeſtürzt und 
hatte dabei ſehr ſchwere innere und 
äußere Verletzungen erlitten, ſo daß er 
mit dem Unfallwagen dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zugeführt werden 
mußte. Der Arbeiter Karl Bittner 
wurde auf dem Dampfer „Stockholm“ 
an ber neuen Werfthalle von einem 
Ballen Bapier gequeticht und erlitt da- 
bei einen Bruch des rechten Knöchelge- 
lentes. Auch er mußte nach dem ftäb- 
tifhen Krantenhaufe gebracht werben. 
— Dom Baugerüft abgeftürzt ift in 
ber Bahnftraße auf den Hufen der 
Bauarbeiter Krüger. Er erlitt dabei 
fo jchwere Verlegungen an der Hüfte, 
daß er dem jtädtifchen Kranfenhaufe 
zugeführt werben mußte. 

— Der Philip⸗ 
pone Waſſil Agafanow aus Liuſenthal 
wurde von dem Forſtaufſeher Kroll im 
Belauf Rudczanny auf friſcher That 
beim Wildern ertappt. Als der Wild— 
dieb ſich zur Gegenwehr anſchickte, 
machte der Forſtbeamte von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und traf ihn. 
Den verwundeten Wilderer bettete er 
zunächſt auf die drei Rehe und begab 
ſich dann zur Förſterei, um Fuhrwerk 
zur Fortſchaffung des Mannes in's 
Krankenhaus zu holen. Als er jedoch 
zurückkam, fand er wohl den Verwun— 
deten, die drei Rehe aber waren bon 
Genoſſen des Wilderers fortgeſchafft. 
Jetzt iſt der Mann hier geſtorben und 
hinterläßt ſeine Wittwe mit vier Kin— 
dern. 

Labiau. Sein fünfzigjähriges 
Meiſteriubiläum konnte Schuhmacher— 
meiſter Samuel Diering hier feiern. 
Diering iſt während dieſer 50 Jahre 
nur am hieſigen Orte thätig geweſen. 

»Bropinz Weftpreußen. 

Danzig. Ein fhweres Unglüd 
‚hat fi im Hafenfanal zu Neufahr- 

fer ereignet. Einige vom Land- 

elaub heimtehrende Matroſen benutz⸗ 

n das vom Bahnhof Neufahrmwaifer 

ac MWeiterplatie verfehrende Yähr- 
boot an der Stelle, wo an der Djtmole 

nige Kreuzer ber Schladtflotte und 

‚Shiffe der hiefigen Küftenpanzerbibi- 

fion liegen. Eine vor dem Bug bes 

tbooted borbeifahrende Dampf- 

ſſe brachte das — zum 

en. Drei Matroſen ertranken, 

war der Maſchiniſtenmaat 

ppholz aus Neuſtadt i. S. vom 

Fer Amazone“ und die Heizer 

er aus Memel und Kühn aus 
vom Küſtenpanzer Fie, 

zibanß. ie Altfi 

plafögen 


Ds 


Kulm Ein jäher Tod ereilte 
ben Schiffer J. Kubacki aus Bienkowo 
Beim Ueberſehen über die Weichſel ge- 
rieth er in einen Strudel. der Kahn 
ſchlug um und Kubacki ſtürzte in's 
Waſſer. Als tüchtiger Schwimmer 
hielt er ſich längere Zeit über Waſſer, 
konnte aber das Ufer leider nicht mehr 
erreichen. Er ſank unter und ertrank. 

Stuhm. Auf ſeinem Rittergute 
Kontken iſt im 76. Lebensjahre Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Springborn geſtorben. Er 
gehörte vor Jahren zu den größten 
Pferdezüchtern der Probinz und iſt 
wiederholt mit Erfolg ſelbſt in den 
Sattel geſtiegen. 

Provinz Pommtern. 


Stettin. An den Folgen eines 
Unfalle3 (er ift von einemWagen über- 
fahren und töbtlih verlegt 
ftarb hier Kaufmann Robert Wildt. 
Er war ein Sohn des lagnjährigen 
Ssnhaber3 des befannten Hotels Wildt 
in Schwetz (Weſtpreußen). 

Bergen. Infolge Kohlendunſt⸗ 
vergiftung erſtickte das Schnitter-Ehe— 
paar Namiswowski. 

Heuershof (Kandow). Frli. 
Margarethe Meyer im Kreiſe Randow 
erhielt diekettungsmedaille am Bande. 

Köslin. In dem benachbarten 
Rogzow ſtarb die bei dem Rentier 
Ernſt Wolff in Stellung geweſene 48- 
jährige Wirthſchafterin Bertha Win— 
kel. Als jetzt die Regulirung des Nach— 
laſſes vorgenommen wurde, fand man 
in einer Hutſchachtel verſteckt ein Kin— 
berjfelett. Die Staatsanwaltſchaft 
wurde ſofort benachrichtigt; die Erhe— 
bungen ſind im Gange. 

Ruſchwitz. Letztens 
hier Kinder, indem ſie ſich an einem 
Strange, mit welchem die Thür am 
Thürpfoſten befeſtigt war, ſchaukelten. 
Als die 12 Jahre alte Tochter des Fut— 
termeiſters Tiedemann in die von dem 
Strange gebildete Schlinge Hand und 
Kopf geſteckt hatte, ſchlug plötzlich die 
Thür nach außen auf, das Mädchen 
zog die Hand aus der Schlinge, blieb 
aber mit dem Halſe darin und faßte 
nach der Thürklinke, konnte aber dieſe 
nicht erreichen. Da drei hohe Stufen 
zur Thür führen, ſchwebte die Unglück— 
liche nun in der Luft und ſtrampelte 
mit den Füßen. Hieran ergötzten ſich 
die kleineren Geſchwiſter und wunder— 
ten ſich über die großen hervorquellen— 
den Augen. Als endlich die Nachbars— 
frau in's Freie trat, fand ſie die Un— 
glückliche hängend. Der ſofort geru— 
fene Vater ſah ſeine Tochter nur noch 
als Leiche. 

Provinz Schleswig: $olflein. 

Kiel. Dem Baitor an St. Nicolai, 
Kirchenpropft Beder, ijt der Kronenor- 
ben 3. Klaffe und dem Baftor an der 
Heiligengeiftfirche, Mau, der rothe Ad- 
lerorden 4. Klaffe verliehen worden. 

Ratzeburg. Die goldene Hoch— 
zeit feierten der frühere Briefträger 
Horſtmann und Frau. Der Mann iſt 
ein 48er Kampfgenoſſe; zur Zeit der 
Ihleswig = holfteiniihen Erhebung 
diente er in Kiel beim 5. Jäger = Bas 
taillon und wurde im Gefecht bei Bau 
berwmurdet und gefangen genommen. 
Nach jeiner Auslieferung trat er hier 
in den Poftdienft, in dem er 30 Jahre 
lang bi3 zu feiner Benfionirung blieb. 

Rondeshagen. Don einem be- 
dauerlichen Unfall wurde der Aınt3bie- 
ner umnSchuhmader Schmwart auf der 
Nagd betroffen. Bei Abgabe eines 
Schufje: platte der Lauf de Gemehrs 
und ri, dem Schüßen den Daumen der 
Iinfen Hand meg. 

Schleswig Auf Anordnung 
der Staat3anmaltfchaft ift die Beerdi- 
gung bed kürzlich unter eigenthümli- 
hen Umjtänden verftorbenen Kutjchers 
Kober verhindert worden. €3 fol 
durch eine gerichtliche Geftion der 
—— die Todesurſache feſtgeſtellt wer— 

en. 

Alt-Benebek. Das Geweſe 
des Landmannes Adolf Wigger iſt nie— 
dergebrannt. Mobiliar und Inventar 
ſind verbrannt. Das Vieh wurde ge— 
rettet. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 

Buchholz. Den Eheleuten Rent- 
ner Martin Reimer3 wurde anläßlich 
ihrer goldenen Hochzeit die Ehejubi- 
läumsmebdaille verliehen. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Auf den zum Zmede 
der Sandabfuhr durch zwei Sandagru- 
benpächter erworbenen Baupläßen 
Matthiasftraße 201—209 war der 38 
Jahre alte Arbeiter Karl Raafe damit 
beichäftigt, Sand au8 einer 2 Meter 
tiefen Grube nad oben zu merfen. 
Hierbei jtürzte die Sandiwand ein und 
die auf diefer liegenden Erbmaffen 
berjhütteten ven Mann volljtändig. 
Die Feuerwehr grub ihn zwar bald 
aus, jedoch fonnte ein Arzt nur den be= 
beit3 eingetretenen Tod, anjcheinend 
duch innere MWerlegungen herbeige- 
Führt, fejtftelen. —Der bei ber yirma 
MWanger, Scofoladenfabrifangeftellte 
17jährige Laufburfe Hermann Ars 
mer wurde, alö er mit ienem Handiva= 
gen über die Univerfitätsbrüde fuhr, 
an ber MWerbderftraße von einem Lajt- 
wagen fo unglüdlich überfahren, daß 
er auf der Stelle liegen blieb. Der 
Verunglüdte, der anfcheinend innere 
Berlegungen erlitten hatte, wurbe nach 
dem Allerheiligen = Hofpital gefchifft, 
mofelbjt er verfchieben ift. 

Bogutihüg. Durch herabfal- 
lendes Geftein erlitt auf der Bauli- 
nengrube der Häuer Thomas Schefirfa 
bedeutende Derlegungen am Sopfe; 
auch wurden bem Bebauernämwerthen 
beide Beine und ein Arm gebrochen. 
Sein Mitarbeiter, Häuer Kopieb, er- 
litt einen Beinbrud. 

Greiffenberg. In 
borf brannte die Wünfcheiche Befigung 
nieder. 

Hermddborf- MWalbens 
burg). Der Berginvalide und Gru- 
benbote Mayr bon ber confol. Glüd- 
bilf = Friebenshoffnungsgrube feierte 
bad 50jährige Bergmannzjubiläum. 


fpielten 


rieders⸗ 


kh —— *— Sproile F J. 
reichte die Ehrengabe der R 


ber Gemerff 


morden) , 


morde geivejen fein. 


r Provinz Polen. 


Pofen. Bei den Wallabtragung3- 
arbeiten vor dem Berliner Thor ereig- 
nete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. In 
der Nähe des ehemaligen Forts Co— 
lomb waren mehrere Arbeiter mit den 
Durchſtichsarbeiten des Walles be— 
ſchäftigt. Plötzlich ſtürzte eine große 
Erdmaſſe von einer freiliegenden 
Wallecke herab und begrub den Arbei— 
ter Michael Socha. Obwohl ſofort 
Hilfe zur Stelle war, konnte man es 
nicht ermöglichen, den Verunglückten 
zu retten. Die Erdmaſſen hatten 
Socha mit ſolcher Gewalt zu Boden 
gedrückt, daß er erſtickte. Socha war 
25 Jahre alt und unverheirathet. 

Liſſa. Vor einem Tanzſaal 
kam es zwiſchen Civil- und Militär— 
perſonen zu einer Schlägerei. Dabei 
erhielt der Offiziersburſche Paul 
Schubert außer anderen Verletzungen 
einen Stich in den Unterleib, daß die 
Eingeweide heraustraten. Er wurde 
in das Krankenhaus zum Rothen 
Kreuz gebracht. 

Obornik. Zuſammen mit der 
50jährigen Jubiläumsfeier fand die 
Einweihung der neu gebauten Kirche 
der evangelifch = Iutherifchen Kirchen- 
gemeinde hierjelbit ftatt, mobet Supe- 
rintendent Schnieber = Bofen die Weis 
bherede hielt. 

Uſſcch. Die Strohbude eines Flof- 
fe3, welche auf der Nebe Hier hielt, 
gerieth in Brand. Der Führer, Yloß- 
meiſter Dickmann aus Rinarzewo, er— 
litt lebensgefährliche Brandwunden 
am ganzen Körper. Dickmann liegt 
in einem hieſigen Gaſthauſe ſchwer 
darnieder; er iſt Vater von ſieben Kin— 
dern. Sein Gehilfe, Floßer Reeck aus 
Rinarzewo, iſt mit leichten Verletzun— 
gen an den Händen davongekommen. 

Wongrowitz. Aus Anlaß ſei— 
nes 50jährigen Dienſtjubiläums als 
Wirthſchaftsinſpektor iſt Gutsverwal— 
ter Majunke in Czeslawitz der Kro— 
nenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


ARrovingz Sachſen. 


Magdeburg. Der ſeit Eröff— 
nung des Theaters dort beſchäftigte 
98jährige Logenſchließer Karl Rei— 
necke fiel vor Beginn der Nachmittags— 
vorſtellung aus dem dritten Rang 
über die Logenbrüſtung in das Par— 
kett hinab und erlitt dabei ſchwere in— 
nere Verletzungen. Er wurde noch le— 
bend aufgehoben, ſtarb aber während 
des Transports nach der altſtädtiſchen 
Krankenanſtalt. 

Arendſee. Der Grundbeſitzer 
Krüger, der letztens damit beſchäftigt 
war, größere Tannen auszuroden, 
wurde von einem plötzlich umſtürzen— 
den Baume erſchlagen. Als man den 
Verunglückten unter der Tanne her— 
vorzog, war er bereits todt. 

Erfurt. Als der Infanteriſt 
und Offiziersburſche Ernſt Müller 
aus Büßleben von der 10. Compagnie 
des 71. hieſigen Infanterieregiments 
das Pferd ſeines Herrn durch die 
Schmidtſtedterſtraße ritt, ſcheute das 
Thier angeſichts des regen Wagenver— 
kehrs und rannte mit ſo großer Wucht 
gegen die Deichel eines Bierwagens, 
daß es ſich überſchlug und ſofork todt 
war. Der Reiter wurde dabei ſo 
heftig auf die Straße geſchleudert, daß 
er in hoffnungsloſem Zuſtande vom 
Platze getragen werden mußte. — Im 
Vorort Ilwersgehofen wurde der 36- 
jährige Hilfsprediger Wolf in feiner 
Wohnung erhängt aufgefunden. Die 
Urfache der That ijt unbefannt. 

Genthin. Auf dem Vorwerk des 
Gutsbeſitzers Northe-Gehlsdorf ge— 
rieth ein großer Strohdiemen in 
Brand. Das Feuer ergriff auch die 
daneben ſtehende Feldſcheune, die mit 
ungedroſchenem Roggen angefüllt 
war, und äſcherte auch dieſe vollſtän— 
dig ein. 

RUrovinzg Hannover. 


Hannover. Die goldene Hoch— 
zeit feiette das in Linden, Behnſen— 
ſtraße, wohnhafte Ehepaar Rentier 
Schmidt in geiſtiger und körperlicher 
Friſche. Der Herzog von Cumber— 
land ſandte dem Jubelpaare einen 
herzlichſten Glückwunſch und eine 
Prachtbibel. — Ein ſchwerer Unfall, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, 
ereignete ſich an der Ecke des Engel— 
boſtelerdeamms und der Schulzen— 
ftraße, mo ein Tleines Kind, die Toch- 
ter des Arbeiter Pre, von einem 
Bäderwagen überfahren und jo fchmwer 
verleßt wurde, daß es bei der Einlie- 
ferung in’3 Krankenhaus fchon geftor- 
ben war. 

Duderftabt. Ym oberen Spie- 
gelthaler Teiche wurde die Leiche-des 
Steinbrucharbeiterd Adolf Breitenbach 
aus Wildemann gefunden. Der von 
Duderftadt gebürtige Mann mar bei 
feiner in Go3lar lebenden Frau geme- 
fen, um fi Geld zu holen. Er hat 
dann den Tod im Wafler gefucht. Ein 
Verbrechen erſcheint ausgeſchloſſen. 
Breitenbach war 50 Jahre alt und 
arbeitslos. 

Förſte. Bäckermeiſter A. Berg— 
mann und Frau feierten das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Der Kaiſfer verlieh 
dem Jubelpaar die goldene Ehejubi— 
läumsmedaille. Der Herzog von Cum— 
berland ſchenkte eine Prachtbibel. 

Grohn Glumenthal). Das Spin⸗ 
nereigebäude der Bremer Baumwoll⸗ 
ſpinnerei und Weberei hier iſt einer 
Feuersbrunſt zum Opfer gefallen. Die 
beiden Feinſpinnſäle ſind vollſtändig 


vernichtet. 500 Arbeiter konnten nur 


mit Mühe gerettet werden, während 
ein Knabe ſchwer verletzt wurde. 
Klein-Lengden.« Ein tödt⸗ 
lich verlaufener Unglücksfall ereignete 
ſich in der Fromm' ſchen Spinnerei. 
Der Knecht König aus Geismar, wel- 
cher hier ſeit kurzem im Di 
noch nicht genau in 
d mußte, ftüt 
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WYrovinz Weltfalen. 
Münfter Auf dem Hiefigen 
Hauptbahnhofe gerieth der Lotomotiv- 
heizer Efjer, welcher damit bejchäftigt 
ivar, die Laterne an ber Lokomotive 
anzuzünden, mit dem Kopfe zwifchen 
zwei Puffer. Auf dem Zransport 
zum Hofpital hauchte der Aermite jei- 
nen Geijt aus. 

Dortmund. Bon ber Schladt: 
hofbahn murde der 6jährige Robert 
Niemeier überfahren. An den erlittes 
nen Verlegungen ftarb er im Kranten- 


baufe. 

Gütersloh. Die Eheleute Ko- 
Ion Stüfer in der benachbarten Bauer= 
Ihaft Sperard feierten ihre golvene 
Hochzeit. 

Hattingen. Ein verheerende 
Teuer äfcherte das Haus des Berg- 
mann Yehrholz in, Niederwenigern 
ein; au das Mobiliar und alle Klei- 
dungsftücde verbrannten. Eine furcht- 
bare Aufregung bemädtigte fich der 
mit dem nadten Leben dapongefomme= 
nen und mweinend und frierend in ber 
MWinternadt umpberftehenden "Leute, 
als fie gemahr wurden, daß vier Kin- 
der fehlten. Ohne fich lange zu be= 
finnen, jprang der 18jährige Schma= 
ger des Fehrholz, der Bergmann Ma= 
folle, in die Flammen’und holte nadh= 
einander fämmtliche Kinderchen aus 
ibren lichterloh brennenden Zimmern 
und Betten heraus, mobei er felbft 
Brandmwunden erlitt. Von feinen ei- 
genen Sachen hat der brave junge 
Menfch nichts gerettet. 

‚Speft. In ſeltener Rüſtigkeit 
feierten die Eheleute Ackerer Heinrich 
Staſius und Margarete geborene 
Kämper in der Brüderfeldmark das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Gele— 
gentlich einer Familienfeier wurde dem 
Jubelpaare die Ehejubiläums-Me— 
daille übergeben. 

Rheinprovinz 

Köln. Schaffner Burum von hier 
wurde beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
auf dem Güterbahnhof Gereon von ei— 
nem in Bewegung ſich befindenden Gü— 
terwagen erfaßt und überfahren. Die 
erlittenen Verletzungen waren derart 
ſchwer, daß der Tod ſofort eintrat. 

Barmen. Einen plötzlichen Tod 
erlitt der Riemendreher Wegemann. 
Derſelbe war bei einer in demſelben 
Hauſe wohnenden Familie zur Kind— 
taufe. Er gerieth dort mit. anderen 
Perfonen in Streit, wobei e3 zulegt zu 
Ihätlichkeiten fam. Er foll dabei meh- 
rere Schläge auf den Kopf erhalten 
haben, fein Tod wird auf diefe Schlä- 
ge zurüdgeführtt. Die Leiche ift auf 
Anordnung der Gtaatsanmwalticheft 
befchlagnahmt worden. 

Trier. infolge des Sturmes fie- 
len die Dahdeder Schwarz und Bams 
pejus von dem Neubau der Neuerburg'⸗ 
Then Gigarrenfabrif zu St. Mathias 
ab. Schwarz wurde [cher verlett in’3 
Krantenhaus der barmberzigen Brü- 
der gefahren, wo ihm die Sterbejafra- 
mente gejpendet wurden. PBompejus 
war nur leicht verlegt; er mutrbe, mit- 
tel3 Drofchle nach Haufe gefahren. 

Walperähofen Die drei 
Söhnen des Bergmanna Diehl " im 
Alter von 6, 4 und 2 Kabren befanden 
fih in Gefelihaft eines Yjährigen 
Knaben auf der Brüde destöllerbadhs, 
als ihnen ein fehmeres Fuhrmerf, mit 
vier Pferden befpannt, entgegenfam. 
Die armen Kinder, die nicht ausmei- 
hen fonnten, wurden von den Rädern 
an die Brüdenmauer gequetfht. Dem 
älteiten der drei Geichwifter wurde die 
Schädeldede abgefahren, er war fofort 
tobt. Seine beiden Brüder “find 
ſchwerverletzt. 

Provinz Seflfen:Naflau. 

Naffau. Sein 40jähriges Yubi- 
läum als Beamter des Bahnpoftamts 
26 konnte Sekretär Reiher feiern. Er 
hat feine 40 Jahre als „fahrender Be— 
amter” des betr. Bahnpoftamtes ge— 
dient. Durch eine Feier im Kreife der 
Eollegen wurde dies jeltene Jubiläum 
begangen. — Zugführer Hilpert aus 
Nordhaufen, der noch wohl und mun= 
ter den PBerfonenzug Norbhaufen- 
Münden = Kaffel führte, erlitt, als er 
eben auf dem biefigen Bahnhof fein 
Mittagbrot eingenommen hatte, einen 
Blutfturz und’blieb fofort todt. 

Eitra. Ein hödhjft bevauerlicher, 
Iehwerer Unglüdsfall ereignete fih in 
der Yyabrif der Firma Baldus KMWirth 
bierfelbf. Der in der Reiherei be- 
Ihäftigt gemwefene Heinrich Münfter- 
mann bon hier, ein ftet3 zuperläffiger 
und nüchterner Arbeiter, wurde auf 
gänzlich unaufgeflärte Weife von ber 
Melle feiner Mafchine, die er fchon feit 
langen Jahren bedient, erfaßt und ber- 
umgejchleudert; er erlitt hierbei folch 
jchwere Verlegungen, daß er auf ber 
Stelle tobt war. Der Berunglüdte 
war erſt 32 Nahre alt. 


itteldeutfche Staaten. 

Bad Eilfen. Der hiefige Ge- 
fangverein feierte fein 2öjähriges 
Stiftungsfelt im TZümmermann’schen 
Gafthaufe, wo der Verein feiner Zeit 
gegründet wurde. Lehrer Plate aus 
Heehen blidte am gleichen Tage auf 
eine fünfundzwanzigjährige Dirigen- 
tenthätigkeit zurück. 

Frankenhauſen. In der 
Wipper wurde die Leiche eines hieſigen 
älteren Beamten, des Amtskopiſien 
Eßmann, gefunden. Eßmann, welcher 
etwas gebrechlich war, dürfte auf 
einem Spaziergang ausgeglitten und 
in die Wipper gefallen ſein. 

Rudolſtadt. Erhängt hat ſich 
aus Schwermuth über den Verluft bei- 
der Eltern der 15jährige Kaufmanna- 
lehrling Lorenz. 

Waſungen. Hier ſtarb die 
Propſtin des adeligen Damenſtiftes 
Julie Freiin v. Wolffskeel-Reichen⸗ 
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tzoglichen Hoftheaterd, Fiſcher er= 
bielt vom Landesherrn dad Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold. 

Sacdlen. 

Dresben. Der  Vicefelomebel 
Emil Bräuning beim hiefigen Schü- 
gen = Regiment beging fein 25jähri- 
ge3 Militärdienjtjubiläium.. — In 
Klogfche ift der in Dresden » Yrrie- 
drichſtadt 
tödtlich verunglückt. Et fuhr mit 
dem Nachtgüterzuge zwiſchen Bautzen 
und Dresden, ſtürzte während der 
Fahrt vom Wagen und wurde über— 
fahren, wobei er am Kopfe gräßlich 
verſtüiümmelt wurde und einen Arm— 
bruch erlitt. Mohn ſtand im 60. Le— 
bensjahre. 

Chemnitz. Dem in den Staats: 
eiſenbahnwerkſtätten beſchäftigten La— 
direr = Vorarbeites Röffel wurde im 
Anerkennung feiner der GStaatäeijen- 
bahn = Verwaltung: geleifteten 50jäh: 
rigen treuen Dienjte das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. Außerdem be> 
milligte die Königliche Generaldirel- 
tion dem $ubilar eine Geldbelohnung. 

Großfhönau. Der gemejene 
Apreturarbeiter Linke feierte mit jei- 
ner Ehefrau da3 goldene Ehejubi- 
laum. Da3 Aubelpaar murde in der 
Behaufung durh Pfarrer Bruflig 
feierlich eingefegnet. 

Niederjedlig. Auf dem hieli- 
gen Bahnhafe wurde der Bahnarbeis 
ter Gaide von einer Mafchine zur 
Seite gefchleudert und fo ſchwer ver— 
legt, daß an feinem Auflommen ge: 
zweifelt wird. 


Sseflen:Darmftadt. 


Darmftadt. Vorjchloffer Georg 
Friedrich beging in den MWerkitätten 
der Königl. Preuß. und Großh. Hell. 
Staatsbahnen fein 25jähriges Dienft- 
jubiläum. 8 fehlte dem Dbrapen, 
fleißigen Yubilar an Ehrungen nicht. 
— Der Großherzog hat dem Hofkut- 
[cher Georg Gert das Dienftehrenzei: 
hen für 25 Hofdienitjahre verliehen. 

Mainz. Der von dem Zimmer 
mann Springer aus Bretheim geito= 
chene Maurer Roth aus Hechtsheim 
ilt feinen Verlegungen erlegen. 

Nieder-Bieberdbad. Bür- 
germeifter Yoh. Emig beging das eit 
feines vor 25 Jahren erfolgten Amt3- 
antritts. Der Aubilar ift jet erft 
55 Jahre alt. 

Ddenheim. Lorenz Schreiber, 
ein fhon bejahrter Mann, mar mit 
feinem Sohne mit Ausmacden eines 
Baumes beichäftigt, al3 plößlich der 
Baum umfiel und Lorenz Schreiber 
fo unglüdlich darunter zu liegen fam, 
daß ihm einige Rippen brachen und 
auch die Schädeldede zertrümmert 
wurde. Alsdann wurde der Schmwers 
verlegte mitteljt eines Wagens in jeis 
ne Wohnung verbradt. 


Banern. 


München. . Der 19jährige Fri- 
feurgehilfe Ludwig Völfer hatte die 
Paſſion, nächtlicherweile Brückenge— 
länder zu beſteigen und darauf hin— 
und herzuwandeln. Völker wurde 
beim Verlaſſen einer nächſt der Iſar 
gelegenen Reſtauration noch geſehen, 
ſeither war er verſchwunden. Bald 
darauf bemerkten Paſſanten der Lud— 
wigsbrücke, daß ein Mann das Ge— 
länder beſtieg und von da in die Iſar 
ſtürzte. Später fand man die Leiche 
in der Iſar bei Frching. 

Augsburg. Der langgeſuchte, 
unbekannte Raubmörder, der in einem 
Holzſtadel bei Landsberg den ledigen 
Taglöhner Georg Gumbiller von Gra— 
ben ermordet, beraubt uno die Leiche 
in einem Heuhaufen verjtedt hatte, 
wurde in der Berfon des Taglöhners 
Ludwig Breftele von München in ba3 
biefige Unterfuhhungsgefängniß einges 
liefert. Der Raubmörder hatte fich in 
Landsberg der Polizei felbjt gejtellt 
und war zu diefem Ymed eigens bon 
München dorthin gefahren. 

Bimberg Am SKrantenhaufe 
ftarb ber 26jährige Bahnmärtersfohn 
Kohann Wagner, das fünfte Opfer 
der Brandfataftropfe. Er war nad) 
Ausbruch des Brandes vom Dach des 
Bahnmärterhaufes gefprungen und 
hatte fich dabei fehmere BVerlegungen 
zugezogen. 


Württemberg. 


Stuttgart. Lebtens feierte 
Herr Berrer im Haufe Mofer-Roth, 
Vereinigte Chofolade- und Bonbons 
fabrifen hier, jein 25jähriges Dienft> 
jubiläum. — Der Schuldiener der 
hieſigen Techniſchen Hochſchule, Anton 
Sedlmayer, beging die Feier ſeines 
25jährigen Dienſtjubiläums, aus wel⸗ 
chem Anlaſſe ihm von ſeinen Collegen 
ein ſchönes Geſchenk überreicht wurde. 

Arnach. Gutsbeſitzer Gut von 
Rahmhaus, der ſich bei einem fürch— 
terlichen Schneegeſtöber auf den 
Heimweg begeben hatte, wurde todt 
auf der Straße aufgefunden. 

Cannſtadt. Küfer Gottlob Ni— 
ckel ſtürzte ſo unglücklich die Keller— 
treppe hinunter, daß er einen Schä- 
velbrud erlitt und im Bezirkäfran» 
fenhaus, wohin er verbracht morben 
war, ftarb. 

Gmünd. Infolge eines Herz» 
Tchlages verftarb Friedrich Streich, 
Vorftand der hiefigen Taubftummen- 
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und Blindenanſtalt. Der Verſtorbene 


war erſt ſeit 1899 in dieſer Stellung; 
vorher war er Oberlehrer an den 
Taubſtummenanſtalten Eßlingen und 
Bönnigheim. 


$mnau. Der in weiten Kreifen 


Miürttembergs  befannte Dr. meb.. 


Vopelius, der in Degerloch eine ums 
fangreihe Praris hatte und in den 
legten Jahren als Leiter einer hiefigen 
Heilanftalt wirkte, ift gejtorben. 

Münchingen. Hier brannte 
das Wohnhaus und Die 


Scheune bei |’ 
Zeig Winter nieder. 
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Karlsruhe Don einem fi 
ten Unfall betroffen wurbe der in ber 
Herrenftraße wohnende 63 Jahre alte 
Lehrer Ysrael Schwarzitein. An der 
Ede Amalien und Karlftraße wurde 
berfelbe von einem Drojhtentutiäher 
angefahren und derart zu Boden ge= 
morfen, daß bie Vorderräder über ihn 
Der Berlegte wurde mit 
in's ſtädtiſche 
woſelbſt ein 


derſelben Droſchke 
Krankenhaus verbracht, 


Bruch des rechten Unterſchenkels feſt⸗ 


geſtellt wurde. Die Schuld trifft den 
Kutſcher, der zu ſchnell gefahren iſt. 

Allensbach. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich in der benach— 
barten Filialgemeinde Kaltbrunn. 
Der 57 Jahre alte verheirathete 
Landwirth Johann Erne,“ früher 
Rathſchreiber, ſtürzte, als er Nachts 
nach Hauſe kam, beim Betreten ſeines 
Hauſes die offene Kellertreppe hinun— 
ter und war infolge des unglücklichen 
Sturzes nach wenigen Minuten todt. 

Bühlerthal. Der Mitinhaber 
des Kurhotels Pläftig, Friedrich 
Weis, ein der Touriſtenwelt bekannter 
Mann, iſt geſtorben. 

Neckarau. Schwer verletzt wur—⸗ 
de der verheirathete Tagelöhner Karl 
Schuhmacher durch einen Wurf mit 
einem Pflaſterſtein an den Kopf, wo— 
durch er einen Schädelbruch erlitt und 
ihm am rechten Ohr das Trommelfell 
platzte. Als Thäter wurde ein 19jäh— 
riger Taglöhner aus Mainz ermittelt 
und vorläufig feſtgenommen. 

Riedichen. In dem von Ferd. 
Philipp u. A. Müller bewohnten, mit 
Stroh gedeckten großen Doppelhaus 
brach Feuer aus. Das Anweſen 
brannte völlig nieder. 

Rbeinpfalz. 

Geinsheim Ein bei Dreid- 
majchinenbefiger Heinrich befchäftigter 
fremder Heizer verjegte nach boraus= 
gegangenem Mortmwechjel dem verhei- 
ratheten Taglöhner Yalob: Mattern 
bon hier mehrere heftige Mefferjtiche 
in Kopf und Hals, fo daß Mattern 
blutüberftrömt zufammenbrad. Der 
Thäter, der nach der That die Gen- 
darmerie Haßloch benachrichtigte, iſt 
geflüchtet. 

Landftuhbl. Zu dem Scloffer- 
meifter Kiefer hier fam ein Mann aus 
Kridenbad, um feinen Revolver aus 
befjern zu laffen. Kiefer wollte nad)= 
fehen; der Revolver, in dem noch eine 
Patrone ftaf, ging los, die Kugel fuhr 
an die Wand, wieder zurüd und dem 
Befiger des Revolvers in die Herzge- 
‚gend, mobei der Mann jchmwer verlekt 
murde. 

Nupdorf. Hier hat fi in einem 
Pfuhlloh Emma Müller, Ehefrau de3 
zur Zeit abmwefenden Georg Wambz- 
gang, erträntt. Schon zuvor hatte 
die Frau den Verfuch gemacht, fich mit 
ihren Kindern an einer Wafchbant zu 
ertränfen, die Kinder hatte fte bereits 
in das Waffer gemorfen; e8 gelang ihr 
jedoch nicht, ihr-Vorhaben auszufüh- 
ten. 

Ludwigshafen Das 19jäh- 
tige Dienftmädcdhen Marie Moor des 
biefigen Bäders Mohlfarth gerieth 


beim Mäfchefochen dem Feuer zu nahe,- 


fo daß feine Kleider Feuer fingen. 
Hierbei erlitt da3 Mädchen fol 
ſchwere Brandwunden, daß es ſtarb. 
Elſaß⸗ Aothringen. 
Straßburg. Der erſte Loth— 
ringer, welcher im beutichen Heer Uns 
teroffizier mwurbe, feierte fein 25jähri- 
ge3 Dienftjubiläum. E38 ift dies Poli— 
zeiwachtmeifter Viliare, der, 1853 ge- 
boren, zuerft im 27. Infanterieregi- 
ment zu Halberjtabt, fpäter hier bei 
ben 8. Bayern gedient hat und feit 1. 
December 1879 bei der hiefigen Poft- 
verwaltung angeftellt ift. Obmohl Bi- 
ltare erft veim Militär beutich fchrei- 
ben lernte, verrichtet er feit vielen 
Sahren Sefretärbienfte. 
 Forbad. Dem SOjährigen Groß- 
induftriellen, Fabritbefiger %. B. Abt, 
ift vom Kaifer aus Anlaß der Yubi- 
läumsfeier der Firma der Charalter 
als Geh. Commerzienrath verliehen 


. worden. Abt, welcher bei diefer Gele- 


genheit die Summe von 50,000 Mark 
für die Arbeiterpenfionsfaffe der Yir- 
ma Gebrüder Adt geftiftet hat, ift zur 
Zeit der erfte und alleinige Inhaber 
bieje3 Titels im Neichslande. 

Met. Der hier im Alter von 78 
Sahren verftorbene, feit 13 Jahren 
erblindete frühere jtäbtifche Oberbib- 
liothekar Joh. Viktor Jacob hat feiner 
Baterftadt feine bedeutende und, merth- 
bolle Privatbibliothef vermadt. Ja⸗ 
cob war von 1863 bis 1870 in der 
Stadtbibliothet befhäftigt und hat 
neben einer Reihe gefchichtlicher Ab- 
bandlungen Kataloge der ftäbtifchen 
Münzen und Medaillen, Manuffripte 
und Jnkunabeln herausgegeben. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der Knabe Friebr, 
Mendt, Sohn de3 Arbeiter? Wendt 
bierfelbft, Hatte im Februar v. J. zwei 
auf dem Eife des Dftofer Sees einge- 
brochene Knaben aus Lebensgefahr er- 
rettet. Der Großherzog ließ ihm für 
fein bei der Ausführung der That be= 
wiefenes muthiges und entjchlofjfenes 
Verhalten eine Anerkennung dur 


Verleihung einer filbernen Uhr mit |- 


entſprechender Grabirung zu Theil 
werben. Die Uhr wurde dem 14jäh- 
rigen Schüler por verfammelter Klaffe 
übergeben. 
Gramzin. mn ber Scheune bei 
Saftwirths Höfert brach Feuer aus, 


wodurch das umfangreiche Gebäude bis 


auf den Grund eingeäſchert wurde. 

Grabow. Hier entſtand in dem 
Stallgebäude des Tiſchlermeiſters 
Grünwaldt in der Wachtſtraße Feuer, 
das an den Heu⸗ und Strohvorräthen 
reichliche Nahrung fand. Doch gelang 
es den Spritzen, des 


Herr zu werben. Das Vieh wurde ge⸗ 


* 


‘er bis zum 1. April v. $) dem 
* feiner Penfionirung, inne hatte, 
ant. . Eine Verhandlung, bie 
bor dem hiefigen Schöffengericht ftatt- 
fand, ergab, daß die Bezeichnung 
„Rabeneltern* mit Nahdrud auch auf 
dad Chepaar Arbeiter Günther hier- 
feldft. angumenden ift, gegen meldhes - 
das Gericht eine empfindliche Strafe 
verhängte. .. Die Ehefrau Günther 
wurde zu 8 Monaten und der Ehe- 
mann zu 5Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wegen Mißhandlung ihrer 
12jährigen Tochter Martha, dere 
—— die Angeklagte iſt. 
egendorf. Der Landmann 
Stolle, welcher vom Wagen ftürzte 
und mit: dem Kopf auf das Straßen 
ptlafter Tchlug, ift feinen Verlehungen 
erlegen. Der PVerunglüdte war 73 
Sabre alt. 
Breie Htädie. 

Hamburg. Bon einem Buge 
überfahren murde am SHannoverjchen 
Bahnhof der Eifenbahnakkordarbeiter 
Friedrich Schöfer. Er wurde ſehr 
ſchwer verletzt, ſo daß er von der Sa— 
nitätskolonne in das Krankenhaus 
St. Georg gefahren werden mußte. — 

Bremen. Die Feier des 50jähri— 
gen Berufsjubiläumg, die oh. Dan. 
Pröhl beging, mußte in Rüdficht auf 
feinen leidenden Zuftand einen ftillen 
Verlauf nehmen. Pröhl erlitt bereits 
bor längerer Zeit einen leichten 
Schlaganfall, der fich wiederholte, jo 
daß er an das Zimmer gefeflelt ift. — 

Lübed. Die Bürgerfehaft trat 
fürzlich zur Vornahme der Wahl von 
MWahlbürgern für «die Wahl eines 
neuen Senators an Stelle de3 verftor= 
benen Senators Dr. Pleßing zuſam— 
men. Woriführer Stiller widmete dem 
Verftorbenen einen marm empfunde- 
nen Nachruf, indem er deflen Verdien- 
fte um das Wohl des Lübeder Staates 
berporhob. Aus der darauf norgenom= 
menen Neumahl ging Dr. Vermehren 
hervor. Der Genannte ijt jeit 1879 
hierjelbit a!3 Rechtsanwalt tätig und 
gehört feit 1887 der Bürgerfchaft und 
auch dem Bürgerausfhuffe an. 


Schmeiz. 


Bern. Hier ftarb im Alter von 


etwa fiebzia Jahren Louis E. Gauchat, 
feit vielen Jahren Eivilftandsbeamter 
von Bern, früher Lehrer der franzöfis 
ſchenſprache an der Mädchenſekundar⸗ 

l 


ule. 

Alt St. Johann. Beim Holz— 
fällen wurbe der 27jährige Dachdeder 
Suter von einer fallenden Buche ers 
ſchlagen. 

Frauenfeld. Hier iſt nahezu 80 
Jahre alt Herr Doktor med. Reiffer 
geſtorben, ein ebenſo tüchtiger als an— 
geſehener Arzt. 

Genf. Robert Henneberger, Hotel: 
fetretär, Heflen Yamilie in Laufanne 
wohnt, tödtete feine Geliebte, Namens 
Marie Cellier, geborene Carreau, de- 
ren Familie in Dudy mohnt, und 
dann fich jelbft. 

Diten. Im hiefigen Güterbahn- 
hofe gerieth Bahnmeifter Stampfli 
unter. einen einfahrenden Zug. Er 
wurbe fofort getöbtet. Stampfli war 
ca. 40 Jahre alt, 

Befterreich: Angarn. ' 

Wien. Ein 2Tjähriger. Binberge- 
hilfe Julius Bfeffer wurde in Yabori- 
ten, beim Matleinsborfer Viabuft, als 
er die Straße überfegen mollte, bon 
einem in feharfem Tempo heranfahren- 
den Automobil zu Boden geftoßen. Er 
wurde ins Kaifer Franz Yofephs- 
Spital gebradt. Gegen den Lenter 
des Automobils, den 36jährigen Ger 
chäftsführer Franz Komarif, ift bie 
Strafamtshandlung eingeleitet mors> 
den. — Die fünfjährige Hilfsarbeiterz 
tochter Maria Wajchatla, die ‚in ber 
elterlichen Wohnung in Yloribsborf 
dem geheizten Ofen beim Spiel zu 
nahe fam Iınd gefährliche Branbivun- 
den am ganzen Körper erlitt, ift diefen 
Verlegungen erlegen. — Eifengießer- 
gehilfe Franz NKucera, Meidling, 
Ratfehingafle No. 12 wohnhaft, han- 
tirte in Gegenwart feines 17jährigen 
Sohnes Eduard mit einem geladenen 
Revolver. Er that dies jo undorfich- 
tig, daß plöglih ein Schuß losging 
und die Kugel Eduard Kucera am 
Mund fchwer verlegg. Der junge 
Mann wurde ins Kaifer Franz Yo= 
fepbs = Spital gebradt. — m Zun- 
nel nächjft derStabtbahnftation Karla- 
plat der Wienthal - Linie ift ein zur 
Vornahme von Reparaturen aufgeitell- 
tes Gerüft eingefürzt. Die darauf be- 
Ichäftigten Arbeiter fielen zu Boden, 
Der AOjährige Anftreicher Alfred Lebe- 
rer erlitt eine Duetfchung ber Iinten 
Brufthälfte. Aerzte der Freimilligen 
Rettungsgefellfchaft leifteten ihm Hilfe 
und brachten ihn in jene Wohnung, 
Engertjtraße No. 202. 

Bozen. Hier hat fi ber Affiftent 
der Sübhbahn, Rudolf Porfche, ein ge- 
bürtiger Wiener, erfchoffen. Ueber das 
Motiv des Selbftmorbes de3 jungen 
Beamten, ber fich unter jeinen Eollegen 
allgemeiner Wertbihägung erfreute, _ 
verlantet, daß die Unmöglichkeit, au 
fehweren Geldcalamitäten fich zu be - 
freien, Porfche in den Tod getrieben 


be. 

Graz. Seit dem 30. November d. 
&. ift aus Graz der 3öjährige Condul⸗ 
teur der Sübbahn, Johann Glöder, zu 
Graz geboren, abgängig. Er entfernte 
fih in Eondufteuruniform mit Röh- 
renftiefeln vom Haufe und dürfte 140 
Kronen bei fi gehabt Haben. 

Auxemburg.· 

LZugemburg. Es ſtarb hier im 
Henfe jeines Sohnes, des Bergbau⸗ 
Ingenieurs V. Donde 


renbaucondulteur Michel Dondeldin 


ger aus Cehternad) im Alter non 
Feuers jchnell | TE 
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u den Maskenbällen der Fa— 
fchingsgeit iM die Wahl des Koſtüms 
natürlich eine willtürliche, obgleich fich | 
zumeilen Gruppen bilden; bie'das glei- 

e Koftim mählen. Namentlich für | 

lumenfefte wirft da3 reizooll. Diele 
KRoftüme, die in ihrer Zartheit ftet$ 
die befondere Jugendlichkeit der Er- 
ſcheinung beanjpruchen, richtewgfich in 
ihrem Schnitt etwas: nach der: hert= 
fchenden Mode. Doch bleibt die) Art 
des Kopfpubes, Die Kelchform der 
Taille und die Blüthengarnitur des 
Rockes und der Aermel ſich immerhin 
ziemlich gleich. Geſchickten Händen 
wird es daher möglich ſein, auch älte— 
re Vorbilder mit geringen Abweichun⸗ 
gen der Mode entſprechend zu varii⸗ 


ren. 

Außerordentlich wirkſam ſind ſtets 
hiſtoriſche und National⸗Koſtüme, 
wie griechiſche und römiſche Trachten, 
Renaiſſance- und altdeutſche Koſtüme, 
Trachten im Genre Watteau, Bauern⸗ 
trachten uſw. Dieſe fordern jedoch vor 
allen Dingen etwas Koſtümkenntniß. 
Echtheit der Compoſition für derarti— 
ge Trachten gibt ihnen den beſonderen 
Reiz; nach guten Vorlagen auszumäh- 
Ien, ift Hier gewiß nothmwendig, 
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ei in den verſchieden 


— 
ze. Oben iſt ſie eingereiht am Rock 


feſtgeſtect. Ein farbig geſtickter, 
ſchwatzer Stoffgürtel deckt ihren An⸗ 


3. 
Franzöſiſche Modiſtin aus dem Jahre 
1830. 


ſatz. Sehr kleidſam iſt der Kopfputz 
aus blauem Sammet. Er iſt mit 
Goldflitter umrandet und ſchmiegt ſich 
vorn den zum Kranz aufgeſteckten 
Haarflechten an; hinten iſt er mit ka— 
rirten Seidenbändern zuſammenge— 
halten. Blaugraue Strümpfe mit 
rothen Zwickeln und mit rothen 
Schleifen verzierte, ſchwarze Schuhe 
dienen als Fußbekleidung. 

Sehr leicht nachzuarbeiten und 
durchaus nicht theuer iſt das kleidſa-⸗ 
me, in Fig. 3 dargeſtellie Koſtüm aus | 
cremefarbenem, buntgeblümtem Wol- 
lenmuſſelin, eine franzöſiſche Modiſtin 
darſtellend. Faltige Garniturtheile 
aus weißem, gleichem Stoff umgeben 
den Ausſchnitt des Kleides, das au— 
ßerdem mit blauem Seidenband ver— 
ziert iſt. Am Rock wird das Band in 
Zacken aufgenäht und an den Spitzen 
jeder Zade zu zwei Eleinen, hochitehen= 
den Schlingen faltig zufammengefaßt. 


| In der Mitte und an den Enden in 


5: 
Maria Stuart-Koftüm. 


Ein Paar Vorbilder diefer Art ge: 
ben wir unferen Zeferinnen untenjtes 
hend. 
Das erjte Bild zeigt ein Maria 
Stuart = Kojtüm. E3 beiteht aus 
grünem Sammel und hat eine feite | 
Taille, die mit vierediger Paffe und 
breitem. Stuartfragen aus meißem, | 
mit Perlen und bunter Seide geitid- | 
tem Kafhmir verjehen ift. Den Anz | 
fa der Paffe und den Schluß dedt 
ein bellgrüner, mweißgepafpelter Atlas- 
ftreifen. Der born offene Sammet- 
od wird durch eine untergejebte Vor= 
derbafn aus gejtidtem Kafchmir er: 
ganzt. Seine Ränder find mit ges 
pafpelten, grünen Atlasftreifen gar— 
nirt, die al3 Fortfegung der Taillen- 
ftreifen dienen. Die Vorderbahn gar: 
nirt grünes Atlasband. Die engen 
Zutterärmel find bis über den Ellen- 
bogen mit Gtidereiftoff befleibet. 
Dben haben fie mit Gaze gefteifte 
Puffen aus grünem Sammet, die von 
hellgrünen Atlasſtreifen durchzogen 
mwerden. An die Buffen fchließen fi 
enge Theile aus perforirtem, weißem 
Tuch, durch das untergefegter, grüner 
Sammet hindurblidt. Volle Rüjchen 
aus weißem Atlasband bilden hier, 
fowie unten an den Wermeln den Ab- 
ſchluß. Die charakteriſtiſche, ſpitze 
Haube iſt aus Goldgaze mit gelbem 
Atlasfutter gefertigt und mit großen 
Wachsperlen geſchmückt. An dem Gür— 
tel aus Goldband hängt das weiße, 
mit Steinen und Goldbeſchlägen ver— 
zierte Täſchchen. Um den Hals legt 


| 
Lithauerin. | 


fih, ein Schmud aus bunten Steinen 
und Berlen mit langem. Anhänger. 
Recht zierlich erfcheint die Tracht 
der Lithauerin in Fig. 2. Der Rod | 
bejteht. auß rothem Mollenftoff, den, | 
große Karoz bildend, dunkle Streifen | 
durchziehen. Am Rand find den to: | 
then Karos in gleihämäßiger Entfer= | 
nung je. zwei bimmelblaue KRaros auf: | 
gejeßt, Die man ans leichtem Mollen= | 
jtoff -geiänitten unb mit. feinen Stie | 
chen aufgenäht hat, Der Furze,Rod st | 
oben mehrfach, eingereiht in ein. Biünds | 
Ken aefabt. Das Mieder aus Lorns 
blumenblauem .Wollenfto 
eine Blufe aus Be bie 
mit ‚glatter Paffe und Baifehirmeln | 
— rbeitet ift. Ein rothaejfisfter! Ste | 
Fe deckt den Knopfſchluß; das Halt | 


umſchließt 


gleiche Schlingen geordnete Bänder 
decken die ſchmalen Achſeltheile und 
den Anſatz der Puffärmel. Vorn vom 
Ausſchnitt ziehen ſich zwei Seidenbän— 
der bis ſeitlich zum Taillenabſchluß 
herab. Ein weißſeidenes Gürtelband 


| 
| 


Kojtüme „Biene“, 


mit Goldfchnalle umfpannt die Taille. | 
Unter diejfem ift die mit Tafchen verfe- | 
bene Batiftfehürze befeitigt. — Den | 
großen, mit weißem Muffeline bezoge- | 
nen Schutenhut garniren jchwarzes 
Sammetband und 
Farbige ausgefchnittene 
Kreuzbändern und meiße Strümpfe 
bilden die Fußbekleivdung. Ein mei- 
Ber Spibenihawl und ein Gonnen- 
jhirm mit Spißenbolant verbollftän= 
digen das Koftim der Mobiftin, bie 
eine Hutjchachtel am Arm trägt. 
Driginell und ſehr kleidſam er—⸗— 
ſcheint das Koſtüm „Biene“ in Fig. 4. 
Der Futterrock aus goldgelbem Satin 
iſt mit einem etwa 7 Yards weiten, 
253 Yard Hohen Volant aus hellbrau— 
nem, pliſſirtem Chiffon überdeckt, der 
mit einer doppelten, mit dunkelbrau— 
nem Sammetbändchen begrenzten Rü— 
ſche umrandet iſt. Der Oberſtoffrock 
iſt dem Rumpf der Biene nachgebildet. 
Er beſteht aus dunkelbraunem Sam— 
met, den man hinten und vorn gleich— 
mäßig mit goldigen, abſchattirten Bo— 
gen übermalt hat. Der Schluß be— 
findet ſich an der linken Seite. Ein 
Schneppengürtel aus Sammet um— 
ſchließt die Taille; der wie der Rock 
geringelte Sammettheil überſpannt 
glatt den Rüden und läßt vorn jäck— 
chenartig ausgebogt einen pliffirten 
Chiffonbaufeh fichtbar werben. Dunfle 
Spangen legen fich über Achjel und 
Arme; die unteren halten die 2 Yarb 
weiten, mit Sammetband begrenzten, 
pliffirtten Aermel. Born im Ausfchnitt 
ift noch "gefälteter Chiffon und eine 
große, am Haldband eine zierliche Bie- 
ne aus Metall angebracht. Zu beiden 


man befä:ne, 


‚Stidere „be et. 
ſten Farben und eine roihweiße Fran⸗ 


Präſident: Angeklagter, Sie werden 
alſo um einen Kopf kürzer gemacht. 

Der Verurtheilte: Aber ich bitt' 
ſchön, Herr Präſident, da bleibt ja von 
mir gar nichts übrig. 


Keine Angſt. 


Bräutigam: „Ich werde alſo dei— 
ne Handſchrift von dem Graphologen 
Neumann beurtheilen laſſen, mein 
Herz! ... Du haſt doch keine Angſt?“ 

Braut: „O nein — er ſoll ja nichts 
verſtehen ...!“ 


— bp 2 — — — , 
Hinausgegeben. 


—* ei — 

Fräulein: „Ach, ich wünſchte, ich 
hätte viel Geld!“ 

Herr: „Na, das iſt ja Unſinn, wenn 
mas man münfcht, fo 
würde ih mir Weisheit münfchen.“ 

zräulein: „Natürlich, jeder münfcht 
fich eben das, was ihm abgeht!” 


Der brave Pepi. 


Ä 


„Drama, ich fite jet nicht mehr auf 
der legten Banf.” 

„Recht fo, Pepi, da haft eine Krone 
als Belohnung und fag, wie.ift denn 
das zugegangen?“ 

„Die letzte Bank wird friſch ange— 


Straußfedern. ſtrichen.“ 
Schuhe mit 


Am Rendezvons-Platze. 


EN, u) 


„Eine Stunde warte ich nun bereits 


lauf fie. Schließlich erfennt fie mich gar 


I nicht; ich habe blafje Gefichtäfarbe an- 


gegeben und bin jchon ganz blau ge- 
| froren.“ 


Sn Bergreftaurant, 


Seiten deö Nüdentheils Hat man bie |. 


Ylügel befeitigt, deren aus. feinem 
Draht gebogene $orm mit theild dun« 
tel auggemaltem Chiffon überzogen 
tft, auf dem dunflere Seidenfüben das 
Geäder marfiren. Neizend wirkt die 
einen Bienentopf barjtellende Sams 
mettappe, deren Form aus Pappe ge- 


‚ fehmitten ift. Die.großen Augen find 


aus runden, erhöhten und mit.Gold- 
{nur umrandeten Sammetplätichen 


 Dünbden, die oberen glatten’ Wernkelz |'und hellen, glänzenden Steinen gebil- 


Fheile und die geraden Manfchetten | 
° ‚find wie ber Kleine Latz ebenfalls vweich 
beftidt. Der La it mit Steifäüze | 
unterlegt ünd wird unter dein'mil | 
rüner Seidenſchnur zu ſchließenden 
er getragen. Auch "bie Zipfe 


det; die Rüffel hat man aus Gold- 

draht gebogen, Goldflitter ſchmücken 

den Fond. us — 

— 351 „Die fann man: 
‚gar fo Le 


Y. Saft: 
a ae 
J 


aber bie 


bumm!... Steigt man ba fo 


VRR 


U 


Dh 


9 
— 
Ir 


ß 


/ 


Freundin: „Der Herr Kandidat Hat Dir geftern eine Liebeserflärung ges 


macht?“ 


Frl. Dr, jur.: „Ja, in ivealer Concurrenz mit einem Raufch!” 


„Sit e8 wahr? Sie find nun aud) 
in den Hafen der Ehe eingelaufen?!” 
„Wie heißt eingelaufen, — ’reinge= 
fallen bin ich.” 
nn nn — — 

— Lohn und Strafe — 
„Kun, was Haft Dif für Deinen 
Schwiegermutterwitz bekommen?“ — 
„Von der Redaktion zehn Mark und 
von der Schwiegermutter ſechs Wochen 
Strafbeſuch.“ 


— Aus der Schule. Lehrer: 
„Warum ſteigt das Queckſilber in die 
Höhe, wenn man das Thermometer in 
heißes Waſſer ſtellt?“ Schüler: „Weil 
es ihm unten zu heiß wird.“ 

— Hyperbel. — „Legen Sie 
denn Ihrem Manne Abends keine 
MWärmflafche ins Bett?" — „Wo ben= 
ten Sie hin; der ift ja fo abgehärtet.. 
der nimmt fogar manchmal den GSelt- 
fühler mit ins Bett!” 


Starke Familie. 


Beamter: „Wie ftark ift Ihreryami- 
lieg” 

Bauer: „Na, warn mer z’jamme: 
halte, jo verhaue mer ’3 ganze Dorf.” 


Sm Seebad. 


IN S N 


„Bräulein Culalie befikt in ihren Augen doch prachtoolle Feuerwaffen.“ 


Rerftnant: 


Erhöhter Genuß. 


dieſe He— 
ringe kann ich Ihnen ganz beſonders 
empfehlen, ... ſie ſchmecken nämlich 
alle 'n bischen nach 'm Faß.” 


Der Sitzriefe. 


Zahlkellner: Alſo der eine Herr, der 
Größere von den Beiden, hat noch zwei 
Pilſener zu zahlen! 


a 


„Ja, welches ift denn nun ber Grö- ! 


Bere?!” 


Beneidenswerthes Ende. 


lange, bis die Portion Roaſtbeef drei 


Mart fünfzig koſtet! 


te 


Empfeftung m 
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„Ja, aber nicht mehr neueſtes Modell!“ 


Der kleine Diplomat. 
Ip 


„Mama, fagteft Du nicht immer, 
daß Lieschen von allem den größer'n 
Iheil befommen fol?” 

„Ganz recht, mein Junge! Warum 
frägft Du?“ 

„Wir haben nämlich zufammen bie 
große Vaſe im Salon zerbrochen!” 


Das Hindernif. 


Barum ed Herrn und Frau 
Stampfl unmöglich ift, vierhändig zu 
ſpielen! / 


Ir Zweifel. 
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„Schreibmafchinen giebt es ſchon — warum keine Malmaſchinen? 


— Verdacht. Dichterling (der 
bon einem Fräulein, das er verehrt, 
ein Gedicht zurüd erhält): „Sollte die 
fhhon einmal in einer Redaktion ange= 
jtellt gemefen jein?“ 

— Unter Frauen — „Dente 
Dir, ich bin meines Mannes erjte und 
einzige Liebe!” — „Was mill das ja= 
gen? Ich war von einem Dubend Ne= 
benhuhlerinnen diejenige, welche mein 
Gatte heirathetete!” 


— Bereädtigt Madame (ent 
rüftet): „Wa3, den ganzen Schinfen 
bat hr Schat gegeflen? Der wmirb 
aber immer preifter 7 Köchin: „Mir 
find auch jegt verlobt, Madame!” 

— Beneidenswerthes 


werden die Blonden im Laufe der Zei 
ganz ausſterben.“ Junge Dame; Ach 
tie beneide ich da im noraus bie Iehie 
hübfjche Blondine auf Erben!“ 


Anzeichen. 


RN 


Clara mit dem jungen Oberförfter 


„Slaubft Du mwirkli, daß bie 
heimlich verlobt ijt?” 


„Na — lügen thut fie fhon unheimlich.” 


Diplomatifd. Klient: 
„Kennen Sie auch den Charakter der 
Dame genau, die Sie mir da empfeh- 
len?“ Heirathöpermittler: „Wie heißt 
fennen? Die Frauen find allefammt 
Räthſel!“ 

— Dannblüht's Geſchäft. 
— „Bei Ihnen kehren öfters Hochzeits— 
reiſende ein, verzehren die viel?“ 
Wirth: „Im allgemeinen nicht, nur ab 
und zu kommt es vor, daß der Mann 
wegen unglücklicher Liebe trinkt.“ 


— “ 


a E02; ; 


— Ungemwandte Reden» 
art. Wirth: „Der Gaft will nit 
glauben, taß das Hafenbraten ift? 
Haben Sie e3 ihm denn nicht ordentlich 
plaufibel gemacht?”- Kellner: „DO ja, 
aber ed war alles für die Kap!“ 


— Bei:Gelegenheit, Jam. a 


„Unfere: «Köchin till mir gar feine 
Rehte in der Küde einräumen.“ 


Mann: „Siehft Du nun, wie eg if, . 


wenn man einem jo alle Rechte be= 
nimmt?“ 


Zweckloſes Getränk. 


„Paß auf, was is denn dös: alkoholfreies Bier?“ 
„Dös is oans, von dem man koan Rauſch kriegt.“ 
„Ja — wozu trinkt man's denn nacha?“ 


— Schwer zu machen. „Sie, 
Herr Schutzmann, iſt es wahr, daß es 
gefährlich iit, mit dem Fuß die Schie- 
nen der eleftrifchenBahn zu berühren?“ 
— ‚Nein, Fräulein. Gefährlich ift e3 
nur, wenn Sie mit bem einen Fuß die 
Schiene berühren und gleichzeitig mit 
dem anderen Fuß den Oberleitung3» 
draht.” 


„... Sie haben 
‚ „Ach ja! Denfen 
meinem Mann zu 


— Ueber ftüffig. „Ser Beute 
Galerie gehen?" — ee — ih male 


elber. ? t 
Bergleich. Frau (aus einem 


— Endlid. Alte Jungfer (melde 
einen unverhofften Lotteriegemiunft 
madt): „Gott jei Dank, jegt bin ih 
doch endlich heirathzfähig!” — 

— Moderne Ehen — S— 
Sie befinden ſich auf der H zrei⸗ 
ſe; aber wo iſt denn Ihre Frau 
mahlin?“ — „Die iſt im Nichtraucher 
coupe.” N 


* Merl —— Gräfin? — 
nur, unbe atufirte 
fo 2 tin — — — 


— — 
Lehrer: „Wozu ? 

— Der Tine" at (ie 
— Radıe. „Sagen Sie 2 nges. 


ir 





— „Wie manche Gelehrte verſichenn 


— 6€ 


rag, % Pl... 
Wons 


Zahn- 
Pulver 


ae" 10c 


—* 


N —— 
—ED— 


—— Derichlewderungs = Derkauf a: 


- Alles wird verfauit—Teine Rüdficht genommen auf Koiten oder Werth. 


Gehälelte Slippers 
fürdamen, angebro⸗ 
dene Größen, alle 
Sarben, reg. 
Sorte, für 


Fig Slippers für 
Mädchen umdinder, 
mit ®Belz befegt, alle 


Größen, reg. 85c- 
Werth, 


550 


Velour Calf Män—⸗ 
ner » Schuhe, reg. 
I 2.50 Werth, fpeziell 


1.69 


Little Gents Schuhe, 
Satin Calf, durch 
meg folide, 9—13%, 


300 Baar fanch 
“Strümpfe 1. Män- 
ner, reg. 25c, 35c 
umd 50c Kerthe,— 
das Vaar 


16c 


Canitäres linter- 

zeug. für Männer, 
Mießnefüttertedem- 
den und Unterhos 
fen, d. Etüd 


330 


200 Dub. Hemden 
— „Brincel) “Mar: 
fe, 750 Sorte, für 


38c 


„Monarch“ Marle 
ze DL wei⸗ 

en oder. Iteijen d 
vufen, ſpesiell regs. 1.25⸗Werth, 


63c dt 


Muslin-Unterhofen für Damen, reguläre | 
50c-Werthe. Großer 


39€ 


Damen-Chemife, tucded und garnirt mit 


Spisen und Embroiderh, regul. 59e 


Kachtkleider für 


ür Muslin ⸗ 
* Großer 


Damen, werth 506c. 
Spferungs⸗Verlauf, 39e. 


1.25-Wertbe. Großer Opfe⸗ 
ung3=-Berfauf 


Das Unbewußte. 
—* Skizze von Berthold Schidlof. 


24° € ging ihr eben zu gut, der reizen⸗ 
den Frau Ada Dresmar, und eben 
darum war fie Mit ihrem Schidjal un- 
aufrieben, einem Schidjal, meiches ihr 
bis jebt auf das holdeſte gelächelt 
batte. 
Als fie dem um nahezu zwanzig 
Sahre’ älteren Kommerzienrath Dres- 
mar die Hand zum Ehebund gereicht, 
da ſchweble ihr nur ber Gebante vor, 
dab Jie nun alles das haben würde, 
was ihre phantaſtiſchen Mädchen⸗ 
träume ihr als erjehnensmwerth vor⸗ 
gegaufelt: Equipage, prächtige Toi⸗ 
leiten, Babereifen, koſtbaren Schmud 
und Belzwert. Dog als ihr ber Gatte 
fiebevoll und widerſpruchslos ſelbſt 
ihre oft bizarren Wünſche erfüllte, da 
fing bei ihr die Sehnſucht nach dem 
Unbewußten an. 
Merkwürdig, ſeit ihr nichts mehr zu 
wpuünſchen übrig blieb, fühlte ſie ſich 
non einer ſonderbaren Unzufriedenheit 
erfaßt, und die Dinge, die ihr: jo viel 
Freude gemacht, fie Schienen ihr jchal 
und nicht der Freude werth. 

Du Aieber Himmel, ihr Gatte hatte 
ihr auch immer gar zu rajch Alles ge- 
geben, monad fie verlangte, und ba= 
durch Allem einen großen Theil jenes 
Merihes genommen, welches dem Beſitz 
eines jchwer errungenen Gegenitandes 
die Roftbarkeit verleiht. Aber jo mar 
e3 auch in Allem feine Art: er mußte 
feinen Handlungen feine Mäntelchen 
Imzuhängen, ihnen keine Zierrath zu 
Feben, um ſie als Großthaten hinzu⸗ 
ſlellen, ſondern ſchlicht und einfach ge⸗ 
Puhle er ihr, was ſie von ihm 
wünſchte. 

et und gerabe mar aud) feine 

\ Siebe zu ihr, ehrlich und tief, und er 
machte fein Hehl aus ihr und feiner 
Sreude über jein jhönes, junges Weib. 
x ühlle ſich ſo ſicher feines Beſitzes, 
aber noch fiherer war Ada, daß ſie 
ihm nicht verlieren fünnte. Er bejaß 
auch nicht eine Spur jener männlichen 
Kotetterie, welche Roues den Frauen 
fo gefährlich machen. Aber bas Des 
mwußtjein, daß er jo hindernißlos ihr 
bre, das machte ſie nervss. 

Ja, und dann war es auch, daß er 
br jo nüchtern vorkam, in ſeiner ge⸗ 
Gaflsmanniſch⸗klugen Art mit ihr zu 
zeden, eine Art, ber gegenüber fie ſich 

immer jo fühlt, wie einft in ber 
7 Schule vor der Lehrerin. Und ein lei- 
Fer Groll jtieg in ihr auf, daß er bei 
al feiner Liebe, all feiner Zärtlichkeit, 
el feiner Nachgiebigfeit dennod für fie 
= Mefpeftäperjon blieb, der ihr, wie 
- einem vielgeliebten Kinbe, alles Spiel- 
“zeug, felbft das koftbarite, faufte, im 
übrigen aber fie dabei niemals ber- 
gefien Tieß, daß fie in feinen Augen 
auh nur ein Kind fei. Sie wurde 
un launifch gegen ihn und bergalt 
feine Bemühungen, ihr zu gefallen, 
mit Kälte und Unfreundlichkeit. 
ine Zeit lang bemühte er fi, fie 
dur Nahficht und lüchelndes MWohl- 
wollen umzuftimmen, aber gerade bieje 
——— Art machte ſie noch gereizter. 
Da murbe er endlich müde und trau⸗ 
ie. Sein Blid ummölbte fih, wenn 
er fie anfah, und eine tiefe Yalte grub 
im jeine hohe Stirn. 
“ Immer öfter erfchien ihr neben ihm 
ine andere Gejitalt, eine jugendliche, 
lante, ritierlihe Erfcheinung in 
alänzender Uniform, und Ada begann 
leihe anzuftellen. Erft. zmwilchen 
ber bemütbigsergebenen, anbetenden 
ulbiaung, mie fie der Rittmeifter ihr 
tbrachte, und ver väterlich = be= 
üben Weife, wie ihr Gatte Fir 
‚ und dann ging fie auf bie 
r. 
begann Dresmars Geſicht in 
Augenblicken alt zu finden, und 
auen Haare an feiner Schläfe, 
€ früher nicht beachtet hatte, madj- 


nun mit unangerehmer 


-auß, 
4 ber. 


Töcz » 


Reinwollene 

alle Größen, 

regulärer 3.50:Werth, + 
u 


Chindilla Pea - Jadets, 
(dd 
95 


für reinwollene Kniehvjen für 
Knaben, reguläre 50c und 75c 
Werthe. 


150 Coats für Kinder, in allen Far⸗ 
ben regulärer 8.50⸗ 

Werth. Großer. Ber: 
Thleuderung3-»erlauf 


9 8 für Damen-Sfirt3, 200 


Mufter, ale Farben, 
werth 7.50. Großer Op= 
ferung3-Berlauf, 2.98. 
150 Muiter-Suits für Damen, ein- 
ab und gemijcht, alle Farben, 15.00 
Werth. „ Großer ® 
Opferungs⸗ 
Verkauf 


— 
Haushallarlikel elc. 


10 Stüde Dinner Set, 
englifches PBorzellan, de: 
forirt, afjortirte Fa— 
con3, $10.00 


"Werth, für 4. 


5 Toten 
Waſchkeſſel, 8 m 
Werth, .450 


Mrs. Potts' Bügel: 
eiſen, Set 55c 
her, weißes Porzellan, 
fand Facon, große 


——— 


Ne. 8 Theekeffel, 
Royal Stahl, ename: 


lirt,  beite ‘ 
Dual, Dontag Il Odds und Ends bon 
Brot Bor, gute | engliihem dekorirten Ge- 
Größe, ladirt und des | fire, Tafien und Un: 
torirt, < Sc Werth, | tertafien, Teller, Rahm: 
Montag töpfe, Zuderpofen, fo 
Bu diejelben vor⸗ 
Welsbach - Licht, 100 |.balten, 
Kerzenftärte, vollftän= 10c 
Dig, Montag 
Bejen, Montag.. 


Wie einfah in feinem gänzlich 
Ihmudlofen rad, er fo gar nicht 
nach der neuejten Mode war, doch ihr 
Mann ausfah neben all diefen glän- 
zerden, Männererfcheinungen. Der 
Ritimeifter, der fich ihr näherte, jah 


' doch viel hübfcher aus, 


„Snädigfte, warum fo träumend? 
Darf man fragen, was Ihre Gedanken 
beſchäftigt?“ 

In ihren Adern begann es merk— 
würdig zu prickeln. Sie war nicht 
ſchlecht und dachte nicht im Entfernte— 
ſten an eine Untreue. Aber ein ganz 
klein wenig flirten — warum nicht? 
Ein ganz klein wenig Romantik in 
ihr, wie es ſie dünkte, inhaltsloſes Da— 
ſein zu bringen, war es ein Verbrechen? 
Und wer würde ſich wohl beſſer dazu 
eignen als der Rittmeiſter. 

Sie mußte lachen bei dem Gedanken, 
daß ſie nun auch ein lebendes Spiel— 
zeug haben werde. Dieſes Lachen deu— 
tete der ſchneidige Offizier ſo zu ſei— 
nen Gunſten, daß er, ihr ſeinen Arm 
bietend, ſofort zu attackiren beſchloß. 

Ada folgte ihm durch den Ballſaal, 
mit einem raſchen Blick ihren Mann 
ſuchend. Der war nicht da — oh, ſie 
konnte ſich's denken, wo er ſein mochte. 
Im Rauchzimmer mit einigen Groß— 
induſtriellen die Lage des Weltmarktes 
beſprechend. 

An den Ballſaal grenzte ein reizen— 
der kleiner Salon, in welchem roth— 
verglaſte Glühlampen gedämpftes Licht 
verbreiteten. Dorthin geleitete der 
Rittmeiſter Ada. Er ſprach leiſe und 
eindringlich auf ſie ein, Worte der Er— 
gebenheit, der Verehrung, der Liebe, er 
fagte ihr Dinge, die ſie nicht hören 
ſollte, nicht hören durfte. 

Der Rittmeiſter wollte die Thür, 
welche zum Ballſaale führte, ſchließen, 
aber ihr Blick, den etwas zu feſſeln 
fchien, Hielt ihn aurüd. 

Er folgte diefem Blide und lächelte 
fein. Ihr Gatte ftand dort, und man 
fonnte ihn durch die‘ halbgeöffnete 
Thür gut jehen. Natürlich! Wie 
Tchlau.doch diefes Eleine Weibchen war 
— ftatt fich beobachten zu laſſen, be— 
obachtete fie jelber. 

Der Kommerzienrath hatte feine 
Ahnung, dab die Blide feiner Frau 
auf ihm rubten. Er jtand mit der 
Tochter eines Gejchäftsfreundes und 
plauderte, angeregt wie jeit Langem 
nicht, mit der geiftoollen jungen Dame, 
welche auf dem fonft vom meiblichen 
Geichlehte nicht beporzuaten Gebiete 
der Nationalöfonomie dur eine 
Arbeit fi) einen Namen gemacht hatte. 

Dresmars jchöne, diesmal von fei- 
ner alte entitellte Stirn, jeine Tlugen 
Augen, aus denen lebhaftes Sntereffe 
leuchtete, jein gutes, ehrliches und in= 
telligentes Geficht, auf mweldhem eine 
Tröhlichkeit lag, die ihm einen jugend- 
fihen Schimmer verlieh, Ada Tonnte 
eö deutlich fehen, und, ein merkwürdig 
meiche8 Empfinden preßte: ihr mit 
einem Mal das. Herz zujammen. 

Vergeblich verfchwendete ber Ritt- 
meilter num feine erprobtejten Redens⸗ 
arten, und ärgerlich biß er fich auf fei- 
nen bübfch gefräufelten Schnurrbart. 

Lächerlich. Einfah abgefhmadt. 
Diefe Frau verfchlingt ja ihren Ebe- 
mann mit den Augen, 

Aber diefer bemerkte nichts, fondern 
plauderte nach wie vor lebhaft, eifrig 
mit der jungen Dame, deren Augen 
anfcheinend bewundernd an jeinen 
Lippen bingen.' ‚ 

So jah er aus, al3 er bamal3 um 
fie geworben, und biefer Ausbrud jei- 
nes Geſichtes war e3 gewefen, ber fie 
damal3 den Wlteräunterfchied hatte 
vergeſſen laſſen, damals und auch fpäs 
ter, bevor dieſe Unzufriedenheit über 
ſie gekommen. 

Was hatte ihr Mann mit dieſem 
fremden Mädchen ſo angelegent 


lich zu 
ſprechen? Und nun — er faßte ja faſt 


J — 


viel glũe 
— 


Waſchſchüſſel und Pit- 1 


Gute Zfach genäht 100 


Kenwood Muslin — 
die Yard für 


Cearwater Muslin, 
die Yard für 


bc 


72 bei 90 Betttüdher, 
da3 Stüd für 


Neinwollene Plaid 
Kleiderſtoffe, Yard 


290 


Sturm und Wetter, 
JWange rußig, ſeine Bruſt kalt, aber 
Fhier thauten ſie auf in den Armen 


Shürzen « Gingham | ie Luftre Shirt 
— die Yard für I Waifting, Yard 


40 22c 


—— Seide geitreifte Dr- 
Conway MillsGCraſhe jord Shirt Waiſting, 
Handtuchzeng, Yard 


be 19e 


Flannelette Dreſſing Sacques für Da— 
men, 1.00-Werth. Großer 80 


Opferungs⸗ 

Berlauf 

7 für Percale Wrappers für Da⸗H 

‘ c men, vegul. 1.25 Wertbe. — 
Großer PVpferungsverfauf, 79c. 


250 Mujter-Häte für Damen, garnirt, 
15.00 BiS 20.00 Werthe. 

Großer Opferungs- 

Berfauf 


zu, ja, fie ließ ihn fogar fehr unfon- 
bentionelk plöglich ftehen, jo daß eine 
feiner wirffamften Bhrafen jozufagen 
in der Quft hängen blieb. ? 

Ada trat auf den Kommerzienrath 
zu. Ein heißer Schleier legte ich ber- 
dunfelnd vor ihre Augen, ala fie ihn 
fo fröhlich mit einer Anderen ftehen 
jab, und ihre Hand bebte, als fie fie 
auf feinen Arm legte. 

„Heinrich — ich fahre nach Haufe — 
aber wenn Du millft — Du braudjft 
Dih nicht ftören zu laffen” — fie 
Iprad) nicht meiter, fonft hätte fie ge- 
weint wie ein fleines Kind. 

Er fah fie an, und einen Moment 
grub fich die häßliche alte zioifchen 
feine Auaen, die mit einem Male einen 
jo alten, müden Ausdrud befamen. 

Natürlich, wieder ihre Laune. Aber 
da war ein Etivas, was ihn flußig 
machte, und in feiner früheren gütigen 


MWeife fagte er: 

„Rein, nein! ch fahre doch wohl 
= Dir. Entfchuldige einen Augen- 

id, . 

Er trat zu dem jungen Mädchen, 
dem er Gefellfhaft geleiftet, und ven 
dem er fich einige Schritte mit feiner 
yrau entfernt hatte und verabfchiedete 
1 berzlicher, "als es fonft feine Art 

ar, 

Dann führte er Ada zum Wagen 
und hüllte fie jorgfältig, wie eine Mut- 
ter ihr Kind, in die Wagendede, trotz⸗ 
dem der Abend lau und mild mar. 

Dresmar blieb ſchweigſam; auch fie 
fand feine Worte, aber diefes mehe 
Empfinden war nun mieder da. 


‚ Da faß er neben ihr, und aus dem 
tiefen Dämmer fehien iht feine hohe, 
weiße Stirne zu leuchten, ganz fo wie 
im Balfcal, während feine Augen halb 
gejhloffen waren, Nun öffnete er fie, 
und wie fein Blid fie.traf, da erſchien 
auf feiner weißen Stirn ein Schatten, 
jene jchiwere, tiefe, häßliche Falte, die 
fie hineingegraben. Aber diefe Stirn 
fonnte glatt fein, diefe Augen fonnten 
leuchten bei der Anderen, marum nicht 
mehr bei ihr? Liebte er fie nicht mehr? 
Sollte fie ihn verlieren? Hatte fie ihn 
fchon verloren? 

Und plöglich legten fich ihre Arme 
um jeinen Hals, und aufſchluchzend 
ee ihr Köpfchen an feiner breiten 

ruft. 


„Heinrich — ich hab Dich lieb — ich 
ee Di ſo lieb — 'nicht wahr, auch 

u eo RL 

Er verfchloß ihre Lippen mit einem 
Kuß. Der Eluge Mann verftand und 
ſchwieg. 
Aber Beide wußten, daß ſie ſich erſt 
jetzt wirklich gefunden hatien. ER 


Auf der Kofomotivde, 


Nah dem Schwedifhen von Guftev Lichten ſtein 


Ungefähr mitten auf der Strede ei- 
ner [hmalfpurigen Sefundärbaßn lag 
eine tleine Stadt, wohin der Scharlad; 
zweimal im Jahre fam, die neuen Mo: 
ben aber mindeſtens ein Jahr fpäter, 
nachdem fie in der Hauptftabt alt ge: 
worden waren. 

‚sn einer der engiten Straßen biefer 
Heinen Stadt, in einem freundlichen, 
gelbbemalten Häuschen, das mit- 


ets 
blanken Augen von ſchlechtem Sal 
ie 


über die fih mie Augenbraueh 
hende Geranien binzogen, in 
Melt hinausblidte,. mohnte der Rofo- 
motivführer Lindahl von der ſchmal⸗ 
fpurigen Eifenbahn. Hinter den Ge» 
tanien beugte fi) das fchöne, bleiche 
Geficht feines berzlieben Weibes über 
enblofe3 Leinenzeug, und zu ihren % 
Ben. an’ der Nähmafchine fpielte be 
blauäugige, breijähtige Hang, um 
wenn die Mutter % Schmungrab 


ärtlich die Hand diefes Mädchens, | au 
| Amp Daßer faßrer fo fest, fo gti | 
glüdlicher als fie, tropdem | 


Feines Morgen3 aud) 


‚gerichtet. 


‚Il 


ging e3 dennoch, denn die Liebe mar-|- 


mit ihnen und feuerte getreulich an, 


ipenn bie Sorge um’s Brot die Linie 
unflar machen wollte. 

Die Vexwandtſchaft hielt Lindahl 
für verrückt, als er bei der Sekundär— 
bahn eintrat. Er hatte ja ſechs Klaſ⸗ 
ſen in der Schule durchgemacht und 
hätte vielleicht nach vielen Jahren eine 


gute Anſtellung erhalten, wenn er wei— 


ter gelernt hätte. Aber Lindahl hatte 
zu tief in die Augen der fröhlichen 
Marie geiehaut, und deshalb mußte er 
etwas ergreifen, mas ihm fchnell, wenn 
auch knapp Brot gab. So fam e3, daß 
bie beiden und noch ein Kleiner dazu 
in zwei Simmern de3 freundlichen, gel- 
ben Haufes mit den Geranien mohn- 
ten. Draußen auf der Mafchine, in 
da ward jeine 


an dem goldgelben 
Köpfchen feines fleinen Hans, der fich 
fo dicht an Vaters Pelzjade fchmiegte, 


ſeines Weibes, 


wenn er des Abends heimkam. 


Lindahl führte den Zug täglich an 
die Endſtation und am Abend wieder 
zurück. Dann war er bis zum fol—⸗ 
genden Tage frei, und in ſeiner Sehn— 
ſucht nach dieſer Stunde trat er mit 
Luſt und Liebe an die Maſchine und 
freute ſich wie ein Kind jeder enteilen— 
den Minute, die ihn Marie und dem 
Kleinen näher brachte. 

Darum war der Stationsvorſteher 
erſtaunt, als er 
den Führer bleich und düſter, mit brei— 
ten, blauen Ringen um die Augen auf 


die Lokomotive ſteigen ſah. 


„Was iſt denn geſchehen, Herr Lin— 
dahl?“ 

„Unſer Hans liegt imSterben, Herr 
Stationsborſteher.“ Und dann ging 
es fort. 

Während einer ganzen Woche hatte 
ſtrenges Winterwetter geherrſcht. Jetzt 
fiel wieder Schnee, während ein hef— 
tiger Sturm ſich erhoben hatte. Der 
Zug verſpätete ſich auf jeder Station, 
und als man wieder die Rückfahrt an— 
treten wollte, war es ungewiß, ob man 
die kleine Stadt noch am Abend errei— 
chen würde. Es ging dennoch; mit 
zweiſtündiger Verſpätung glitt der 
Zug in die Station ein, und Lindahl 
eilte mit einem „Gott jet Dant!“ auf 
der Zunge feinem Heim zu. 

„Herr Zindahl!” 

„Herr Stationdporjteher!” 

„Wir find in großer Verlegenbeit; 
der Mittagazug fonnte wegen des hef- 
tigen Schneefalle® anderthalb Kilo- 
meter von hier nicht weiter; jebt tft e3 
gelungen, die Linie frei zu legen, und 
e3 ijt möglich, daß der Zug den Schnee 
überwinden fann. Der Zug muß jebt 
darum abgehen, aber Sohnfon ift 
franf, er hat fi} in diefem Hundemet- 
ter den Thnphus aeholt. Sie müffen 
daher auch diefen Zug führen.“ 

„Wie, jebt in der Nacht? Herr Sta- 
tionsporfteher, ich bin erfältet, über- 
angeftrengt. ch habe nur menjchliche 
Kräfte.” 

'„&3 ift hart, ich weiß e8; aber im 
Reſgement ſteht nichts von Ueberan— 
ſtrengung. Sind Sie ſo krank, Herr 
Lindahl, daß die Sicherheit der Fahr— 
gäſte und des Materials gefährdet iſt, 
wenn wir Sie fahren laſſen?“ 

Vielleicht nicht — aber Herr Vor— 
ſteher, mein Kleiner iſt ſchwer krank, er 
ſtirbt vielleicht heute Nacht, wenn es 
nicht ſchon geſchehen iſt.“ 

„Das thut mir leid, Lindahl, aber 
von kranken Kindern ſteht beſtimmt 
nichts im Reglement. Können Sie 
fahren?“ 

„Wann ſoll der Zug gehen?“ 

„Sieben Uhr fünfzehn Minuten.“ 

„Karlifon, heizen Sie ein! In zehn 
Minuten bin ich zurüd.“ 

Zu Haufe ftand e3 jchleht. Feucht 
lebten die blonden Xoden auf ber 
Stirn de3 kleinen Hans, fein Athen 
rörhelte, und die Eleinen Hände mit 
dem Grübchen auf jedem Gliede ma- 
ren frampfhaft aefchlofien, die Bruft 
bob fih im Schmerz, und der Blid 
mar erjchredt wie der eine3 bermunbe- 
ten Vogels. 

Die Mutter hatte zu meinen aufge- 
hört; bleich, mit feitgefchlojjenen Lip- 
pen jaß fie am Bett und trocdnete den 
Tieberichweiß von den Wangen ihres 
Lieblings. 

Aber als der Vater kam, da brach 
der Schmerz und die Angſt wieder her— 
vor; ſchluchzend, zitternd hing ſie an 
ſeinem Hals und ſchrie: 

„Er ftirbt, er ftirbt! Der Doktor 
Tagt, e3 ift feine Hoffnung mehr! Aber 
er darf nicht jterben, er fann nicht 
fterben! DO Gott, haft du denn fein Er- 
barmen? Gieh doch, mein Hand, ber 
Bater ift da; nun bleibt er bei feinem 
füßen Jungen. Erfennit du denn Papa 
nicht wieder?” 

Mühjam erhoben fich die blutrothen 
Augenlider, das Röcheln hörte für eine 
Seflunde auf, der Schatten eines LRä- 
eins Hufcite über die Wangen, und 
die Heinen Lippen ftammelten: 

„Lieber Vater, bleib an meinem 
Bettchen!“ 

* * * 


Wieder ſtand er auf der klappern⸗ 
den Maſchine, wieder ging es vor— 
wärts durch Kälte und Schnee. Er 
wußte nicht, wie er ſich aus Mariens 
Armen losgeriſſen hatte, aber jetzt 
ſtand er auf der Lokomotive, den Blick 
ſtarr auf den Schneehaufen vor ſich 
Scharf durchſchnitt der 


Klüge "Minen 


„X befolgen meinen Rath 


re Eh: Et wollte niemand feiner 


/ Bhone Erkhange 3 —9 
Die berühmten Modes, Giove-Fitting Shuitimufter, Preis 10 


Kleideritoffe, Seidenftoffe 


State, Adams und Dearborn Str. 


Wuaſchſtoffe, 
Spezielle Werthe in Cloth Suitings. Dieſe Stoffe ſind 
46 bis 50 Zoll breit und umfaſſen Melton Suitings, Co— 
vert Suitings, Manniſh Suitings, ſchwarze Zi— 
beline, Panama Suitings und viel andere ſehr 
wünſchenswerthe Fabrikate, zu einer großen [ 
Herabichung, per Yard, 
Sranzöjiihe Organdied, ertra feine Qualität Stoff, in 
den jchönften Entwürfen und Brintings. Große 
Auswahl von Mujtern morgen auf unjeren La- 1 6 6 
Dentifchen — per Yard — 


. "Wöftbeftelungen ausgeführt 


r 
r 


Eenis 


Vongee Seide, lohfarbig, 27Zoll breit, paſ⸗ 
ſend für Waiſts und Shirt Waiſt Suits, er⸗— 
tra feine Qualität, die ſich wie Muslin waſchen 


250 
läht, 39c Corte, per Yardir— 


_ Seide anf dem Bargain Square. Ein großes Affortment 
Tehr bübjcher Seide, einjchließlich 36-ZÖllige weiße und na= 
turfatbige Bongee, bedrudte Foulards, farbige 3 Sc 


Mercerized Suitings, für Shirtwaiit Suits, in allen be> 
fannten einfachen Farben umd fdhvarz und 
Bon jeidenarfigem Ausjehen und guter, 


weis. 
dauerhafter Qualität — per Yard — 


Yarbige Kleiderftoffe. Socben erhielten wir eine ſpezielle 
Partie von Novelty Kleiderſtoffen, extra gute 
Qualität und korrekte Muſter für das Vorfrüh— 
jahr. Gemacdht um für 50c verf. zu werden, MD. 


Mehrere Hundert 


250 
29c 


fchiedene Sorten ychiwarze f 
Getveben und einige jehr feine fanch Seiden- 
ftoffe für Waifts und Kleiwer — 75e bis $1 
Stoffe in Diefer Partie, per Yard, 

Schwarze Mohair Sicilians, 50 Zoll breit, 
qute, ſchwere Qualität, glänzend tiefjchivarz, 
garantirtiadellos, per Yard, . 


Tatfetas, jchwarze Brocade, ſchwarze Louiſine 
und jchivarze Taffeta, per Yard — 
Stüde feine Seidenitoffe, cinfchl. ber- 
Seide in einfachen und fancy 


45e 
456 


Boile Novelties, die belicbteften Wajchitoffe diefer Saifjon—einhundert feine Mufter — per Yard — 121ge. 


Borzellan-Reiter 


Odds und Ends von hübſch 
zellan » 

werden 

aeräumt 

35313 

Proz. u. 4J— 

50 Bro;. 

unter 

den 

regulär. 

Preiſen. 

Brot⸗ und Butter⸗Teller, Frucht⸗Teller, Ku⸗ 
chen⸗Teller, Taſſen und Untertajien, Cho- 
eofate-Krüge, Salatihüjfeln, Zuder- (und 
Erean Sct3, Kamnı- u. Pürften-Trays, Bon 
Bon Schadhteln, Scllerie-Trays, Wafferfrüge 
und viele andere Artikel. 


dc, 10c, lic, 2, 356, 
dr, 7 SL, bis zu $2 


Ha 
2 


Echte Welsbach- Lichter, 
bejſſer wie alle anderen 
im Markte, regulärer 
Preis 65c, re⸗— 
duzirt auf... 


wyungg 


Mrs. Potts’ 


falter Griff und 
Ständer, jebt 


ushalt⸗Artike 


Bügeleiſen, 
Set beſtehend aus 3 Eiſen, 


Robinfon’s 
Bapor Bade 
Gabinet, $5- 


Armour’s 


Sroceries 


9. & €. granulirter Zuder, per Pfund 6%e 
Rothe Kidney Bohnen, 2 Pfd. Büchſe für Se 
Magvie String-Bohnen, die Büchie zu 10c 
Columbia River Labs, Fair Brand, Pfd. 17c 
Lafefide Early June Erbfen, 2 Büchien, 25e 
Erifpo Craders, 3 PBadete für nur 10% 
Brifd) gebadene Feigen Bars, per Pf. nur 12c 


Sühe Navel Orangen — das Dugend für 19c 


Fanch Santa Clara Zwetichen, Pfund zu 5e 
Eal. gedörrte Ffirfihe od. Aprilofen, Pf. 14e 
Gebleidte Cultana Icrnenlofe Rofinen, Pi. Sc 
Yanch Zernenlofe Rofinen, 1:Pfd. Bad. 10c 
Carplina Hcad Reis, da3 Pfund für nur 7e 
Buchrweizen-Mehl, ein 10-:Pfund Sad für 29e 
10 Bfd. der beiten Rolled Oais, verf. zu 23c 
Granlirtes gelbes Stornmehl, 10 Bd. für 19e 
Handgepflüdte Napvpbohnen, fünf Pd. für 21e 
Kipton’3 Cocoa, %-Pfund Büchfe für nıtc 20c 


8 


Vorverkauf hochfeiner Gas-Firtures, 
uneueſte Entwürfe, ſolides Meſſing, 
beſter Finiſh, nur für dieſen Ver— 
dauf, Tarmige Firtures, früherer 
Preis $1.95, veduzirt 


Sorte jeht 


au Ibezielle 
Breije, zu 


va Turfeyfedern Abftäuber, . 14- 


Großer jehwerer galvanis | 3öllig, e-Sorte, 
firter Wajch: 
zuber 


Ta 


Water = Proof Taſchen 


jetzt 


Mountain Kuchen-Blech, 
10 zöllige Größe, jetzt zu 
ſpeziellem Preiſe f. 1e 
dieren Verkauf nur, 


WI SEI LABEL EN 
EA id 


Rattan Straßen=Beien— 
fpeziell_für dieſen Ver— 


28c 


fauf, 7öc Beien, 
jest 


Pflug die weißen Hügel und warf 
helle Wolfen nach beiden Geiten, ©o, 
gerade jo, unerbittlich, unmiberftehlich 
durchfcehnitt ihm der Schmerz Die 
Bruft. Hu, mie falt dort unten ber 
harte Boden unter dem: tiefen Schnee! 
Und da hinein follte fein herziger 
Junge bald gebettet werben, tief, tief 
hinein. Nie mehr mird er [pielend 
jein „Zug ab!“ rufen, nie mehr fein 
„Suten Abend, lieber Vater!” jubeln! 
O! — 

„Was gibt's denn?“ 

Nichts, Karlſſon.“ 

Na, mir war's doch, als ob Sie ſo 
eimlich aufſchrien.“ 
en Sie nicht, Mann! Ich 
ſpreche ja kein Wort. Heizen Sie nur 
ein!“ h 

Xmmer vorwärts duch Schnee und 
Mind! Die legte Station! Mehr Koh- 
len! 

Erft am folgenden Tage follte ber 
Zug zurüdtehren, „um als Zug Nr. 3 
die regelmäßigen Zouren wieder auf- 
aumehmen“, iwie e3 in ber telegraphi= 
fchen Orber hieß. * 

Die Kräfte der Natur hatten aus— 
getaft und. feierten Sabbath; ſtrah⸗ 
lend ſtand die Sonne am Firmament 
und blendend weiß lag es auf der Erde 
wie eine Altardecke. Die Schneedia- 


manten glitzerten auf dunkelgrünen, 


unter der Laſt ſich biegenden Tannen, 
der Weg war klar und frei, und an 
den Fenſtern, an denen man vorüber⸗ 
fuhr, ſaßen frohe, zufriedene Menſchen. 


⸗ 


Lindahl wandte fich haftig zur©eite. 


| wer große Thränen rannen ihm über | 
Bu | wort. Nun glaubte der Soldat n 


> ſchwarzen Backen. 


dar denn 
der Wind au Heute fo fharf? -O’ 


O 
ein Weib ſaß am ſter 


mein, nur 
er Hütte, und a 


Muth, al 


——— — Pendants, ohne Soße, 
rüherer Brei 50c, 
| * 39e 


1.65 


186 


3:armige Firtures, frühe: 
ter Preis 82.45, zu 

Finfaher Swing: Pradet 
Fefter Swing-Bradet zu 


O f e n⸗ 
Mats, mit 
Blechrand, 


zu 


fdeziellem 
Preis für 
morgen, 


Rural 


regulär &%k, 


JJJ 


Spezialverkauf don extra 
ſchweren Caſh Bores, Sunk 
Henlel u. 2 lüſſel. 

zʒöll. Größe, früher 29€ 


‚Be, reduzirt auf 
giuzÖll. Größe, früher a = 
550. reduzirt he 


10343öJl. Größe, frü: A 
ber 6öc, reduzirt de 


11%3Öl1. Größe, frü- 
ber 75c, reduzirt auf. 55e 


Pʒðll. Größe, fru⸗ „ 
ber Söe, reduzirt 68€ 


American 
fiance Wä- 


2 
ue 
M 


Der RNu Beſen, 


regulär 25c, zu Größe 


In dem gelben Haufe hingen bie 
Gardinen mie fonjt weiß und frije 
anzden Yenftern, und dahinter jtan- 
ben die Geranien. hm mar es, als 
ob fie ihm zunidten: „Der fleine Hans 
ift tobt! Der kleine Hans ift tobt!“ 

Er flog die Treppe empor und tik 
die Thür auf. Schluchzend, aber un- 
ter Ihränen jubelnd fiel ihm Marie 
in die Arme. Im Korbivagen fah-der 
Kleine, bleich und ſchwach, aber 
ſchmerzfrei, froh, dem Leben wiederge— 
geben; er ſpielte mit einem rothen 
Tuchlappen, den er an einen Siock ge— 
bunden hatte, und rief: 

„Fertig! Zug ab!“ 


Schmuggalerſchlauheit. 


Ueber ein hübſches Schmugglerſtück⸗ 
chen wird der Tilf. Ztq. von der rujfi- 
Tchen 'Orenze folgendes berichtet: Sn 
der Nacht zum 31. Dezember bemerfte 

ein Örenzfoldat am Grenzübergange 
nach Tauroggen, wie fic) zivei Männer 
in. auffälliger Weife an der Grenze 
umberttieben. Sie, trugen Säde auf 
dem Rüden, bücten fich, ftanden mwie- 
det auf, zmeifellos, die beiden Kerle 
waren Schmuggler. Der Soldat froh 
den beiden Geitalten näher; dann 
Tprang er pföglich auf und donnerte i5- 
‚nen ein „Halt, mer da?" entgegen. fei- 
ne Antwort. Und als aud) der zmeite 
und dritte Aufruf. feinen Erfolg hatte, 
‚Die. beiden Kerle vielmehr die Arme er- 


ke und —— der Poſten 


uer. Ein teufliſches Auflachen, ein 
uch, dann ein Schuß waren die A 


anderes, als daß er zwei Geſtalten aus 
jbarter —* 


Sanitary Reibeiien, 
gemacht von | ua. BR 


Brieftaften, 
fchweres galbanijirtes Eifen, 


Galdanijirt eiferne Ei: 
mer, 10:Dt. 


Fanch Sugar Gured California Schinken, per Pid., 6c 


Shield Lard, ein 10 Pfund Bail für 8560 


Smwijt’3 Beef Ertralt, — ein 2 Uns. Jar Montag 29c 
Moxley'3 oder Braun & Filt3’ YButterine, 


da3 Bid. 16c 
Runlel Brotber3 Kod-Schofolade, per Pfd. 25e 
Importirte Milchner Häringe, ver Fäßchen RBe 
Booth's Tomato Catſup, die Pintflaſche zu 10c 
Importirtes Janos Waſſer, die Flaſche 12c 
O. G. Java und Mocha Kaffee, 316 Pfd, 51 
Te Maracaibo Kaffee, vier Pfund für $1 
270 Bolbeh Santos Kaffee, vier Piımd für $1 
Cream Zuderforn, Dusend 900; Büchje zu Sc 
20c Cruſhed Kaffee, fohs Pfund für $1 
500 Old Fafhion Japan Thee, Nfd. Tpeziell Lie 
Fancy Japan Thee-Staub, per Pfund zu 8c 
Lipton’3 oder ZTetley’3 Thee, das Pfund 47e 
DB. 3. Japın Thee, Montag bier Pfund für $1 
Bromangelon, Defjert Jelh, das Padet zu1?c 
Deutihe Mottled Seife, 35 Stüde verf. für $1 
Minnejsta Superlative Mehl, 44 Bbl., zu 1.60 


Sachen für den täglichen Gebrauch 


Toilette-PRapier, 
Qualität, 1000 


Schuhmader = 
tung, bolls 
ftändig 


Seidirrwaihichüffeln, 
fchiveres Blech, 14:-Dt 


Größe, reguf. =. 
Be 15€ 


Ausftat 
C 


extra B 
American Waffel-Eijen, Nr. 
8 * Artikel, früuherer 
reis 7Vc, 

— > Z 


B59e 


Gas⸗-Anzünder und Bor mit 
befter Dualität Tapers, 10€ 


Wringer 


Co.'s hochfeiner De⸗ 
. 


ihe-Wringer. 1 * 


Naelplattir tes Krumen:Tray und 
Scraper, jeher jhöne 


! 12c Entwurf, Beier air € 


wurde, drang man fühn auf die Kerle 
ein, da — ein abermaliger Schuß, ein 
meiterer, und einer der Soldaten war 
an der Hand verleßt. Nun frachte auf 
Seiten der Soldaten eine ganze Salve, 
und endlich bradjen Die ——— 
Geſtalten getroffen zuſammen. 
Mer aber befchreibt nun Enttäu- 
[ung und Schred der Grenzwäditer, 
13 man jtatt zweier Schmugglexlei- 
hen zmei angefleivete Strohpuppen’ 
borfand! Der an ber einen Puppe be-- 
feitigte Revolver, die an deffen Anzug 
fowie an den Puppen jelbft befeftigten 
Bindfäden und Leinen flärten alles 
auf: die Wächter waren das Opfer 
eines höchft abgefeimten Schmuggler: 
Iniff3 geworben, ber bom der nahen 
umaldeten Schlucht. aus geichict ge- 
lenft worden war. Der ganze Kniff 
war darauf angelegt, die Grenzbeam- 
ten in der Hörmweite der Schüfje nad) 
dem Thatorte zu loden, um dann bie 
unbewachte Grenze jchnell überfchreiten 
zu fönnen., Zur nähern Unterfuhung 
wurden nıln die beiden Stroßpuppen 


nach der Grenze geichafft) und num 
bieben die — RN auf.diefe 
ein, bi8 fich plöglich ein fchrilles Klir- 
ten au3 einem Säcke hören ließ 
Abermaliges Staunen, -Dann öffnete - 
man ben Sad, und ich ftrömte . 
‚ben Soldaten ber Duft von vergoffe- 
ner Spitituß entgegen, die Glasfcher- 
ben, bie fie im. Sttob emtbedien, be 
Aus die | Folder >; — 
die Aoſtbare Flaſche geito n 
daß bdiefe gerade für fie beftimmt ma 





